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gar nichts von der Daten-
schleuder weiß. Es gibt Leu-
te, die beschäftigen sich mit 
dem Modembauplan, wir 
stellen zum Beispiel Platinen 
her, vertreiben sie auch. 
Dann machen wir die Daten-
schleuder, und haben die 
Kommunikation über Com-
puter. Das ist einfach eine of-
fene Struktur, wo jeder, der 
Lust hat, mitmachen kann 
und es irgendwann bleiben 
läßt. Wir sind aber am Über-
legen, ob wir das Ganze in 
Vereinsstrukturen einbin-
den sollen. Es gibt ein paar 
Stellen nach außen, wo wir 
einfach auf Probleme sto-
ßen. Aber auf der anderen 
Seite gefällt uns einfach die-
se offene Struktur. Das ist ein 
Dilemma. 

Eine unnc führe Z8f.-len3r.i5be !;;>! 
sich ¿ort! mschfcn, ostei? 

Wenn man das auf der 
Ebene der Abonnenten an-
setzt, kommt man so auf über 
200, davon etwa 30 in Ham-
burg. Das sind immer so flie-
ßende Grenzen. Soll ich jetzt 
einen Grafiker, der mal ein 
paar Bilder für die Daten-
schleuder malt als Mitglied 
einstufen oder nicht? Das se-
hen wir nicht so eng. Da 
kommt jemand dazu, findet 
das interessant, macht dann 
einfach mit. Das ist auch so 
bei den Treffen, die wir ein-
mal in der Woche in einer 
Kneipe hier in Hamburg ma-
chen, Da kommen wechsel-
weise immer andere vorbei, 
ein Stammtisch eben. Zum 
anderen treffen wir uns ein-
mal im Monat allgemein zum 
Informationsaustausch. 

Welche Leute machen mit? 

Das geht vom Piloten über 
einen Schlosser, Leute mit ei-
nem eigenen Laden bis hin 
zu Arbeitslosen und Studen-
:en. Sie sind zwischen 16 und 
35 Jahre alt. Nicht älter. 

M t beurteilt llu die rechtliche Lsoe 
iuret Aktivitäten? 

Wir mögen es überhaupt 
licht, wenn wir in irgendeine 
2cke gedrängt werden. Jetzt 
vird gesagt, alles seien Kri-
ninelle, die Datenbanken 
cnacken und einen großen 
Jnfug treiben. Wir erheben 

grundsätzlich nicht den An-
spruch, daß wir uns an alle 
Gesetze und Regeln halten, 
zum Beispiel bezogen auf die 
Verwendung von nicht FTZ-
geprüftem Gerät. Wir wollen 
die Bundespost davon über-
zeugen, daß das wie in Eng-
land gehandhabt wird, also 
grob gesagt, die Nutzung 
von nicht FTZ-geprüftem Ge-
rät zugelassen wird. Das ist 
eine klare Forderung von 
uns. Wir sind das Gegenteil 
von Computerkriminellen, 
die wegen des eigenen fi-
nanziellen Vorteils in Com-
putersysteme eindringen 
und irgendwelche Sachen 
von dort verkaufen; genauso 
wie wir uns ganz klar von 
Leuten distanzieren, die Soft-
ware kopieren und dann wei-
terverkaufen. Auf der ande-
ren Seite ist das bei uns so 
wie beim Patentrecht: Wenn 
wir bestimmte Dinge aus-
schließlich für den privaten 
Gebrauch benutzen, kann es 
durchaus vorkommen, daß 
wir Geräte verwenden oder 
Sachen machen, die irgend-
wie nicht zugelassen sind. 

Was sind die wichtigsten Ziele des 
CCC? 

Eine ganz wichtige Zielset-
zung ist das neue Menschen-
recht auf weltweiten, freien 
Informationsaustausch. Un-
gehindert. Das ist eine Chan-
ce, die die elektronischen 
Medien einfach bieten. Es 
passiert in einigen extremen 
Fällen, sagen wir mal bei Te-
lefonaten mit Israel, daß sich 
die Zensur einschaltet und 
die Verbindung abbricht. 
Und in die Sowjetunion gibt 
es überhaupt keinen Selbst-
wählverkehr. Sonst ist das 
Ttelefon ja ein Hilfsmittel, um 
mit Menschen in aller Welt 
Verbindung zu bekommen 
und unzensiert zu reden. 
Und das ist ein ungeheurer 
Fortschritt, wenn man 200 
Jahre zurückdenkt. Und die-
se Entwicklung wollen wir in 
Richtung auf die neuen Me-
dien weitertreiben; wir ver-
suchen einfach, die interna-
tionale freie Diskussion zu 
fördern, also so etwas wie 
der »freedom of information 
act« in den USA erreichen, 
weltweit. 

Versteht ihr jetzt unter frei auch ko-
stenlos? 

Das wäre schön. Aber an-
gesichts meiner Telefon-
rechnung würde ich sagen, 
daß das schon lange nicht 
mehr kostenlos ist. Das ist ei-
ne Wunschvorstellung, die 
sich so nicht verwirklichen 
läßt. Es ist aber viel billiger 
als zum Beispiel jetzt dau-
ernd herumreisen zu müs-
sen; es ist so möglich, daß zu 
relativ geringen Kosten in-
ternationale Konferenzen 
stattfinden. Und an dem 
Punkt stinken wir natürlich 
auch gegen eine restriktive 
Gebührenpolitik der Bun-
despost an. Es ist um den 
Faktor 4 billiger, von den 
USA nach hier zu telefonie-
ren als von hier in die USA. In 
den USA sind Ortsgesprä-
che zum Beispiel kostenlos. 
Die Bundespost hat ihr Mo-
nopol, und sie nutzt es aus. So 
ist es in den USA möglich, als 
Funkamateur das Funknetz 
mit dem Ttelefonnetz zu kop-
peln, was in der Bundesre-
publik verboten ist. An sol-
chen Stellen haben wir, ein-
mal vorsichtig ausgedrückt, 
reformerische Vorstellun-
gen. 

Siht Ihr ir, dem Buch »Dt-r Sslic-cfc-
wDlicnjeiiet« von John Brunritt ii-
gtndv.'Dlcht Pzraüelen in Eurer Ar-
beit? 

Das ist ein Buch, das eine 
Reihe von Leuten ziemlich 
beeindruckt hat. Das ist eine 
Aktualisierung von »Brave 
New World« oder »1984« auf 
elektronische Medien. Es 
schildert eine Reihe von Ge-
fahren und Chancen, die zu 
wenig in der Diskussion sind. 
Da finde ich einfach, das ist 
ein richtiges Buch. 

Wie, meint ihr, wird sich das Ganze in 
den nächsten 10 Jahren weiterent-
wickeln? 

Einrichtung von mehr 
Mailboxen. Die ganze Com-
puterei wird das Miteinan-
der der Menschen ganz 
schön beeinflussen. In viel 
stärkerem Maße als das Te-
lefon. Als negatives Bild: Vor 
10 Jahren gab e s die ersten 
Videogruppen: »Neues Me-
dium, kann man interessante 
Sachen damit machen, zum 

Beispiel eine Stadtteilvideo 
oder Betroffenenvideo.« Also 
ein Medium für Einfälle. Und 
was ist nach 10 Jahren her-
ausgekommen? Ein absolu-
tes Massending, mit Horror 
und Porno, Und in ähnlicher 
Weise sehe ich das im Nega-
tiven für die Computerei. Sie 
führt zu einer neuen Form 
von Orientierung auf die Ma-
schine und Sprachlosigkeit. 
Ich sage nur »1926 Metropo-
lis« als Stichwort. Wir wollen 
versuchen, die Leute von ih-
ren Daddelspielen wegzu-
ziehen und zu einem kreati-
veren Umgang mit dem Me-
dium zu bewegen. Unsere 
Hoffnung ist, daß der Com-
puter als neues Medium po-
sitiv zur Verständigung bei-
trägt. 

Wie seht Ihr in diesem Zusammen-
hang die Zukunft für den CCC? 

Wichtig ist, daß das ge-
druckte Medium nur eine 
Krücke und ein Übergangs-
medium ist, womit alle ange-
sprochen werden, die kei-
nen Computer und kein Mo-
dem haben. Also für die, die 
nicht »online« sind. Auf Dau-
er wird eine gedruckte Sa-
che an Bedeutung verlieren. 
Die Ecken in den Mailboxen, 
wo Neuigkeiten drinstehen, 
sind viel aktueller und inter-
essanter. Was in der Daten-
schleuder steht, ist oft total 
veraltet, wenn sie raus-
kommt. Jene, die sich ein biß-
chen in Mailboxen herum-
tun, sind vom Informations-
stand einfach vier Wochen 
weiter. Deshalb müßte sich 
der Informationsaustausch 
viel mehr auf die elektroni-
schen Medien verlagern. 
Auch bei uns. 

Was würdet Ihr jemandem raten, der 
sich für die Kommunikation als sol-
che Interessiert? 

Online! Rein in die Dinger! 
Gucken und sehen, was ihm 
gefällt, ob er irgendwas fin-
det, womit er etwas anfangen 
kann und was seinen Interes-
sen entspricht. Und wenn er 
nichts findet, sollte er zuse-
hen, daß er etwas aufbaut, 
Auf alle Fälle immer aktiv 
sein. 

Wer da ein bißchen ernst-
haft herangeht, wird rela-
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Subversiver Sender 

Schülerradio 
Zu zum Teil tumultartigen Szenen kam es am Mittwoch, dem 26. Juni 
im Gymnasium Oldenfelde (Rahlstedt). Der Untergrund-Schüler-
Sender 'Radion Pelik-huhn' war einmal mehr in voller Aktion. Über 
15 Minuten lang konnten ca. 500 Schüler während der Unterrichts-
zeit ein buntes Gemisch aus guter Musik und Information genießen. 
Jeder Raum der Schule ist mit ei-
nem Lautsprecher in der Wand 
versehen, der, laut 'Radio Pelik-
huhn' „durch die üblichen Pausen-
und Feueralarmsignale nicht aus-
reichend genutzt" sei. Durch die 
spezielle technische Situation (sie-
he Interview) war es dem erregten 
Lehr- und Verwaltungskörper 
nicht möglich, die Ausstrahlung 
der Sendung in irgendeiner Form 
zu unterbinden. Wie erwartet und 
sehr zur Freude der Schüler, agier-
te er hilflos. 

Die Hörer genossen die Umkeh-
rung der üblichen Autoritäts-
verhältnisse zwischen Lehrern und 
Schülern, dessen frustrierende Un-
bedingtheit in der Schule bisher 
unabänderlich schien. 

Bereits vor einem Jahr versuch-
ten engagierte Schüler, sich auf le-
galem Wege ein autonomes 
Schülcrradio zu schaden. Die un-
ter dem Motto „Kampf dem 
Informationsdiktat - Für selbstbe-

stimmte Kommunikation" stehen-
den Verhandlungen waren damals 
bereits im Vorfeld von der Leitung 
erstickt worden. Die Schüler ließen 
sich nicht entmutigen und gründe-
ten daraufhin das 'Radio Pelik-
huhn* als unabhängigen Unter-
grundsender. 

Schon bald darauf konnten die 
Schüler erfreut die eiste Test-
sendung mitverfolgen. Bereits in 
diesem Stadium drohte die Schul-
leitung mit scharfen Gegenmaß-
nahmen (Verweise und Schulaus-
schlüsse), obwohl man das Ganze 
zunächst für einen Dumme-Jun-
gen-Streich hielt. 

Bisher ist keiner der „Macher" 
namentlich bekannt, wasaufcleve-
res Absichern und gute Planung 
der Sendemodalitäten zurückzu-
führen ist. Die technischen und ge-
sellschaftlichen An- und Absichten 
der Radiocrew sind dem nebenste-
henden Interview zu entnehmen. 

je 

Do You Have What it Takes to be a Computer 
Programmer? 

Take this simple test and find out!! 

1. What is your name? 

2. Without looking, are you male or female? 

3. Which of the following numbers is a l?. . . . l 

4. Can you find your way through this maze? 

IN O U T 

5. What is the sum of 1 and 1? Be careful! There 's a trick to 
this one! 

6. What is your favorite color? Why not? 

Scoring. 
0-1 : Regrettably we can't all be computer programmers. 

2-5 : You have the potential, with work, to become a profes-
sional class computer programmer. All you need is a 
little training 

6 : You either cheated or you are already a computer pro-
grammer. Congratulations! 

Il fl !,„/(' rumpr°bieren' 
f f l f l f j l l l W » ' • r * taz: Wozu braucht ihr ein R 
I f ww^ß I I I jj i gjng Schülerzeitung nicht g< 

ein Radio, 
Schülerzeitung nicht genug? 

Radio: Zum einen können wir mit 
unserem Radio natürlich wesent-
lich schneller auf aktuelle Repres-
siv-Sauereien reagieren als eine 
Schülerzeitung. Die wird auch von 
der Leitung zensiert - unser Radio 
nicht. Zum anderen macht es uns 
einfach Spaß, mal mit einem ande-
ren Medium zu experementieren. 
Eine Radiosendung ist viel unmit-
telbarer als eine Zeitung, die Aus-
einandersetzung findet sofort statt. 
Überhaupt: Hast du schon mal 
Musik gelesen? 
taz: Ihr sendet während der Stun-
den, nicht während der Pausen? 
Warum? 
Radio: Weil das ein konstruktives 
Chaos schafft. Die Lehrer können 
den Lautsprecher nicht abschal-
ten, sie können nur sitzen und zu-
hören. Die Machtsituation ist um-
gedreht, das gefällt den Hörern, 
taz: Eure Sendungen sabotieren 
den Unterricht. Ist das nötig? 
Radio: Aus unserer Sicht schon. 
Normalerweise ist alles vorbe-
stimmt. Du mußt zu einer be-
stimmten Zeit kommen, dich frem-
den Regeln beugen. Du mußt frem-
de Inhalte reproduzieren und ver-
innerlichen. Du hast zu tun, was 
man von dir verlangt. Die Herr-
schenden wollen via Schule über 

deinen Kopf bestimmen - wir ver-
suchen die Steuerung zu unterbre-
chen. Angefangen hat es damit, 
daß es gelang, den Stundengong 
willkürlich einzuspeisen - das war 
unser Ansatzpunkt, der monotone 
Ablauf war gestört worden, 
taz: In den Sendungen verbreitet 
ihr lediglich eure persönliche Mei-
nung? 
Radio: Zur Zeit kommt das Pro-
gramm tatsächlich nur aus einem 
kleinen Umfeld von Leuten. Nicht 
alle Schüler können «uns kontak-
ten. Das Problem haben UKW-Pi-
raten auch - wir wollen nicht kas-
siert werden. Wir suchen nach 
Möglichkeiten, da etwas zu än-
dern, vielleicht über eüjen toten 
Briefkasten, ein anomymer Kon-
takt, wo man fertige Bänder ein-
werfen kann, die dann ein offener 
Unterstützer abholt. Da sind wir 
erst am Anfang. 
taz: Wie habt ihr das Problem mit 
der Technik gelöst? 
Radio: Das ist meist das Problem: 
Techno-Freaks sind für sowas oft 
nicht ansprechbar. Wir hatten da 
Glück. Die Gegebenheiten in der 
Schule sind optimal. Sämtliche 
Lautsprecher in den Räumen sind 
parallel geschaltet, so reicht es, 
wenn man sich in einen reinhängt. 
Wichtig ist die Verstärkerleistung -
alte Röhrenradios sind da brauch-
bar, man koppelt sie mit einem 
Kassettenrecorder. Man muß hall 
rumprobieren. 
taz: Danke für das GesDräch. 
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Für mich waren Computer hochtechnische 
Dinger, die nur von und für Leute(n) mit 
einem Intelligenzquotienten von min-
destens 140 erfunden wurden. Solange, 
bis sich unser Nachbar so einen Blechka-
sten anschaffte. Ich sauste natürlich sofort 
rüber, um mir das alles etwas genauer 
anzuschauen. Irgendwie gefiel mir dieses 
Ding! Und als ich dann noch ein kleines Fra-
geprogramm beantworten durfte, war ich 
total begeistert. 

Von da an saß ich jede freie Minute vor dem 
Computer oder schaute beim Programmie-
ren zu. Nach einigen Tagen durfte ich dann 
auch mit dem Sohn des Nachbarn ein biß-
chen herumtippen. Und daraus wurde dann 
mehr und mehr. Eines Tages stand mein 
erstes Programm und ich warsohappy, daß 
ich schon mit dem Gedanken spielte, mirso 
einen Computer zu kaufen. 

Plötzlich war ich begeistert vom Babysitten, 
Einkaufen und Ähnlichem. Ich sparte näm-
lich fleißig. Und nach meinem Geburtstag 
war es dann endlich soweit: ich hatte das 
Geld. Überglücklich fuhr ich in die Stadt 
und kam dann stolz mit meinem „Compi" 
nach Hause. 

Natürlich wollte ich mich sofort ans Compu-
tern machen, doch da tauchten dann die 
ersten Probleme auf. Keinen meiner Recor-
der konnte ich an das Gerät anschließen, 
um meine Programme aufzunehmen. Na, 
kein Wunder! Ich hatte nicht an das (blöde) 
Zubehör wie Recorderkabel, speziellen 
Recorder usw. gedacht Also brauchte ich 
nochmal Geld und mußte wieder in die 
Stadt. Als ich dann alles hatte, warteten 
erneut Schwierigkeiten auf mich. Es 
dauerte eine Ewigkeit, bis ich mein erstes 
besseres Programm auf Cassette hatte. 

Was ich mit meinem Computer mache: 

Am Anfang habe ich meistens nur das 
leichte Frage-Antwort-Spiel eingegeben. 

Dann habe ich ein einfaches Englischpro-
gramm von meinem Nachbarn bekommen 
und es verbessert, gusgefeilt und auf Latein 
umprogrammiert. Oft mache ich auch 
Musik mit dem Computer oder Spiele mit 
der Grafik. Vor kurzem habe ich mirein kom-
fortables Vokabelprogramm und einige 
Spiele gekauft. Ich bin voll drin und glaube, 
daß man eigentlich alles mit dem Computer 
machen kann. 

Ich find's echt schade, daß so wenig Mäd-
chen Computern! Ich wußte eigentlich gar 
nicht so genau, warum das so ist. Deshalb 
habe ich ein paar meiner Freundinnen 
befragt: 

Als erstes kam heraus, daß das Computern 
ja soooo viel kostet! Welches Mädchen hat 
schon 500 Mark locker, um sich einen 
Computer zu kaufen? 

Außerdem hatten viele auch Vorurteile 
wegen Basic: „Ja und, da ist doch noch die 
Computersprache! Ist doch alles Eng-
lisch!? In Englisch bin ich sowieso 
schlecht... und ich versteh das alles doch 
gar nicht! Das ist nur was für Jungen!" 

Die meisten Mädchen finden es total blöd, 
vor so einem Kasten zu sitzen und drauf 
rumzutippen. Denen ist wohl nicht klar, was 
für eine Happyness da bei mir vorliegt, 
wenn ich stundenlang an einem Programm 
rumprobiert habe und es dann tatsächlich 
funktioniert!!! 

Aber echt komisch finde ich, daß ich alle 
meine Freundinnen, die erstmal die wichtig-
sten Befehle kapierten und sich das Hand-
buch gecatcht hatten, mit Gewalt von mei-
nem Compi wegzerren mußte... (Bei einer 
mußte ich sogar den Stecker rausziehen, 
um sie darauf aufmerksam zu machen, daß 
sie schon seit 2 1/2 Stunden zu Hause 
hätte sein müssen!). Vielleicht haben doch 
ziemlich viele Mädchen Interesse amCom-
puter, sind aber nur zu scheu? 

Vielleicht helfen euch eure Papis oder 
Mamis bei der Finanzierung eures Compis, 
wenn sie dann auch ab und zu „mal spielen 
dürfen"... Zu blöd zum Computern seid ihr 
auf keinen Fall, denn es gibt sogar schon 
Vierjährige, die, wenn auch in der einfache-
ren Sprache „Logo" — aber immerhin —, 
schon mit Computern „spielen". Langweilig 
ist es nie vor dem Computer, denn wenn 
euch alle Welt auf den Geist geht, kann 
euch immer noch ein aufregendes Video-
spiel retten! A s t r i d A p p e l ( 1 3 J a h r e ) 
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"LET US N O W PRAISE FAMOUS HACKERS" was the headline in the T ime 
magazine story of the Hackers' Conference. Famous, infamous, and unknown, 
they praised each other with n/ghtJong attention and exuberance. Left to right 
here: Mike Coffey. Steve Capps, John Draper, Andy Hertzfeld, and Dick 
Heiser, who had the final word: "Keep designing." 

i i K E E P D E S I G N I N G j 1 

H O W THE INFORMATION E C O N O M Y IS BEING CREATED A N D SHAPED BY THE HACKER ETHIC 

Edited by Stewart Brand Photographs by Matt Herron 

think hackers — dedicated, 

innovative, irreverent computer 

programmers — are the most 

interesting and effective body 

of intellectuals since the framers of 

the U.S. Constitution. 

No other group that I know of has set 

out to liberate a technology and suc-

ceeded. They not only did so against 

the active disinterest of corporate 

America, their success forced cor-

porate America to adopt their style in 

the end. In reorganizing the Informa-

tion Age around the individual, via 

personal computers, the hackers may 

well have saved the American econ-

omy. High tech is now something that 

mass consumers do, rather than just 

have done to them, and that's a hot 

item in the world. In 1983 America 

had 70 percent of the $18 billion 

world software market, and growing. 

The quietest of all the '60s sub-

subcultures has emerged as the most 

innovative and most powerful — and 

most suspicious of power. 

Some of the shyer people you'll ever 
meet, hackers are also some of the 
funniest. The standard memory of 
the Hackers' Conference is of three 
days and two long nights of nonstop 
hilarity. 

These supposed lone wolves, proud 

ar t i s tes , in fact collaborate with glee. 

Though famous as an all-male tribe, 

they have zero separatist jokes in their 

style; they comfortably welcomed the 

four female hackers (of 125 total) at 

the conference, and a couple of 

romances blossomed. 

Like the prose of poets, there is 
impressive economy in the conversation 

of hackers, whose lifework is compres-
sing code, after all. What follows is 

an only-mildly-edited transcript of one 

morning discussion on The Future of 

the Hacker Ethic, moderated by Steven 
Levy. Thirty-six voices are heard. Some 

are millionaires, some are quite poor. 

In how they treat each other, you 
cannot tell the difference. —SB 

Some of the most high-powered pioneers in the computer business were gathered to reassess their origins. In a now intensely 
commercial business, they found they still were wanting to keep the faith in what they variously called the hacker drive, 
the hacker instinct, the Hocker Ethic. 







B O B W A L L A C E (author and distributor of PC-WRITE 

an outs ton ding word processing program for IBM PCs and 
compatibles): We give away source with our product, 
and we haven't found it to be a problem. We do what 
we call 'Shareware." We give away PC-WRITE, and it 
seems to be supporting us. you know. 

When I started, I wanted to do a product and I wanted 
it to be self-supporting. I didn't want to do it for another 
company and have somebody else have control over it. 
I wanted to have control over it ond I wanted to make 
a living. No t having a lot of money for advertising, I 
figured the way to distribute it was, you know, word of 
disk. Diskettes are a new medium that I don't think 
people have realized how easy they are to copy and 
what that means, but it gives us a distribution channel. 

It's very hard to get shelf space in stores. But most 
people choose their software based on recommenda-
tions by o ther people — 40 percent, I think. N e x t 
comes product reviews and next comes advertising. 
With PC-WRITE, people can not only recommend It 
but they can give it to somebody. People want to feel 
like they can use the software for a month or two and 
see, "Is this my software?" How many people here 
have bought a $500 package and discovered. "Well, it 
isn't quite what I need," and you're out $500? 

STEVEN LEVY: You do get royalties? 

BOB WALLACE: Yeah, people do send me money. 
People after they're using it want to feel safe, they 
want to feel (ike there's support, they want to fee! 
respectable and part of a larger process, and they want 
to support companies they like. So they send us money. 
Support includes a newsletter and updates and phone 
support and the source code. We've done fairly well. 
We've sold 6,400 $10 diskettes, and about 1,700 peo-
ple then registered for $75. Then we also sold some 
on an OEM basis [Original Equipment Manufacturer, 
where a hardware maker or distributor includes software 
with the machine purchase], a couple thousand that way, 
because once you're out, and people have heard of 
you, then you can start working quantity deals where 
people'll buy your source and modify it and send you 
royalties. 

LEVY: Was all that solely a marketing decision? 

WALLACE: It was a way to do what I wanted to do 
without getting involved either in another company o r 
with venture capital. And giving software away is a lot 
of fun. You get great letters and great phone calls, 
people are very appreciative, and they give you some 
great ideas. At the same time we'll gross about 
$225,000 this year. It's supporting two of us; we're ad-
ding a third person. So you can start a small company 
that way. I don' t know how far we can get. I don' t 
know how many people would send in voluntary 
registration money to Microsoft o r something like that. 

STEVE WOZNIAK: In a company sometimes a product 
gets developed and the company decides it doesn't fit a 
market , it won ' t sell. In a case like that the company 
should be very free to quickly give it to the engineer. 

I. PC-WRITE is freefy copyable and you are encouraged to give 
¡c t o friends. You can get it by mail f o r SI0 postpaid f rom Bob 
Wallace. Quicksor t . 219 First N . / 2 2 4 . Seattle. W A 98109. If 
after using i t you decide t o register your program, send Bob $75, 
and you' l l get phone support, a bound manual, and the next 
version o f che program. Also, if anybody t o w h o m you give 
copies of your PC-WRITE decides t o register, you are sent $25 
of the i r S75. 
A pyramid scheme wi thout losers. —S.B. 

f In a company, sometimes 
>roduct gets developed 
d the company decides it 
esn't fit a market, it won't 
II. But because they own 
e product, they will squash 
and say, 'Even though 
s're not gonna put it out, 
body else in the world's 
nna get it.' That's a 
l ing of information, and 
at is wrong, -steve wozniak. 
gner of Apple computer, co-founder 

'ipple Computer, Inc. 
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legal release: "It's yours, take it out and start your own 
company." But sometimes the companies, because they 
own the product, will squash it and say. "You cannot 
have it, even though we're no t gonna put it out, and 
nobody else in the world's gonna get it." That's a 
hiding of information, and that is wrong. 

STEWART BRAND (author of "Spacewar: Fanatic Life 
and Symbolic Death Among the Computer Bums," 1972): 
It seems like there's a couple of interesting paradoxes 
that we're working here. That 's why I'm especially in-
terested in what Bob Wallace has done with PC-WRITE 
and what Andrew Fluegelman did before that with PC-
TALK. On the one hand information wants to be ex-
pensive, because it's so valuable. The right information 
in the right place just changes your life. O n the o ther 
hand, information wants to be free, because the cost 
of getting it out is getting lower and lower all the time. 
So you have these t w o fighting against each other. 

WOZNIAK: Information should be f ree but your time 
should not. 

BRAND: But then, at what point of amplification is 
your time being so well rewarded that it's getting 
strange o r so under-rewarded that it's strange? There 's 
problems there with the market. 
Then there's another paradox which is especially visible 
here. This conference is primarily programmers, almost 
no one who is primarily marketing. In the last year or 
so the marketing people drove the business, and they're 
having a tough year, (laughter) And nobody's really 
sorry about that. There's an opportunity now for the 
programmers, the creators, the fountainhead to rees-
tablish where the initiation of this stuff comes from. 
Where it begins. 
WOZNIAK: You get a lot of problems when you get 
engineers who are interested just in the technical solu-
tion, the right solution. It's got an incredible value to 
them because it was an incredible discovery, it took a 
lot of work to find it, and they pay no attention to 
marketing considerations. Somebody has to use this 
thing eventually. It has to make sense as a product. 
Sometimes engineers are in control and cause the 
most disastrous consequences for the companies in 
this business, because they did not act as one person 
with marketing. 

BRAND: O n e of the problems with all that brilliant 
research at Xerox PARC — which was wasted at Xerox 
and later at Apple turned into the Macintosh — is that 
they never got to cycle their stuff through product. 
They never got to really deal with customers the way 
Wallace does or Fluegelman does, where they have a 
direct pipe between themselves and the people who 
are using their stuff. And since the Shareware guys are 
no t fighting their own inventory (because they don' t 
have to have any), they can respond with new im-
provements. new versions all the time. What they're 
doing strikes me as the best solution so far to these 
paradoxes. O n e of the things I'd like to see shared here 
is the economics of how to be in business for yourself 
o r in cahoots with o ther designers, and have the 
marketing guys working for you. 

WOZNIAK: Frequently you have the engineering here 
and marketing there, partitioned. It's much bet ter 
when the engineers have a lot of marketing content 
and the marketing people have a lot of engineering 
content . It's much more motivating and more productive. 

TERRY NIKSCH (Homebrew hacker): Yeah, but I think 
you're almost getting into a definition there. I think a 
hacker works to please himself first and to impress his 

peers, but as soon as you go for institutional a p p r o v a l , 
which includes the instituu'on of the marketplace , I 
don' t think you're hacking anymore. 

BOB WALLACE: No. no, no. Shareware is a market ing 

hack, (laughter, applause) 

WOZNIAK: Somebody who's designing someth ing 
for himself has at least got a market of one tha t h e ' s 
very close to. 

ANDREW FLUEGELMAN (author and distributor of 
PC-TALKan excellent telecommunications program for 
IBM PCs and compatibles: founding editor of PC Wor ld e n d 
Macworld): That 's what got me started. I o r i g i n a l l y 

wrote PC-TALK as a pure hack. I won' t confess 
what language I wrote it in, but the fact is that 
I had owned my computer for about a month 
and I was trying to send my files to someone using a 
completely different computer, and there was n o t o n e 
piece of software in the entire world that would l e t 
me do that. I stayed up for a lot of nights t o f igure o u t 
a way to do it, and I consider that to be very much 
within the hacker ethic o r spirit. 

What got me away from being a hacker was w h e n 
I figured out, "How can I get this out to people?" 
Although I'm known for giving away so f tware f o r f r e e , 
1 did it purely to figure out how I could make s o m e 
money with what I had done. The reason it's been s u c -
cessful is very strange. O n the one hand, what p e o p l e 
buy is not really access to the program, o r the i n fo r -
mation. What they're mainly buying is the suppor t , t h e 
stability, and the facr that it works reliably. And t h e 
reason for that is because I've had the oppor tun i ty t o 
get a lot of feedback f rom a lot of people who w e r e 
pissed off when they got Version 1.6 of the p r o g r a m , 
found that it didn't work with their modem, and t h e y 
called me and said, "Hey, I've got this strange s i t u a t i o n 
and here's what you can do to fix it." 

I call that " f reeback," and that 's really what made t h e 
program successful. Right now my highest cos t is u s e r 
support. More than half of all the money I spend is 
t o have people on the phone telling, n o t p r o g r a m m e r 
types, but just regular people, how to use the prograrn 

In tha t respect my business looks similar t o very com-

mercial ventures. The difference is that it's been made 

accessible t o people in a very unconditional way. a n d 
that 's what people have responded to. 

DAVID UJBAR (gome designer for Act/vision): You don ' t 
have to say that you either give it away o r sell it. F o r 
example, a while back, just f o r the fun of it, I t r ied t o 
see if I could compress Apple pictures and I came u p 
with some code that required less disk space, so I p u b -
lished the listing in a magazine and as a result o t h e r 
people looked a t it and said, "Hey, here's a b e t t e r 
way," and it evolved through a whole bunch of p e o p l e 
coming up with more and more compression. At t h e 
same time I gave the code itself to a publisher w h o 
put it ou t as pa r t of a package and I ge t nice royal-
ties f rom it. So it's not one world o r the other . 

D O U G CARLSTON: I think that there's a certain level 
of naivete here about the commercial world as a 
whole. All you have to do is take a look at the Japa-
nese Ministry of Industry and Trade, MITI. Japan cer-
tainly has gotta be one of the most commercial nations 
on Earth. With software they essentially wanted t o 
require anybody who owned any proprietary p roduc t 

2. PC-TALK.HI. S35 suggested donation, f rom Freeware/ 
Headlands Pre«. Box B62. Tiburon, CA 94920. Available 
free through moj t m e n ' groups. 

a Giving software away is 
a lot of fun. You get great 
letters and great phone calls, 
people are very appreci-
ative, and they give you 
some great ideas. A t the 
same t ime we'll gross about 
$225,000 this year." 
—BOB WALLACE, author and distributor 
of PC-WRITE 









b e n e d i k t h a r l i n mep 'They have the know-how 

but do they have the know-why?' 

Regort_on_the_meeting_of.¿computer_freaks^_organized_b^_GRAEL 

on 7 and 8 March 1985 in Brussels 

1. Aims 

To bring together experts and practitioners involved in the use of 

computers in grass-roots organizations and Green/alternative parties 

in Europe; 

Dissemination of information on Community and EP data management and 

consideration of its possible use for our members; 

Report and discussion on various projects involving the use of the new 

media to collect, manage and exchange information; 

Consideration of possible areas for cooperation. 

Some 30 people from West Germany, France, the United Kingdom, Belgium, 

the Netherlands and Denmark (see list of participants), brought together 

by chance and personal acquaintanceship and representing parties and 

organizations, computer specialists from various cooperatives, alternative 

projects and their associations and independent leftwingers, whose work 

involves computers and who are interested in using this knowledge in other 

areas. As opinion formers and people familiar with the national 'scene' 

in the various countries they would be well able to form the core of an 

alternative computer network in Europe. 

3. £l22 ra m me 

As expected, a relatively large amount of time was taken up with introductions 

and short presentations of individual projects. The following uses of 

computers were among those discussed: 

ñ^5!ÍDÍ§í£§ÍÍ2D/ both by parties for members and finances and business 

accounting. 

In the parties this purely organizational, conventional use of EDP is 

either being introduced or has already been in operation for one or two 

years. 
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Bei der »Nachrichtenverbrei-
tung« hast du die Mitteilung an je- | 
den aus einer definierten Gruppe i 
geschickt - so z.ß. an alle'Beschäf-i 
tigten in Nordkalifornien oder an alle " 
oder an alle Beschäftigten des Un-^ 
ternehmens in der ganzen We|t,.Es, 
gab von der Sache her klar begrenz-1 
te Gruppen wie z.b. alle »IBM - PC« 
Besitzer. Wenn du eine Nachricht an 
alle Mitarbeiter deiner Abteilung 
schicken wolltest, ohne daß die Fir-
menleitung sie sieht, konntest du ei-
ne Postgruppe eigens dafür festle-
gen, indem du die genaue »Posti-
dentitätsziffer« jedes Mitarbeiters 
verwendet hast. Manchmal haben 
sich die Leute einfach gelangweilt 
und verschickten dann Witze. Bei 
manchen Anläßen führten Witze 
und Kommentare zu Kontroversen, 
da verschiedene Leute ihre Antwort 
hinzufügten. Dieses Hin - und Her 
wurde bald Post - Kriege genannt. 
Der wahrscheinlich größte Post-
krieg wurde durch eine harmlose 
Mitteilung ausgelöst, die von einem 
Mann verbreitet wurde, der einer 
Gruppe mit der Bezeichnung »High 
Tech Gays« angehörte.*Die Na-
chricht warb für die Gründung einer 
Postgruppe schwuler Beschäftigter 
sowie eines Klubs. Die Organisato-
ren betrachteten sich nicht als »Ak-
tivisten«. In ihren Augen organisier-
ten sie lediglich eine »Kaffeeklat-
schrunde«. 

Die Antworten erstreckten sich 
über ehemalige Teilnehmer, Aktivi-
sten und »normale« Unterstützer bis 
hin zu »Schwulen« Beinamen und 
den vorhersehbaren religiösen Ver-
rückten. Jemand aus dem Lager-
raum in Santa Clara schickte eine 
der drohenderen Antworten:»ßetr.; 
Eine Postgruppe für schwule Be-
schäftigte bei Tandem. 
Ich hoffe, du kannst alle Homos bei 
Tandem zusammentrommeln, denn 
wenn du das machst, werden wir her- ¡#1 
auskriegen, wo eines dieser Treffen u-
abgehalten wird und wir werden >w" 
euch Schwulen einen Besuch abstat- i , 
ten und jedem von euch die Fresse L, 
vermöbeln. Ich wette, du hast es ger- ; 
ne den Arsch hoch, du miese kleine 
Schwuchtel.« s ' 

Hier ein anderer Brief von dersel- |L 
ben Art, abgeschickt aus dem Mit- jjfgj 
t e lwes ten :» Betr.: Bleibt in den dun- \ 
klen Verstecken, ihr Schwulenficker. ' 
Steve - du ignorantes Stück schlei- r 
miger Schwulenficker, wie kannst du i 
es wagen, deine bemitleidenswerte M 
sexuelle Perversion dem Tandem- l | 
netz zu zeigen. Darüberhinaus be- ^ 
sitzt du die Blödheit darüber stolz zu 
sein, deinen kleinen Pimmel irgen-
deinem anderen widerlichen Schwu-
len das Arschloch hochzuschieben 
und deinen pervertierten Orgasmus ® 
kriegst (wahrscheinlich pißt du an- !l<< 
statt zu kommen). Nächstes Mal ^ 
wenn ich in Cupertino bin, werde ich » 
deinen schwulen Arsch quer über 
den Parkplatz treten und persönlich Q 
deine Eier abschneiden. 

Später sprach ich mit Steve East-
man (der Koordinator der Schwu- wp 
lengruppe) über diese und andere 
Antischwulenbrief e, die er erhielt. Er j 
bezweifelte, daß die Leute, die solch j 
derbe Beleidigungen in der Isolation 
ihres Büro - oder Arbeitsraumes • 
durchgeben, bei einer direkten Be- p 
cjegjiung von^Angesicht zu Ange— 
sieht notwendig so reagieren wür-
den. Da Menschen vereinzelt sind, 
wenn sie über das Postnetz kommu-
nizieren, kommunizieren die Man-
schen mit einem geringeren Be-
wußtsein über den anderen Men-
schen als mit jemandem, der auf 
das, was sie sagen, reagieren wird. 
Einer von Steve Eastmans nicht -
schwulen Mitarbeitern sah zufällig 
die Sorte engstirniger Antworten, 
die er erh ie l t : »Betr.: Fanatiker und 
Haßbriefe bei Tandem. 

Letzte Woche wurde eine Brief-
mitteilung herausgeschickt, in der 
die Bildung einer Postgruppe für 
schwule Beschäftigte bei Tandem 
vorgeschlagen wird. Ich war über-
rascht, festzustellen, daß diese Mit-
teilung eine Menge boshafter Ant-
worten hervorgerufen hat. Welch 
wunderbare Neuerung: elektroni-
sche Haßbriefe hier bei Tandem. 

Eine der Antworten war beson-
ders beleidigend: eine Drohung, die 
Stelle ausfindig zu machen, an der 
sich die schwulen Beschäftigten bei 
Tandem treffen um sie dann zu ver-
prügeln. Die Mitteilung war - selbst-
verständlich - anonym. Dies ist blin-
der Fanatismus und eine Bedrohung 
für jeden mit einer unbeliebten Mei-
nung oder Vorliebe. Offensichtlich 
spreche ich hier von persönlichen 
Angelegenheiten, die niemandem 
Schaden zufügen, außer vielleicht 
den Beteiligten, die aus eigenem 
Willen daran beteiligt sind. Ich habe 
einen Vorschlag für den Urheber der 
gewalttätigen Antwort: bilde eine 
Verteilerliste für Fanatiker und Ab-
sender von Haßbriefen. Um weiter-
hin eure geschätzte Anonymität zu 
schützen, schlage Ich vor, daß ihr 
Gewänder aus alten Tüchern und 
spitze Hüte tragt. Das Verbrennen 
von Kre.uzen wird freigestellt. 
Gary Stass« 

Garys Brief, der an alle ging, 
brachte die Kontroverse an die Öf-
fentlichkeit Die Vorurteile gegen 
Schwule, die dann auftauchten, wa-
ren etwas zurückhaltender. Zum 
Beisp ie l :»Bet r . ; An Gary. Mehr zu 
Schwulen, Fanatikern und andren. 
Ich stimme dir zu, Gary, daß Fanatis-
mus eine der dunkleren Seiten men-
schlichen Verhaltens ist. Aber ich 

pensex, Sex mit Kindern oder mit Tie-
ren stehen. Diese Anzeigen mögen 
extrem erscheinen, aber nicht extre-
mer als Anzeigen für Tandemmitar-
beiter, die auf Schwulensex stehen. 
Ich finde, daß Respekt für die Rechte 
der Mehrheit und Respekt für den 
Ruf von Tandem - Computers genau 
so wichtig ist wie die Rechte von 
Minderheiten. 
Peter Quinn« 
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/ ' E i n Mitglied meiner Abteilung er -
ü widerte mit folgender ironischen 

An two r t : »ße t r . ; Noch mehr Fanatiker 
und andere 
Woher habt ihr Typen eure ganzen ... 
Ideen für die verschiedenen ver-
drehten Entgegenungen. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß gesagt wur-
de, der Zweck der Schwulenpost 
gruppe sei, Sexualpartner zu finden, 
aber ich schätze, ich bin einfach ein 
bischen zu naiv. Ich würde wetten, ihr 
habt einfach gewußt, daß das Sache 
war - ohne es gesagt zu kriegen. 

Und jetzt auch noch Postgruppen 
für Tandemmitarbeiter, die auf Or-
gien, Sodomie und Kinderbelästi-
gung stehen. Unglücklicherweise 
sind die beiden letzten Praktiken un-
gesetzlich - da müssen Tandemmi-
tarbeiter, die darauf stehen, einfach 
damit im Verborgenen bleiben. Was 
die Orgienpostgruppe belangt — 
scheint eine gute Idee zu sein - dan-
ke für die Vorschläge Peter. 
Herzlichst Keith« 

Indem das Thema des Vorurtei ls 
gegenüber Schwulen an die Ö f f e n t -
lichkeit gebracht wurde, machte di© 
Kontroverse es vielen Leuten -
»normalen« und Schwulen - m ö g -
lich, ihre Solidarität mit ihren s c h w u -
len Mitarbeitern auszudrücken u n d 
direkt gegen die Vorurteile zu a r g u -
mentieren. In der Zwischenzeit w a -
ren die ranghöchsten Vorgesetzten 
des Unternehmens offenbar von d e r 
Ebene der Debatten, die über d a s 
Postnetz erzeugt wurde, ges tö r t 
Der Schwulenpostkrieg wurde b a l d 
von einem pronunciamento erster 
Klasse an alle Beschäftigten, v o n 
Mr. BIG Jimmy Trebig unterbrochen 
indem zu einem Ende alldessen auf-
gefordert wurde. Seine Mit te i löunq 
beklagte, was er als »nichtprofes-
sionelles Verhalten« bezeichnete 
aber peinlichst darum bemüht war ' 
eine Andeutung wie Zensur zu u m -
gehen. Bald darauf wurde eine n e u » 
Verfahrensweise über die B e n u t -OUIf ' lUKCII r i / r i J M r i w f u iwi. n w ^ i 11̂ 1, f , , v i imm, v i i w v r v i d u UUC UiQ D g r , . . . 

denke wirklich, daß Anzeigen für ei- / zung des Postwesens angordnet 
ne Postgruppe, die auf sexuellen y die unter anderem die Benutzun 
Vorlieben (sprich: Praktiken) basiertdes Postnetzes für die W e r b u r g 
zu entschuldigen, einen sehr negati- fiji »politischer, religiöser oder andere 
— Präzedenzfall schafft. Wenn fe® Zwecke« untersagte. 

Die obersten Vorgesetzten w a r e n 
I f inharvnn rlsr Aneoi^hi n 

ven 
man der Logik des Briefs »der 
Schwulen bei Tandem« folgt, ist es, offenbar von der Aussicht eines u n £ 

1 /nn t r r v l l i o r+nn r ^ A k i a t c . - r» i . • begreiflich, daß wir, die das Postnetz te kontrollierten Gebiets der Redef re ' " 
benutzen bzw die Post durchsehen,  A  ho i+ -
Anzeigen ausgesetzt sein könnten, „ ... . 

Redneck Motha, USA, apple pie a n d j | | in denen Leute gesucht werden, die möglichte. Gerade noch vor kurz© 
heterosexuality.« Gruppen bilden wollen, die auf Grup- wurde eine neue Variante 
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die Solidarität so auszudrücken, daß 
die Vorgesetzten nicht ohne weite-
res dagegen vorgehen konnten. 

Währenddessen war Al darin ver-
tieft, Waynes Akten ausdrucken zu 
lassen. An einer Stelle bemerkte er 
plötzlich die Botschaft »Fuck yoy, 
Al«. Er sprang von seinem Drucker 
auf und lief schnellstens hinüber in 
den Arbeitsraum des Produktions-
leiters. Er packte ihn am Hemd, wo-
nach dann alle Vorgesetzten sich in 
das Büro des oberen Betriebsleiters 
zurückzogen (dem Büro wurde von 
den gewöhnlichen Arbeitern die Be-'' 
Zeichnung »Führerbunker« zuge-
wiesen) 

Später an demselben Tag gingen 
die Vorgesetzten. Nachher haben 
wir herausgefunden, daß sie ent-
schieden hatten, eine Anklage w e - / 
gen einer »Verschwörung zur Unter-
grabung der Autorität der G e v 
schäftsleitung« auszuhecken. Sie j 
nahmen Waynes Mitteilungen zur : , 
»Überlegung des Tages«, meine / 
linksgerichteten politischen Schrif-
ten und die »Solidarnosc« - Buttons 
als Beweisstücke. Sie wandten sich 
mit dieser lächerlichen Geschichte 
an Jimmy Trebig, der sie an den 
stellvertretenden Personalchef ver-
wies. In der folgenden Woche riefen 
der stellvertretende Personalchef 
und der Leiter unseres Gebäudes 
eine Versammlung mit der Beleg-
schaft unserer Abteilung ein. Der 
stellvertretende Personalchef blieb 
in seiner Manier cool und väterlich. 
Wir saßen schweigend da, als er sei-
ne aalglatte Ansprache hielt:»Po//t/-
scfie Abhandlungen' und unflätige 
Mitteilungen sind eine unangebrach-
te Verwendung der Kapitalressour-
c e n « . „"^«Mif&k 

Da wurde er von einem älteren 
Mitglied der Abteilung unterbro-
chen, einem Ingenieur und Konser-
vativen von eigenen Gnaden:»-
Schauen sie her, sagte er, sie reden 
nur über Symptome. Sie dringen 
nicht vor zur Ursache. Das wirkliche 
Problem ist eine tyrannische und 
Mißbrauch treibende Leitung.« Dann 
fing er an, Al über seine Eingriffe in 
das Privatleben anderer Menschen, 
über Dossiers, die gegen Leute ver-
wendet werden sollten, ins Kreuz-
feuer zu nehmen. Einer nach dem 
anderen unterbrachen andere Mitg-
lieder der Abteilung den Ablauf der 
Sitzung, indem sie ihrer eigenen 
Empörung Ausdruck gaben. 

Am Ende der Versammlung gab 
die oberste Betriebsleitung kund, 
daß eine »Teillösung angegangen 
werde«, da Jim, der Leiter der Abtei-
lung zusammen mit den anderen 
Aufsichten zurückgetreten war. Al's 
Schicksal hing jedoch noch in der 
Luft. Als wir die Versammlung verlie-
ßen, gab mir ein Mitarbeiter zum 
Kommentar:»/cf) bin mit der Zahl der 
Leichen nicht zufrieden.« 

Al und der Produktionsleiter wur-
den bald danach zurückversetzt 
und von privater Seite gedrängt, 
sich woanders Arbeit zu suchen. In-
nerhalb von ein paar Monaten wa-
ren sie weg. Einige Tage nach der 

s 

» 

Versammlung wurden einige C o m - i 
puterprogramme, die in der manuei -1 
len Produktion benutzt werden, sa-
botiert. Es scheint, daß-die Vorge-
setzten, die gefeuert wurden, zu-jv 
hause Datengeräte hatten und da -
mit immer noch Zugang zu d e m 
Computer über das Telefonnetz. 

Am Schluß der Versammlungen 
mit den honchos murrte der Le i t e r 
unseres Hauses über das »fe indl i -
che Verhältnis«, weiches sich in u n -
serer Abteilung entwickelt hatte. Als 
ob der Kapitalismus nicht auf e i n e m 
»feindlichen Verhältnis« be ruhen 
würde! 

Während »sanftes Management« 
in Situationen wie der obigen v o n 
den Beschäftigten zu ihren e igenen 
Gunsten benutzt werden kann, soll-
ten wir im Kopf behalten, daß dies 
nicht einfach ein »Geschenk« d e r 
Vorgesetzten ist. Der weniger auto-
ritäre Führungsstil existiert, w e i l 

1 manche Firmen ihn als eine wir-
. kungsvollere Methode bet rachten 

die Mitarbeit der Arbeiterschaft z ù 
' gewinnen, um die Ziele der Be -

triebsleitung zu erreichen. Aber s ie 
wurde nur unter dem Aspekt des W i -
derstands, sowohl des passiven als 
auch des aktiven der Arbeiter gegen 
eher offenkundig autoritäre Fvjh-
rungsmethoden als wirkungsvoll be-
trachtet. Sanftes Management be-
seitigt nicht - kann nicht - den seh r 
realen Interessenkonflikt zw ischen 
Arbeitern und Arbeitgebern. Die Tat -
sache bleibt bestehen, daß Arbe i te r 
weder den Betrieb leiten noch K o n -
trolle über das Kapital haben. Das 
macht Konflikte unumgänglich. 

Ui.X — -
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Diese Gruppe war neulich in den Nja. 
chrichten wegen ihrer Beschwerde 
daß Schwule durch Diskriminierung 
von miiitärbezogener Arbeit ausge-
schlossen wurden, da sie Sicher-
heitsunbedenklichkeitsbescheid© 

w erhalten müßten. Es ist bedauerlich 
_ daß der Zugang zur Arbeit beim ^ ¡ j j ' 

tär als Teil des Kampfes um E m a n z j 
) pation betrachtet wird - dies ¿ e 
• m wegt sich auf derselben Ebene vy l e 
^ ^Frauen, die Bullen werden wo l le t ^ 
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SELL COMPUTERS TO T H E SOVIETS? HELL ,YES! 

C 0 W P U T 8 R S 

A M D T H £ 

T 0 T A J C 9 T A R 9 A W S T A T 8 

by M i é a d 6 - ( f t a u U a 

The July 9,1984, issue of Computerworldprinted 
an article by Rex Malik, titled Communism vs. the 
Computer which was based on an earlier essay 
published in England. Malik made many sweeping 
generalities which were difficult to evaluate and he 
presented a slew of assumptions about the Soviet 
economy which were also not verifiable. His main 
theme, however, came across clear as a bell: the 
Soviet Union cannot possibly take a lead in the 
computer revolution. The reasonsfor this are many, 
but in sum, they lead to the conclusion that no 
centralized State can survive the Information 
Explosion. 

There is an inherent paradox-in the computer. 
When the year 1984 finally rolled around, it started 
with a flurry of commentaries from rightwingers 
and leftwingers alike on the nature of the Orwellian 
State. Is this really 1984?, they asked. In mosteases, 
much was made of the massive data banks which the 
Federal and State governments have assembled. 
Only the most well hidden people are not on some 
system's file somewhere. It was "obvious" to the 
local socialist and the syndicated conservative that 
the computer represented a tool of the Total State. 

When I heard that socialist on a radio talk show it 
was clear to me that he was suffering from 
computer-phobia. He had never used his home 
computer to browse the stacks of the city library at 3 
a.m. He had never called the NASA Gasline. He was 
not a subscriber to Compu-Serve or Dialog. I had to 
admit that he was correct in assuming that the State 
Police Red Squad was keeping his file on a disk 
somewhere and probably had tele-communicated 
the information to the FBI as well. But they had also 
just as probably sent paperwork through the mail. 

The conservative columnist was afraid that 
individual liberties might be jeopardized by the 
Welfare and Education Departments as they gather, 
correlate and exchange data about you and me. He 
was mute later in the year when it was reported that 
hackers had penetrated the TRW Database which 
holds several score millions of people's credit 
records. He also hasn't said a word about the 
massive datafiles accumulated by data processing 
service bureaus like Automated Data Processing 
(ADP) and Electronic Data Systems (EDS). 

The computer is, on the one hand, just a tool. It is 
little more than a fancy hammer. When teaching 
computer literacy at local retail stores, I used to 
draw analogies between the automobile and the 
computer. Analogies are also possible between the 
computer and the gun. 

Gunpowder gave kings the power to topple 
barons and establish the first nations. Gunpowder 
also gave John Wilkes Booth the power to kill 
Abraham Lincoln. It is doubtful that Booth could 
have been as successful in hand-to-hand combat 
against Old Abe. 

This nation is a republic because the people who 
built it were genetically individualistic. One 
expression of their desire to be free is the Second 

"Your home computer is a tool for 
your freedom. Like the printing 
press of old, it is the people's friend 
and the tyrant's foe." 
Amendment to the Constitution: the People hold 
for themselves the right to keep and bear arms. 
Likewise, the computer can be used for good or evil. 
If a machine is owned by an individualist, it is a tool 
for producing freedom. 

It is common to assume that a centralized 
economy would use computers to control and 
regulate people. The USSR has tried this with some 
small measure of success. On the other hand, as 
computers become cheaper to own and easier to 
operate, they are cost-effective at lower and lower 
levels of that centralized economy. Generally, in 
order to use a gun, you have to own one or have 
acquired one in some way. This is not true of the 
computer. 

When a small-size system is installed at a Soviet 
metal fabricating plant, the people who use it are not 
entirely limited in their activity. A computer which 
stores production records can also hold a copy of 
Dr. Zhivago. 

The Soviet system discourages individual 
enterprise. So where do smart people put their 
efforts? For one thing, the USSR has a great 
collection of chess players. Also theoretical 
physicists and mathematicians. These people enjoy 
the power of their own thoughts and the pleasure of 
thinking is completely private. 

Along these lines, consider the computer 
programmer. Can the State pretend to win in mental 
combat against a programmer? As G. Gordon 
Liddy might say it, in a Battle of Wills, the State is 
unarmed. 

In our country, the best paid systems analysts are 
all but powerless when their computers are 
subjected to heavy hacking by a clever teenager. 
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Quo Vadis Video - und wer hält Schritt? 
Vor mehr als zwölf Jahren begannen Dokumentaristen erste tragbare Videogeräte a l s schnelles Medium zur Aufnahme und 
Wiedergabe von Ereignissen einzusetzen. Vielleicht hegten damals die ersten Videofilmer die Illusion, der Wirklichkeit ein 
Stückchen mehr Wahrheit entreißen zu können, einen Freiraum für eigene, nicht kommerziellen Verwertungszwängen unterwor-
fene Bilder zu finden. Die Banken und die Polizei, für die die neue Technik ebenfalls interessante Anwendungen erschloß, hatten 
da sicherlich noch ganz andere Vorstellungen. Wie gründlich bereits 1911 die Polizei über derartige Techniken nachdachte, ist 

im Artikel „Die Cinematographie im Dienste der Polizei" beschrieben. 

Heute jedenfalls, mit dem Fuß schon sehr weit in der schönen 
neuen Medienwelt, speichert und transportiert Video völlig 
unterschiedslos den ganzen Bilder"müll", den eine Gesell-
schaft hervorbringt. Und in ein paar Jahren kann man mit 
Video besser lügen als gedruckt. Wie perfekt schon heute 
Bilderfälschungen aussehen, beschreibt die letzte Ausgabe 
der WHOLE EARTH REVIEW. Der Schlüsselsatz lautet: Ab 
sofort haben Fotos keine Beweiskraft mehr! 

Ein Blick in die kurze Geschieht dieser Technik (oder soll ich 
Medium sagen?) führt uns in die Anfangstage des Femsehens, 
die vierziger und fünfziger Jahre. Nicht nur das rasch wach-
sende Publikum, sondern auch die Politiker waren von den 
Möglichkeiten und der Wirkung lebendig übertragener Bilder 
begeistert. 1955 wurden in der Bundesrepublik die ersten 
Fernseher verkauft, und nur zwanzig Jahre später findet man 
die Sendboten dieser schnellen Informationsmaschine bereits 
in fast jedem Wohnzimmer. Gegenüber der teuren und relativ 
langsamen Herstellung von Filmen auf Zelluloid bzw. Acetat 
bedeutete das Fernsehen eine enorme Temposteigerung. 
Allerdings war man auf Live-Übertragungen aus dem Studio 
beschränkt, solange es keine Aufzeichnungsmöglichkeiten 
gab. Für die Darstellung von Vergangenem mußte wieder der 
Umweg über Filmmaterial genommen werden. 

Erst Ende der fünfziger Jahre stand mit "Ampex" eine mag-
netische Aufzeichnungsmaschine (MAZ) zur Verfügung, die 
es mit der Schnelligkeit der elektronischen Bilder aufnehmen, 
sie speichern und wiedergeben konnte. Wegen ihrer enormen 
Größe blieb ihr Einsatz auf das Studio beschränkt. Zehn Jahre 
später gab es MAZen, die immerhin im Auto transportiert 
werden konnten. Nur noch fünf Jahre dauerte es, bis die 
Anlagen klein genug waren, daß man sie auf der Schulter 
mitnehmen und damit vor Ort bis zu 30 Minuten Aufnahmen 
machen konnte. Dies war der Anfang des Mediums Video, 
wie wir es heute kennen. 

ARD und ZDF, seit je her auf "Studioqualität" bedacht und 
seit 1969 farbig, konnten mit der anfälligen Schwarz-Weiß-
Aufnahmetechnik zunächst nicht viel anfangen. Aber es gab 
andere, die die Chancen dieser Technik erkannten und nütz-
ten. Die Banken und die Polizei waren Anfang der Siebziger 
die ersten, die sich der neuen kleinen Kameras bedienten, 
sei es für Überwachungs-Schulungs- oder "Dokumentations"-
zwecke. 

' ?0 

Und es gab eine Handvoll Begeistere auch auf der anderen 
Seite: Künstler und Dokumentaristen, die endlich eine Technik 
zu finden glaubten, die es möglich machte, Bilder und Töne 
gleichzeitig aus der Wirklichkeit aufzunehmen und anschlie-
ßend sofort wiederzugeben. Endlich war ein Medium gefun-
den, das die Schnelligkeit und Nähe zur Aufnahmesituation 
möglich machte, ohne daß man aufwendige Hintergrundtech-
nik (Studios, Kopierwerke...) dazu benötigte. Zudem war der 
Umgang damit relativ einfach. Jeder konnte seine eigenen 
Bilder machen, unabhängig von den großen Medienappara-
ten. "Bürgermedium Video" war die Vision, unter der s ich 
(Nach Vorbildern in Kanada und den USA) in der Bundesre-
publik 1974 die ersten Medienzentren gründeten, deren Zahl 
seitdem erheblich gewachsen ist. Mit dem Konzept, für jeden 
offenzustehen, entstanden dort zunächst Aufnahmen von Bür-
gerinitiativen, Streiks, Aktionen und Demonstrationen, d ie 
anschließend gleich auf der Straße mit Monitoren vorgeführt 
wurden. Als "visuelles Gedächnis" sollte diese Arbeit solida-
risches Handeln fördern und die eigene Geschichte festhalten. 

Heute, mehr als zehn Jahre später, überschwemmt uns d ie 
Woge des Videobooms. Videorecorder stehn in mehr als 30 
% aller Haushalte, während die Kinos dramatische Besuch-
jerrückgänge zu verzeichnen haben. Denn die großen Me-
dienkonzerne und die Politik stehen bereit, auch den letzten 
Menschen mit uniformer elektronischer Ware vollzustopfen. 
Video als schnelles Produktionsmedium hat mit den Bearbei-
tungsmöglichkeiten des Films gleichgezogen und sich in den 
Fernsehanstalten längst durchgesetzt. Heute sind die Video-
kameras, die ihre neugierigen Objektive überall hineinstec-
ken, fast selbstverständlicher Teil des Alltages geworden, 
werden die elektronischen Einheitsbilder hergestellt und ver-
wertet. Wer jetzt nur an verstärkte soziale Kontrolle denkt, 
vergißt die vielen kleinen "Bilder-Hamburger", die dabei 
herauskommen und die von Menschen aus lauter Verzweif-
lung in Massen in sich hineingestopft werden. Und wie im 
wirklichen Leben folgt auf die Vertopfung der Dünnschiß. 

Aber wie bei jeder Großtechnologie gibt es zum Glück auch 
bei Video unkontrollierbare Nischen, Ecken, wo die List lauert. 
Jeder, der einen oder zwei Videorecorder hat, mit denen er 
aufzeichnen und kopieren kann, wird zum potentiellen Piraten. 
Heftige Kontroversen um Gesetzentwürfe (z.B. zum Copyright) 
zeigen, daß diese Form der Umnutzung zwar unerwünscht, 
aber letztlich nicht kontrollierbar ist. So kann sich jeder eigene 
Archive zulegen, Filme kopieren und ansehen, auch solche, 
die anderswo nicht zu haben sind. In Chile, wo in der 
Militärdiktatur die Kinos geschlossen und das Fernsehen 
verstaatlicht wurde, sind Videobänder, die heimlich kopiert 
und ausgetauscht werden, zum Mittel (Medium) einer unzen-
sierten Gegenöffentlichkeit der Opposition geworden. Nach-
richten von Aktionen, Reden von Gewerkschaftern und Frei-
heitskämpfern wurden so bis in die letzten Winkel des Landes 
verbreitet. 

Im folgenden will ich die Entwicklungslinien der Videotechnik 
und ihrer Anwendung skizzieren, sowie sie sich heute bereits 
abzeichnen: Miniaturisierung und Verbilligung von Bauteilen-
haben der Videotechnik innerhalb einer kurzen Zeit eine 
Verbreitung ermöglicht wie selten einer Technologie zuvor 
Während der Konsumbereich mit seinen großen Stückzahlen 
im wesentlichen die Entwicklungskosten trägt, haben Industrie 
und staatliche Organe die Videotechnik längst für ihre Anwen-
dungen entdeckt. Fernüberwachung von Produktionsvorgän-
gen wie von Menschen sind selbstverständlich und scheinbar 
nicht mehr zu hinterfragen. Kameras, die statt einer relativ 
großen Röhre einen Chip als Bildsonsor nutzen und damit auf 
Zigarettenschachtelgröße schrumpfen, lassen sich an jedem 
beliebigen Ort auch unbemerkt einbauen. Neuerdings wird 
dabei die Zweidrahttechnik verwendet, d.h. es sind zur Über-
tragung zur Überwachungszenztrale keine speziellen Koax-
kabel mehr notwendig, sondern einfache Telefonleitungen 
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die nachrichtentypen werden durch 
einen dreistelligen code definiert, 
die erste stelle bezeichnet die 'ka-
tegorie', die zweite stelle die 'grup-
pe' und die dritte stelle den 'nach-
richtentyp' innerhalb der gruppe. 
gegenwaertig sind innerhalb der 
kategorien 1, 2, 3 und 9 folgende 
nachrichtentypen definiert: 
100 kundenueberweisung 
101 kundenueberweisung (sammel-
auftrag) 
200 bankuebertragung fuer eigene 
rechnung 
201 bankuebertragung fuer eigene 
rechnung (sammelauftrag) 
202 bankuebertragung zugunsten 
einer dritten bank 
203 bankuebertragung zugunsten 
einer dritten bank (sammelauftrag) 
205 ausfuehrung eines bankueber-
trags 
210 avis eines eingangs 
300 bestaetigung eines devisenge-
schaeftes 
320 festgeldbestaetigung, kredite, 
einlagen 
324 abwicklung eines gekuendigten 
festgeldes, kredite/einlagen 
330 bestaetigung v. tagesgeld/kre-
diten/einlagen m. vereinbarter 
kuendigungsfrist 
350 avis einer Zinszahlung, kredite-
/ein lagen 
900 bestaetigung einer lastschrift 
910 bestaetigung einer gutschrift 
950 kontoauszug 
in Vorbereitung sind nachrichtenty-
pen fuer dokumenteninkasso (kate-
gorie 4), Effektenhandel (kategorie 
5) und dokumentenakkreditive (ka-
tegorie 7). 
fuer den Aufbau der nachrichten 
gibt es eine art baukastenprinzip. 
etwas ueber 30 feldtypen wurden 
definiert, aus denen die nachrichten 
jeweils zusammengesetzt werden, 
je nach typ der nachricht sind be-
stimmte felder zwingend vorge-
schrieben, andere koennen wahl-
weise verwendet werden; ein teil 
ist aber auch in bestimmten nach-
richten unzulaessig (z.b. zinssatz in 
einer kundenueberweisung). abb 1 
zeigt den aufbau einer einfachen 
swift-nachricht. 

HASP 

DE 

HH 

T 

01234 

100 

CITI 

US 

33 

HASPD15HHT 01234 

lOO 

CITIUS 33 

2 0 : 9 8 7 6 5 4 x y z 

32 A: 851111USD 1000. 

50 : Henning P. Hacker 
Hauptstrasse 23 
2000 Hamburg 

New York/USA 

59: James "Rond. 

die nachricht hat folgende bedeu-
tung: 

die hamburger sparkasse ueber-
weist im auftrag ihres künden hen-
ning p. hacker 1000 us-dollar an die 
citybank new york, zugunsten eines 
james bond mit der Valuta 
11.11.1985. 

die technische loesung besteht aus 
einem sternfoermigen leitungsnetz, 
das von zwei Schaltzentralen oder 
switching centers gesteuert wird, 
das eigentliche swift-netz endet je-
weils an einem landeskonzentrator, 
an den sich die banken des jewei-
ligen landes anschliessen. auf die 
einzelheiten der netzstruktur wird 
spaeter noch eingegangen, 
die anschauung dass swift die 
nachrichten im wesentlichen nur 
weiterleitet, dass es sich also um 
eine reine nachrichtenvermittlung 
handelt, erregte das misstrauen der 
betroffenen fernmeldeverwaltun-
gen, die das leitungsnetz dann auch 
zunaechst nur fuer eine befristete 
zeit genehmigt haben. 

Sender j 

Nachrichtentyp > HEADER 

Empfänger I 

Referenznummer 

Valuta, Währung, 
Betrag 

Auftraggeber / TEXT 

Begünstigter 

/ 

organisation 
der gesellschaft: 

aus verschieden gruenden wurde 
bruessel als sitz der gesellschaft 
gewaehlt, die z.zt. ueber einen stab 
von ungefaehr 150 mitarbeitern ver-
fuegt. 
die finanzierung der gesellschaft 
erfolgte zunaechst ueber soge-
nannte shares, d.h. anteile der mit-
glieder, deren hoehe von der vor-
aussichtlichen postenzahl be-
stimmt wird, nach dem gleichen 
schluessel verpflichten sich die 
banken, darlehen zu gewaehren, 
die aber marktgerecht verzinst wer-
den. nach Inbetriebnahme wird ei-
ne nachrichtengebuehr erhoben, 
die neben den laufenden betriebs-
kosten auch die tilgung der darle-
hen abdecken muss (innerhalb der 
von den fernmeldebehoerden ge-
setzten frist). die jaehrliche mitglie-
derversammlung waehlt einen auf-
sichtsrat (board), der das swift-
management kontrolliert. die 
boardmitglieder werden von den 
swift-gruppen der einzelnen laen-
der vorgeschlagen, bei den groes-
seren laendern gibt es zwei board-
mitglieder, so dass der board z.zt. 
aus 22 koepfen besteht. 
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= Bankcode (Hamburger Sparkasse) 

= Ländercode (Deutschland) 

= Ortscode (Hamburg) 

= Terminalcode 

= Portlaufende Eingabenummer 

= Nachrichtentyp (Kundenüberweisung) 

= Bankcode (citybank) 

= Ländercode (USA) 

= Ortscode (New York) 

Abb. 1 Beispiel zum Aufbau einer einfachen SWIFT-Nachricht 

Abb. 2 
Erläuterungen zum Header e i n e r SWIFT-Nachricht 





nachrichten im standardisierten 
format ueber einen fernschreiber 
waere viel zu aufwendig, 
die rechner-terminals koennen ue-
ber eine festgeschaltete leitung 
(hfd) oder ueber eine waehlleitung 
wahlweise mit 1200 oder 2400 baud 
( = bit/sek) angeschlossen werden, 
die terminal-politik von swift er-
moeglicht dabei grundsaetzlich je-
dem hersteller den anschluss, so-
weit er die schnittstellenbedingun-
gen erfuellt. 
selbstverstaendlich hat ein grosser 
teil der Institute daran gedacht, sei-
ne edv-anlage anzuschliessen. lei-
der war dies bisher nur in wenigen 
ausnahmefaellen moeglich, da die 
entwlcklung der entsprechenden 
anpasssoftware sich als ausseror-
dentlich aufwendig erwiesen hat. 
der direktanschluss wurde zu-
naechst nur von ibm an das system 
370 unter ims ( In format ion mana-
gement system) realisiert, daneben 
bietet ebenfalls ibm den anschluss 
mit dem system 7 an. 
um den benutzern in dieser Situa-
tion hilfestellung zu leisten, hat 
swift ende 1974 eine ausschreibung 
veranstaltet und drei hersteller aus-
gewaehlt, die innerhalb eines rah-
menvertrags ein sogenanntes 'swift 
interface device' liefern, es handelt 
sich dabei um mlnicomputer. die 
software-entwicklung wurde von 
swift betreut und nach der abnahme 
die weitere pflege uebernommen. 
die meisten dieser swift-
anschlussgeraete haben eine 

moeglichkeit, daten mit der edv-
anlage des benutzers auszutau-
schen (z.b. ueber magnetband). 
in einigen faellen uebernimmt das 
anschlussgeraet wiederum kon-
zentratorfunktionen und kann damit 
entweder mehrere benutzer oder 
das filialnetz eines benutzers be-
dienen. 
die swift-anschlussgeraete der hes-
sischen und der westdeutschen lan-
desbank (ibm/7) haben z.b. mehre-
re online-anschluesse und bedie-
nen damit endgeraete der umlie-
genden sparkasseninstitute. 
zwischen den beiden rechenzen-
tren von swift und den konzentrato-
ren wird eine spezielle leitungspro-
zedur von burroughs eingesetzt, 
die in etwa mit der sdlc-prozedur 
zu vergleichen ist. 
auf den leitungen zwischen den 
konzentratoren und den endgerae-
ten gibt es einmal die Prozedur fuer 
den fernschreiber, wobei dem be-
nutzer bestimmte bedienungsvor-
schriften gegeben werden, 
die rechner-terminals werden ue-
ber eine besonders spezifizierte 
bsc-prozedur angeschlossen, d.h. 
halb-duplex mit blockweiser ueber-
tragung und mit der ueblichen zy-
klischen redundanzpruefung. 
fuer eine spaetere phase sind da-
neben hoeherwertige Prozeduren 
vorgesehen, in den Spezifikationen 
sind bereits die voll-duplex und 
halb-duplex-version von hdlc ent-
halten, mit dem ausdruecklichen 
hinweis, sich der endgueltigen iso-

norm anzupassen, 
fuer den fernschreiber ist der code 
ccitt nr. 2 vorgesehen, bei an-
schluss von rechner-terminals kann 
der ebc-dic oder der iso-7-code ver-
wendet werden. in der praxis muss 
der benutzer bei der Verwendung 
der zeichen bestimmte internatio-
nale Verschiedenheiten berueck-
sichtigen. 

anforderungen an das system: 

das system arbeitet im 7 tage- und 
24 stunden-betrieb. alle gesende-
ten daten nachrichten werden 
grundsaetzlich sofort an den emp-
faenger zugestellt, sofern dieser 
empfangsbereit ist. bei nichtemp-
fangsbereitschaft werden die nach-
richten zwischengespeichert und 
nach dem log-in des empfaengers 
als erstes zugestellt, 
bei swift wird eine Vorschrift ange-
strebt, dass eine benutzerbank an 
normalen geschaeftstagen minde-
stens sieben stunden empfangsbe-
reit ist. 
der sender kann ueber ein beson-
deres kennzeichen eine nachricht 
als eilnachricht definieren (was mit 
einer hoeheren nachrichtenge-
buehr verbunden ist), diese nach-
richt wird innerhalb des systems 
bevorzugt verarbeitet und, wenn 
sie nicht innerhalb fuenf minuten 
zugestellt werden kann, z.b. wegen 
nichtempfangsbereitschaft, so wird 
der sender mit einer meidung des 
systems darueber informiert. 

BYLA y y u u 
Abb. 3 
Beispiel für eine allgemeine 
Tenninal-Identifikati onsadresse 

-^Bankcode : 

-fLändercode : 

"•Ortscode : 

-+Terminalcode : 

-•Filialcode: 

Bayrische 
Landes"bank i9b5 
Deutschland 

abgeleitet vom Clearinggebiet 7 
der Deutschen Bundesbank 

zur Unterscheidung mehrerer 
Terminals 

in diesem Fall die ersten drei 
Stellen der Bankleitzahl 



Organisation 

EDV-Betrieb 

Fachabteilung 

eine besondere Funktion haben die 
sogenannten systemnachrichten, 
die entweder automatisch oder auf 
eine spezielle anforderung des be-
nutzers ausgegeben werden, es 
handelt sich einmal um Informatio-
nen bei zwischenfaellen oder aber 
um service-mitteilungen, wie bei-
spielsweise einmal taeglich die an-
zahl der gesendeten und empfan-
genen nachrichten. 
saemtliche in das system eingege-
bene nachrichten werden 10 tage 
lang im direkten Zugriff gehalten, 
damit sowohl dem sender als auch 
dem empfaenger ein jederzeitiges 
retrieval von seinem terminal aus 
moeglich ist. danach werden die 
nachrichten auf band gespeichert 
und koennen mindestens ein hal-
bes jähr noch schriftlich angefor-
dert werden. 

jedes der beiden rechenzentren 
will im endausbau 45000 nachrich-
ten pro stunde verarbeiten koen-
nen. aufgrund einer umfrage bei 
den mitgliedsinstituten wird mit 
200000 bis 300000 nachrichten pro 
tag gerechnet, diese zahlen duerf-
ten aber zu niedrig angesetzt wor-
den sein. 
Zugang zum system haben nur mit-
glieder und sogenannte 'benutzer'. 
bei den benutzern kann es sich z.b. 
um die auslandsfiliale einer mit-
gliedsbank handeln, 
die durchleitung einer nachricht 
vom sender zum empfaenger wird 
durch ein system sogenannter 
terminal-identifikationsadressen 
gesteuert, die nach memotechni-
schen prinzipien aufgebaut sind, 
das beispiel der zweiganstalt 
nuernberg der bayrischen landes-

bank in abb 3. zeigt den aufbaü d e r 
12-stel Ii gen adresse in seinen e i n -
zelnen bestandteilen. 
wie bereits erwaehnt koennen n u r 
nachrichten im Standardformat e i n -
gegeben und uebertragen we rden , 
die nachrichtenlaenge ist va r i abe l 
aber auf 2000 bytes begrenzt, 
das system fuehrt bei jeder e inge -
gebenen nachricht eine plausib i l i -
taetspruefung durch, fehler f ueh ren 
zu rueckweisungen, was selten v o r -
kommt, da bereits die Software d e r 
anschlussgeraete ausschliesslich 
die eingäbe plausibler daten z u -
laesst. 

datensicherung: 
es braucht hier kaum erwaehnt z u 
werden, dass die uebertragungen 
der nachrichten von endgeraet z u 
endgeraet ueber gesicherte da te -
nuebertragungsprozeduren erfolgt, 
zusaetzlich werden die nachrichten 
auf den leitungen zwischen landes-
konzentrator und swi f t -
rechenzentrum durch ein verwuer-
felungsverfahren unnkenntlich g e -
macht, so dass ein 'anzapfen' d ie -
ser leitungen keinen erfolg br ingen 
wuerde. teilweise liegen ganze le i -
tungswege in hermetisch abge-
schotteten rohrsystemen, die m i t 
schutzgas gefuellt sind, eine me -
chanische zerstoerung dieser rohr -
systeme haette einen internen 
druckabfall zur folge, der von ge-
eigneten aufnehmern registriert, 
entsprechende gesamtsystemwar-
nungen veranlassen wuerde. e in 
schon vorgefertigtes notprogramm 
wuerde im gleichen moment anlau-
fen. die neueren notrechenzentren 
gleichen atombunkern, 
vor jeder sende- bzw. empfangs-
phase muss der benutzer ein ' log-
in'-verfahren durchfuehren, was so-
wohl im anschlussgeraet, als auch 
in der entsprechenden Schaltzen-
trale protokollarisch festgehalten 
wird, der log-in gelingt nur in Ver-
bindung mit der eingäbe eines ge-
heimcodes. die eigene terminal-id 
(hardware-identifikation des an-
schlussgeraetes selbst) und zuge-
hoeriger persoenlicher geheimco-
de muessen zulaessig sein (darf 
mitarbeiter 'x' an terminal 'y' arbei-
ten?). nach beendigung einer 
sende-bzw. empfangsphase wird 
ein log-out entweder durch den be-
nutzer oder unter bestimmten Vor-
aussetzungen durch das system 
durchgefuehrt. 
alle nachrichten werden sowohl bei 
der eingäbe als auch bei der aus-
gäbe fortlaufend numeriert, jede 
von einer terminal-
identifikationsadresse gesendete 
nachricht erhaelt eine eingabe-
folgenummer; der gleichen nach-
richt wird beim empfaenger eine 
ausgabe-folgenummer zugeordnet, 
damit kann der verlust einer nach-
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Computer 
und 

Schule 
Fast alle sind sich einig: in Deutschland herrscht eine 
"Bildungskrise". Die Gefahr des "Computer-
Analphabetismus" droht. Im Vergleich schneiden wir 
wirklich nicht gut ab. In den USA gibt es ca. 720.000 
Rechner in Schulen (teure Schulen haben viele, gewöhn-
liche wenige oder keine), England ca. 120.000 (minde-
stens 2-3 in jeder Schule) und in Frankreich ab Herbst 
'85 120.000 in Schulen und Unis. 

In der Bundesrepublik sol len es 1985 100.000 Compis 
werden. Neben dem Gerangel der Hersteller um Ver-
kaufszahlen an Schulen treten große Probleme bei der 
Ausbildung am Computer auf. Zum einen fehlen die 
Lehrer, zum anderen ist unklar, was überhaupt gelernt 
werden soll. Es gibt kaum ausgebildete 'Computerleh-
rer'. Die meisten haben sich autodidaktisch oder in 
Fortbildungskursen vorbereitet. Ihr Wissen geben sie 
meist lehrplanlos weiter, oft auf Geräten, mit denen 
sinnvol les Arbeiten kaum möglich ist. Es gibt noch den 
Homo Freakus, der entweder schon seit Jahren mit 
Computern und Artverwandtem arbeitet und so mit 
großem Vorwissen in den Unterricht geht oder der sich 
zusammen mit seinen Schülern in die Materie einarbei-
tet. Letzterer benötigt eine gesunde Portion Selbstver-
trauen. Sich vor eine Klasse zu stel len und zugeben zu 
müssen, erheblich weniger zu wissen als die Schüler 
ist nicht ganz einfach. Der Typ, der genau weiß, daß die 
gröhlende Masse mehr weiß als er selber, und trotzdem 
so tut, als wenn er mehr wüßte, muß scheitern, denn 
eine Klasse hat ein sehr feines Gespür für die Fähig-
keiten der Lehrer. Noch dazu in der Situation, in der 
gleichzeit ig in den Heimen der Kids eine technologische 
Revolution abläuft. Entweder bekommen die Gören den 
Computer zu Weihnachten, Geburtstag etc. oder Vater 
entdeckt das Kind im Manne und legt sich einen Rechner 
zu, auf dem er nicht arbeiten kann, bis sein 10jähriger 
Sohn es ihm beigebracht hat. 
Zurück zur Schule: Noch wird im Informatikunterricht 
eine Programmiersprache gelehrt (BASIC, Pascal oder 
Elan). Da treten die ersten Probleme auf. Die Gelehrten 
reißen sich die Haare aus im Streit um die "r icht ige" 
Sprache. Spaghetti-BASIC läuft auf fast jeder Maschine 
vom besseren Taschenrechner bis hin zu Großrechnern 
wie VAX und Cray. Pascal ist so ordentl ich deutsch und 
informatikgerecht. Elan, die Sprache für die Schule, ist 
DIE die einzig wahre? LOGO, die Sprache für das 
Hackerbaby ab drei Monate! Oder Förth, die Program-
miersprache für individuelle Compi lererwei terungen 
ohne Baugenehmigung? Mit der Sprache C geht fast 
alles fast überall schnell und übersichtl ich, meint die 
TUNIX-Fraktion. Glaubt man einem berüchtigten Ham-
burger Informatik-Professor, so kann man fast al les 
unterrichten, bloß BASIC nicht. Wer das gelernt habe, 
könne für den Rest seines Lebens kein vernünft iges 
Programm mehr schreiben. 

So schnell w i rd sich dieser Streit nicht legen. Unabhän-
gig davon ist zu bedenken: Diplomatenkinder an Euro-
paschulen wie in Brüssel haben von klein auf Compu-
terunterricht. Grund: Sonst wären die Engländer dort 
gegenüber den Kindern zu Hause benachteil igt, siehe 
oben. Bei uns ist die Diskussion zu Computerunterr icht 
ein paar Jahre zurück: in der Oberstufe. 
Bevor Computerwissen vermittelt wird, sollte Maschi-
neschreiben gelehrt werden, dabei sind Computer prak-
t ische Helfer. Mit Einf inger-Adlersuchsystem dauert 
auch das Schreiben eines Vierzei lenprogramms zu 
lange. Die Schüler müssen sowieso - wegen des 
unleserl ichen Gekrakels namensSchr i f t - ihre Referate 
mit der Schreibmaschine schreiben. Da bietet sich ein 
Textprogramm an. Damit ist es leichter, eine wissen-
schaftl iche Arbeitsweise zu lernen. Dazu gehört nunmal 
das Erstellen und Ändern von Texten, Korrekturen, 
Fußnoten etc. als ein Stück Vorbereitung auf die Uni. 
Stoßen Schüler nach der Entlassung aus der Schule auf 
eine offene Stelle (Wunder), werden sie in der Regel 
mit Rechnern konfrontiert. Zu etwa 90-95% müssen sie 
dann mit Programmen von der Stange arbeiten, d. h. 
mit Standardsoftware. Was sol l dann das Erlernen von 
Computerfachchinesisch, verbunden mit e inem Ab-
schalteffekt bei allen Nichtmathematikern? 
Eine Möglichkeit wäre es, nach einer kurzen Einführung 
in die grundlegende Bedienung und Funktionsweise von 
Compis, sich mit dem Erlernen von Standardsoftware 
zu beschäftigen: wie bediene ich Wordstar, wie gehe 
ich mit Mult iplan um, wie baue ich meine dBase-
Adressdatei... 
Dazu ist die intime Kenntnis einer Programmiersprache 
nicht notwendig! 
Auch im Gemeinschaftskundeunterr icht sind automati-
sche Datenverarbeitung und Medien wicht ige Themen, 
die leider von den wenigsten Lehrern verstanden wer-
den. Die Gesellschaft verändert sich durch die neuen 
Techniken einfach zu schnell. 
Extremisten wol len Compis in alle Fächer hineinpres-
sen. Sinnvol l ist der Einsatz im naturwissenschaft l ichen 
Unterricht zum Beispiel bei der Darstel lung von Funk-
tionen, Vektoren, Ebenen und Räumen im Mathe-
Unterricht. Bi ldschirmdarstel lung kontra Kurvenl ineal 
entspricht Taschenrechner kontra Rechenschieber und 
Logari thmentabel le. Per Programm lassen sich leichter 
Änderungen an Kurvenzügen vornehmen als mit dem 
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WARUM ICH 
DAS ERSTE 
PERSONAL 
COMPUTER-
BUCH SCHRIEB 
Im Jahre 1974 war ich wütend über das 

stereotype Bild von Computern: groß, 
bürokratisch, »wissenschaftlich« und nach 
weitverbreiteter Ansicht die rechtmäßige 
Domäne von IBM. Besonders gemein an 
diesem Gemeinplatz war. daß IBM damals 
buchstäblich der Feind der persönlichen 
Computer-Freiheit war. Als ich Computer 
Lib schrieb, waren Personal-Computer 
noch das Hoheitsgebiet der 50000 Dollar 
teuren DEC-Minicotuputer und ihrer 
Nachahmer. 

Daher versuchte ich, einen Bestseller zu 
schreiben und die Massen mit der Frohen 
Botschaft vom Spaß, der Aufregung und 
der persönlichen Herausforderung des 
Computers zu erreichen. Obwohl ich über 
40000 Exemplare des selbstverlegten Bu-
ches verkauft (und damit den Grundstein 
für die aufblühende Verlagsbranche der 
Computer-Bücher gelegt) habe, hat es 
nicht geklappt. Die Leute, die Computer 
Lib lasen, waren brillante Exzentriker. Mit 
Sicherheit nicht die Massen, aber dennoch 
eine recht hübsche Gesellschaft. 

Schließlich fand die Frohe Botschaft 
Verbreitung. Ich würde sagen, daß die 
meisten Leute heute eine Vorstellung da-
von haben. Ich schrieb für das einfache 
Ideal der Freiheit: die Freiheit der Leute, 
ihren eigenen Kram mit Computern zu ma-

Ted Nelson brachte sein Doppclbuch mit einem Doppelumschlag für zwei Teile heraus, die Rücken an 
Rücken und zueinander verdreht gedruckt waren: C o m p u t e r L i b . sein.Personal Computer-Manifest, und 
D r e a m Mt ich ines . eine visionäre Darstellung der Computergraphik. 

chen, eine Blüte, die dabei war, sich zu öff-
nen, und die Freiheit im viel tieferen Sinn, 
die mit den langfristigen politischen The-
men zusammenhängt. Obwohl ich es ver-
sucht habe, sind diese Themen noch nicht 
ins Bewußtsein der Öffentlichkeit einge-
drungen. 

Ich schrieb das erste Personal-Compu-
ter-Buch auch meiner persönlichen Frei-
heit wegen, um eine Menge Geld damit zu 
verdienen und keine widerlichen Jobs 
mehr annehmen zu müssen, und um an den 
Artikeln und Projekten arbeiten zu kön-
nen, die ich für wichtig halte. Das hat auch 
nicht geklappt. Es war mein eigener Feh-
ler, das Schriftbild zu klein zu machen, was 
sich als unwiderrufliche Entscheidung her-
ausstellte, da ich die Zeichnungen zu fest 
aufgeklebt hatte. (Damals in meinen Drei-
ßigern. glaubte ich nicht, daß andere Leute 
Schwierigkeiten hätten, kleine Schrift zu 
lesen. Jetzt weiß ich es besser. Ach ja.) 

Schließlich schrieb ich Computer Lib als 
Aufforderung an die schlauen jungen Hak-
ker, sich meinem großen Kreuzzug anzu-
schließen. dem Projekt Xanadu, das heute 
eine besondere Form der Speicherung ist 
und dermaleinst die elektronische Büche-
rei für alle werden soll, die Ideen und Frei-
heit in all ihrer Opulenz mögen. Die Auf-
forderung verbarg sich gemeinerweise im 
hinteren Teil des Buches, der wiederum in 
der Mitte versteckt war. So war sicherge-
stellt, daß nur die hartnäckigsten und brill-
antesten Leser sie finden würden. 

Aber das war der Teil, mit dem es klapp-
te! Auf direkten und indirekten Wegen zog 
das Buch verrückte Genies und wunderba-
re Leute an. die nach meinen Plänen bau-
ten, sie auf ernsthafte und solide mathema-
tische Grundlagen stellten und ermöglich-
ten, daß Xanadu geboren wurde. 

TED NELSON 

EIN APPLE FÜR DENI 
CAPTAIN 

Den besten Streich mit dem Apple, den ich je gesehen habe, 
hat Cap'n Crunch gespielt. John Draper, einer der ersten 

Apple-Angestellten, war verantwortlich für den Entwurf einer 
Telefon-Karte für uns. Die Karte, mehr als ein Modem, konnte 
Touch-Tone- oder Wählimpuls-Daten senden; sie konnte auch 
jeden programmierbaren Ton auf die Leitung schicken, nach 
bestimmten Tönen horchen und eine Menge anderer Dinge. 

Eines Tages hatte Draper Lust, die Extender oder Erweite-
rer zu knacken, die Firnen mit ankommenden und abgehen-
den kostenlosen 800er-Leitungen verwenden. Firmenangehö-
rige rufen mit der ankommenden 800er-Nummer an und geben 
einen vierstelligen Code ein, der sie auf die abgehende 800er-
Leitung setzt. Sie können von überall kostenlos telefonieren. 
Der einzige Systemschutz ist der vierstellige Code. 

Es würde lange dauern, auf der Suche nach dem Erweite-
rungs-Code zehntausend Nummern von Hand zu wählen. Aber 
Draper hatte diese neue Telefonkarte entwickelt und er kannte 
eine Menge Firmen mit Extendern. Er programmierte den 
Apple darauf, die 800er-Nummer einer Firma anzurufen, auto-
matisch zum Extender zu gelangen, einen vierstelligen Code 

Tjohn Draper, auch Cap'n Crunch1 
genannt, Wagehab auf dem I 

elektronischej^ochse^ 

einzutippSTünTzü überprüfen, ob der Anschlag glückte oder 
nicht. Der Apple mit der Karte hörte alle Töne in der Leitung 
darauf ab, ob es läutete, ob zum Extender durchgestellt wurde 
usw. 

Der Apple brauchte etwa zehn Sekunden, um eine Nummer 
zu wählen und einen neuen vierstelligen Code auszuprobieren. 
Dann begann er von neuem um es nochmal zu versuchen. Und 
diesmal probierte er die nächste Zahl. In einer Nacht konnte er 
ungefähr fünftausend Anrufe wählen - die durchschnittliche 
Anrufzahl, um einen Extender zu knacken. Draper knackte 
etwa zwanzig Extender, durchschnittlich einen pro Nacht. 

Die Stadt Mountain View, Kalifornien, wo er damals lebte, 
führt einen Index, wie gut das Telefonsystem funktioniert. 
Durchschnittlich kommen 30 Prozent der Anrufe aus der Stadt 
nicht durch. Im Monat, als Draper die Extender knackte, 
schoß der Index auf 80 Prozent! In diesem Monat machte Dra-
per über 50 Prozent der Anrufe aus Mountain View, Kalifor-
nien, mit seinen über sechzigtausend Einwohnern . . . 

STEVEN « O Z N I A K 
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TRANSMITTED CARRIER <TC) 
This analog output is the modulated carrier to be conditioned 
and sent over the phone line. 

RECEIVED CARRIER (RC) 
This input is the analog signal received from the phone line. The 
modem extracts the information contained in this modulated 
carrier and converts it into a serial data stream for presentation 
at the RECEIVED DATA (BACK RECEIVED DATA) output. 

RING 

This input signal permits auto-answer capability by responding 
to a ringing signat from a data access arrangement. If a ringing 

sianal is detected (RING LOW) and DTR is LOW, the modem 
begins a sequence to generate an answer tone at the TC output. 
XTAL|,XTAL2 

Master liming of the modem is provided by either a crystal con-
nected to these two inputs or an external clock inserted into 
XTALi. The value of the crystal or the external clock frequency 
musl be 2.4576MHz s.01%. 

Vcc 
+ 5 volt power supply. ( - 5%) 

Vbb 
- 5 volt power supply. ( r5%) 

TABLE 1. 

MC« MC] MC] MC, MCo 

0 0 0 0 0 Bell 103 Originale 300bps lull duplex 
0 0 0 0 1 Bell 103 Answer 300bps full duplex 
0 0 0 1 0 Bell 202 1200bps halt duplex 
0 0 0 1 1 Bell 202 with equalizer 1200bps hall duplex 
0 0 1 0 0 CCITT V.21 Orig 300bps lull duplex 
0 0 1 0 1 CCITT V.21 Ans 300bps lull duplex 
0 0 1 1 0 CCITT V.23 Mode 2 1200bps hall duplex 
0 0 1 1 1 CCITT V.23 Mode 2 with equalizer 1200bps hall duplex 
'o 1 0 0 0 CCITT V.23 Mode 1.600bps half duplex 
0 1 0 0 1 ' 
0 1 0 1 0 
0 1 0 1 1 
0 1 1 0 0 Reserved 
0 1 1 0 1 
0 1 1 1 0 
0 1 1 1 1 . 

1 0 0 0 0 Bell 103 Orig loopback 
1 0 0 0 1 Bell 103 Ans loopback 
1 0 0 1 0 Bell 202 Main loopback 
1 0 0 1 1 Bell 202 with equalizer loopback 
1 0 1 0 0 CCITT V.21 Orig loopback 
1 0 1 0 1 CCITT V.21 Ans loopack 
1 0 1 1 0 CCITT V.23 Mode 2 main loopback 
1 0 1 1 1 CCITT V.23 Mode 2 with equalizer loopback 
I 1 0 0 0 CCITT V.23 Mode 1 main loopback 
1 1 0 0 1 CCITT V.23 Back loopback 
1 1 0 1 0 
1 
1 

1 
1 

0 
1 

1 
0 

1 
0 Reserved 

1 
1 

'1 

1 
1 
1 

1 
1 
1 

0 
1 
1 

1 
0 
1 

O 

DATA TERMINAL 

Figur« 3. Loopback Configuration» 

Ain 7« IO 

Q1ZMC-3 

PGNO 

D'O'ts' Signal g-ojnd pm 

AGND 
Anabg s^gna! ground p:n (for TRANSMITTED CARRIER and 
RECEIVED CARRIER) 

CAP1 ,CAP2 

Connection pomls of exlernal capacitor/resistor required for 
prope' Operation of on-chip ana'og-to-drgital Converter. 
Recommendedva'ues are: C = 2000pF ± 10°/o, 

R = 100fi 

RESET 

This input signa! is for a reset circuit which operates in either of 
two modes 11 automatically resets when power is applied to the 
device, or it can be activated by application of an external active 
low TTL pulse. 

THEORY OF OPERATION 

The Am79l0 MODEM consists ol three main sections, shown in 
the block diagram of Figure 2 - Transmitter, Receiver, and 
Interlace Control. 

TRANSMITTER (Modulator) 

The transmitter, shown in Figure receives binary digital data 
from a source such as a UART and converts the data to an analog 
signal using frequency shift keying (FSK) modulation, This 
analog signal is applied to the phone line through a DAA or 
acoustic coupler. FSK is a modulation technique which encodes 
one bit per baud. A logic one applied to the TRANSMITTED 
DATA (TD) input causes a sine wave at a given frequency to 
appear at the analog TRANSMITTED CARRIER (TC) output. A 
logic zero applied to input TD causes a sine wave of a different 
frequency to appear at the TC ouput. As the dala at the TD input 
switches between logical one and zero, the TC output switches 
between the two frequencies. In the Am7910 this switching be-
tween frequencies is phase continuous. The frequencies 
themselves are digitally synthesi2ed sine functions. 

The frequencies for each modem configuration available in the 
Am7910 are listed in Table 3a. 

The process of switching between two frequencies as in FSK 
generates energy at many more frequencies than the two used m 
the modulation. Ai; the transmitted information can be recovered 
from a frequency band B Hz wide, where B is the bit rate or 
maximum rate ol change of the digiiai data at Ihe TD input This 
band is centered about a frequency. Iq. 
where fc = fi + (*2 - fi)/2 

(fi = lower of two FSK frequencies) 
('2 = higher of two FSK frequencies) 

In addition to this primary information band, there exist side bands 
containing redundant information. It is desirable to attenuate 
these bands for two reasons: 

1. The phone companies have specifications on the amount of 
energy allowed in certain frequency bands on the line. 

2. II two independent information channels are present simul-
taneously on the line (e.g. 300 bps full duplex or 1200 bps 
half duplex with back), the redundant transmitter components 
may fall in the frequency band ol the local receiver channel 
and interfere with detection. In the Am79l0 these redundant 
and undesirable components are attenuated by digital band-
pass filters. 

Following Ihe digital bandpass filters, the filtered FSK signal is 
converted to an analog signal by an on-chip DAC operating at a 
high sample rate. This analog FSK signal is finally smoothed by a 
simple on-chip analog low pass filter. 

RECEIVER (Demodulator) 

A simplified block diagram of the Am79t0 FSK receiver is shown 
in Figure 5. Data transmitted from a remote site modem over the 
phone line is an FSK-modulated analog carrier. This carrier is 
applied to the RECEIVED CARRIER (RC) pin via a DAA or 
acoustic coupler. The first stage of the demodulator is a simple 
on-chip analog low pass anti-alias filter. The output of this is 
converted into digital form and filtered by digital bandpass filters 
to Improve the signal to noise ratio and reject other independent 
channel frequencies associated with the phone line in the case of 
full duplex configuration. The bandpass filtered output is digitally 
demodulated to recover the binary dala. A carrier detect signal is 
also digitally extracted from the received line carrier to indicate 
valid data. 

Figure 4. Transmitter Block Diagram 
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Figure 5. Receiver Block Diagram 

W ' 
mon au on «couroc couru» 

ANALOG ADC (MGTTAL 
mnira ADC FLICKS 

DIGITAL OfMOOULATlON 

















S p a n n e s i w C s c W c * ^ cx+t AcAw b e i « W ä U « g ) ^ ¿¿d 

"pTT" Mof • 

Hortr ao^eAe^V 
" «kgeiioMMeo 

WciUsoW.be. a.ujg<2.-io^ej) 
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Das Verhältnis der Unterbrechnngszcit zur Schließungszeit bzw. Im-
pulszeit zur Pausenzeit wird „Stromstoßverhältnis" genannt. Das 
Stromstoßverhältnis ist am besten, wenn die Impulszeit das l ,6fache 
der Pausenzeit beträgt . Das bedeutet bei einer mittleren Ablauf-
geschwindigkeit von 100 ms fü r einen Stromstoß eine Unterbrechungs-
zeit von 62 ms (Länge des Impulses) und eine Schließungszeit von 
38 ms (Länge der Pause). Unter Berücksichtigung der zulässigen Tole-
ranzen sind fü r das Stromstoßverhältnis folgende Werte festgelegt: 

Sollwert 1,6:1,0 
Zulässige untere Grenze 1,3 :1,0 
Zulässige obere Grenze 1,9 :1,0 

Die Unterbrechungs- und Schließungszeiten mit den zugelassenen 
Grenzwerten ergeben sich aus folgender Aufstellung: 

Soll- und Grenz-
werte des 

Nummernschalters 

Stromstoß-
verhältnis 

(ö: s) 

Zeit für 1 
Stromstoß 

(ms) 

Strori 
Impuls 

(ms) 

nstoß 
Pause 
(ms) 

Mindestwert 1,3:1,0 
1,9:1,0 90 

51 
59 

39 
31 

Sollwert 1,6:1,0 100 62 38 

Höchstwert 1,3 : 1,0 
1,9:1,0 110 

62 
72 

48 
38 

e*»er mittlerem d U t m f z & i von h U r 5 * 0 m s 

M i e U - s f e l , d i e von F e l t l v e r k « . « ^ ^ 
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- Der Benutzer beendet das Gespräch durch Einhängen des 
Handapparates. Nun beginnt der eigentliche Kassiervorgang 
mit dem Ziel, die angesammelte Gebuhrenschuld durch die 
eingeworfenen Münzen zu begleichen. Dabei wird jedoch nur 
soviel Geld kassiert, wie unbedingt notwendig ist. Die rest-
lichen Münzen werden dem Benutzer zurückgegeben. 

Beispiele: 1. Einwurf 5 DM 
Gebührenschuld 20 Pf (1 Ortsgespräch); 
Guthabenanzeige: 4,80 DM; 
es werden 5 DM kassiert. 

2. Einwurf einmal 1 DM, zweimal 10 Pf 
Gebührenschuld 30 Pf; 
Guthabenanzeige: 0,90 DM; 
1 DM wird kassiert; 
zweimal 10 Pf werden zurückgegeben. 

Das zweite Beispiel zeigt schon einen Vorteil z. B. gegenüber 
dem MünzFw 63, dort wären 1,20 DM kassiert worden. 

Der Benutzer kann seine Rückgabe ggf. durch Nachwerfen von 
Kleingeld erhöhen. Dazu wird das Gespräch durch Drücken der 
grünen Wiederwahltaste beendet, dann Geld nachgeworfen und 
anschließend eingehängt. 

Beispiele: 3. Einwurf 5 DM 
Gebührenschuld 20 Pf (1 Ortsgespräch); 
Guthabenanzeige: 4,80 DM; 
Nachwerfen von zweimal 10 Pf; 
Guthabenanzeige: 5,00 DM; 
5 DM werden zurückgegeben, zweimal 10 Pf 
kassiert. 

4. Einwurf einmal 1 DM, zweimal 10 Pf 
Gebührenschuld 30 Pf; 
Guthabenanzeige: 0,90 DM; 
Nachwerfen von einmal 10 Pf; 
Guthabenanzeige: 1,00 DM; 
1 DM wird zurückgegeben, dreimal 10 Pf kassiert. 

Es wird noch einmal darauf hingewiesen, daß der MünzFw 20 
nur aus dem Vorrat der Münzen zurückgeben kann, die der 
Benutzer selbst eingeworfen hat. Andere Münzen werden nicht 
zur Rückgabe verwendet; es findet also kein Wechselvorgang 
statt. 

Trotz des beschriebenen Verfahrens kann auch schon während 
eines Gesprächs kassiert werden, und zwar nach folgenden 
Regeln: 

- Eine 5-DM-Münze wird kassiert, sobald sie verbraucht ist 
(Rückgabe ist dann ohnehin nicht mehr möglich). 

- Münzen mit niedrigerer Wertigkeit (1 DM und 10 Pf) werden so 
lange zurückgehalten, bis ein Speicherminimum erreicht ist, 
welches den Anschlußwert an die nächst höherwertige Münze 
darstellt (viermal 1 DM, neunmal 10 Pf). Dieses dient der 
günstigsten Rückgabemöglichkeit. 

- Münzen, die über das Speicherminimum hinausgehen, werden 
kassiert, sobald sie verbraucht sind, d. h. sobald die Gebüh-
renschuld größer oder gleich dem Wert der Münze geworden 
ist. Daß die Gebührenschuld größer als der Wert der Münze 
ist, kann nur beim Nachwerfen von Münzen während des Ge-
sprächs auftreten. 

5 .3 .6 Kass iere lnr ichtung 

Die Kassiereinrichtung besteht aus einer Baugruppe je Münz-
sorte (BG 6, 7 und 8). Auf jeder Baugruppe befinden sich: 

- 1 Münzspeicher. Es können maximal gespeichert werden: 
viermal 5 DM, achtmal 1 DM, neunmal 10 Pf. (Das mechanische 
Speichervermögen im 5-DM-Speicher beträgt zwar sechsmal 5 DM. wird aber van 
der Kassiersteuerung auf viermal 5 DM begrenzt.) 

- 1 Münzsperre, 
- 1 Münzweiche, 
- 2 L ich tschranken (Bild n ) . 

5.3.2.2 Elektronischer Teil der Münzprüiung 

Diese Prüfung beruht auf dem Prinzip einer Scheinwiderstands-
meßbrücke. Die im MünzFw 20 angewandte Brücke isl induktiv 
aufgebaut. Den grundsätzlichen Aufbau der Münzprüferbrücke 
zeigt Bild 10. 

Bild 10: Grundsätzlicher Aufbau der Münzprüferbrücke 
L,, Lj Spulen 
Ra, R„ Widerstände 
UD Diagonalspannung 
Us Speisespannung lür die Münzprüferbrücke 
Zi, Z2 Scheinwiderstände 

Die Abgleichbedingung für die Brücke lautet vereinfacht: 

f± = h. 
R2 R< 

Wenn diese Bedingung erfüllt ist, dann ist der Betrag der 
Diagonalspannung UD = 0. Ist die Brücke nicht abgeglichen, so 
ist UD nicht 0, sondern hat irgendeinen Betrag mit der Frequenz 
von Us (Speisespannung). Die Münzprüferbrücke wird beim 
MünzFw 20 so angewandt, daß sie im Ruhestand verstimmt, also 
nicht abgeglichen ist. Demnach ist UD nicht 0. Der Verstärker 
macht daraus ein Rechtecksignal mit der Frequenz von Us . Die 
Spule L, mit dem Wert Z, ist in zwei Hälften aufgebaut und so 
angeordnet, daß die zu prüfende Münze durch die beiden 
Spulenhälften hindurchrollt. Die Spule L3 mit dem Wert Z3 ist eine 
fest eingebaute Vergleichsspule. Wird ein metallener Gegen-
stand durch die Spulenhälften von L, bewegt, so verändert sich 
Z, in Abhängigkeit von der Masse des eingebrachten Materials 
und seiner Legierung. Befindet sich die richtige Menge der 
richtigen Legierung genau zwischen den beiden Spulenhälften, 
ist die Brücke abgeglichen. Damit ist UD für diesen Augenblick 0, 
und das Rechtecksignal am Ausgang des Verstärkers setzt für 
diesen Zeitpunkt aus. Das Aussetzen der Rechteckschwingung 
erzeugt einen Impuls, der von der Münzprüfersteuerung ausge-
wertet wird. Die Schwelle, von der an der Verstärker aussetzt, 
kann von außen über Widerstände eingestellt werden. Bei als 
„schlecht" erkannten Münzen wird entweder kein Impuls oder es 
werden zwei dicht aufeinanderfolgende Impulse erzeugt, je nach 
Material. Wurde eine Münze als „ g u t " erkannt, so gibt die Münz-
prüfersteuerung an den Münzprüfer einen Befehl, die Münz-
prülerweiche in Arbeitsstellung zu bringen. Dadurch wird der 
Weg zur Kassiereinrichtung freigegeben. War die Münze nicht in 
Ordnung, bleibt dieser Befehl aus. Die Münze prallt gegen die 
Münzprüferweiche und gelangt in die Rückgabe. „Gu te " Münzen 
passieren hinter der Münzprüferweiche eine Münzprüferlicht-
schranke. Der Impuls der Lichtschranke wird zum Zählen 
verwendet, welcher Betrag eingeworfen wurde. 
Für jede Münzsorte ist eine Münzprüferbaugruppe vorhanden. 
Diese Baugruppen heißen BG 2, 3 und 4. Wird nach dem 
Aushängen des Handapparates eine dieser Baugruppen als 
gestört erkannt, wird die Funktion der entsprechenden Bau-
gruppe abgeschaltet. Der MünzFw bleibt aber für die restlichen 
Münzsorten betriebsbereit. 

















Technische und rechtliche 
Voraussetzungen für den Empfang von 
Fernmeldesatelliten 
Programme von Fernmeldesatelliten kommen mit einer 
relativ geringen Empfangsenergie auf der Erde an. Sie 
können daher nur mit Parabolantennen empfangen 
werden, die eine sehr große Richtwirkung erzielen und 
sie erfordern eine extrem rauscharme 
Aufbereitungselektronik. 

Für die Größe des Antennendurchmessers sind 
bestimmend: 
1. Die zur Verfügung stehende Empfangsenergie. 
2. Die Aufbereitungselektronik. 
3. Die gewünschte Signalqualität. 

Das hier vorgestellte Programm von KATHREIN bietet 
ein breites Spektrum, um für die unterschiedlichsten 
Erfordernisse jeweils optimale Lösungen anbieten zu 
können. Das bezieht sich sowohl auf die Empfangs-
leistung als auch auf die Wirtschaftlichkeit. 

SatAn® Parabolantennen in jeder Größenklasse... 

CAS 37 0 3,7 m 

TV-Hacking 
Am 30.5.85 berichteten die Tagesthemen von Satelliten Hackern in Amerika. Dort werden TV-Satelliten direkt über Parabolspiegel 
angezapft, anstatt Femseh-Programme brav über Kabel zu empfangen. Über 200 Programme bald 500 stehen dort in einer Höhe 
von 36tausend Kilometern zur Auswahl bereit. Das TV-Hacking bietet den Vorteil, überall Live und ohne störende Werbeeinblen-
dungen dabeizusein. Besonders interessant sind die Sastellitenkanäle, auf denen die TV-Nachrichten in Rohform gesendet 
werden. Mehrere 100.000 Satelliten-Hacker verzieren ihre Umgebung schon durch Parabolspiegel, jedes Jahr werden 40.000 
neue erwartet. 
Das ganze ist legal, wie der amerikanische Senat bestätigte. Anders gesagt: Es gibt keine sinnvolle Möglichkeit, sowas zu 
verbieten. Sogar die Bundespost hat das eingesehen. Die Kosten liegen bei etwa 499 Dollar für ein anschlußfertiges System. 
Ein Amerikaner äußerte in einem Interview sinngemäß: wenn er schon mit Mikrowellen beschossen wird, dann will er die 
Strahlung 
nicht nur auf seinen Körper einstrahlen lassen, sondern sie auch nutzen. Und das wäre sein Recht. 
Die Deutsche Bundespost, kabelgeschädigt durch geringes Interesse, genehmigte kurzerhand den Betrieb privater Satelliten-
Empfangsanlagen. Pro angeschlossenem Haushalt verlangt die DPB 2000 Kabelgroschen Grundgebühr. Die Geräte müssen 
natürlich FTZ-geprütt sein. Doch der Handel tut sich noch schwer. Schneller und billiger wird es bei den postgeprüften 
Funkamateuren gehen. Mit 3,- DM pro Monat können sie gebührlich senden und empfangen. 
Bessere Informationen über den Satelliten-Empfang aus den USA werden z.Z. für die Datenschleuder aufbereitet Doch es wird 
wohl noch ein Weilchen dauern, et 
PostSchleuder (PS): Schüsseln gibts im einschlägigen Fachhandel. 
TVHACK.ws 





























ä P datenschleuder Cantümed 

Der Chaos Computer Club stellt sich vor 
Der Chaos Computer Club ist eine galaktische Vereinigung ohne 

feste Strukturen. 
Nach unsd ieZukun f t : vielfält ig und abwechslungsreich durch 
Ausbi ldung und Praxis im richtigen Umgang mit Computern 
w i rd oft auch als „hack ing" bezeichnet). 
W i r verwirklichen soweit wie möglich das „neue" Menschen-
recht auf zumindest weltweiten freien, unbehinderten und 
nicht kontroll ierbaren Informationsaustausch (Freiheit für die 
Daten) unter ausnahmslos allen Menschen und anderen intel-
ligenten Lebewesen. 
Computer sind dabei eine nicht wieder abschaffbare Voraus-
setzung. Computer sind Spiel-, Werk- und Denk-Zeug: vor al-
lem aber: „das wichtigste neue Med ium" . Zur Erklärung: 
Jahrhunderte nach den „Pr in t " -Med ien wie Büchern, Zeit-
sch r i f ten und Zeitungen entständen Medien zur globalen Ver-
brei tung von Bild und Ton; also Foto, Fi lm, Radio und Fern-
sehen. Das entscheidende heutige neue Med ium ist der Com-
puter. Mi t seiner Hi l fe lassen sich Informationen „über alles 
denkbare" in dieser Galaxis übermitteln und — kraft des Ver-
standes — wird neues geschaffen. Die zur Verbreitung benutz-
ten Techniken sind demgegenüber untergeordnet. 
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Unsere Aufgaben für 1984 und die nähere Zu-
kunf t : 
0. Sammlung von Geld für diverse Akt ivi täten. Kto. 
1. Verbreitung von Bauanleitungen und Bausätzen für bil l ige 
und universelle M O D E M S . Stricheodeleser usw. 
2. Verbreitung der Zeitschrift „d ie datenschleuder" 
3. CopvBits. Sammlung und Weitergabe von allen möglichen 
Infos zu interessanten Themenkreisen. Beantwortung von Le-
seranfragen in Schri f t form und CBBS über was-auch-immer 
(private Post — kaum zensierbar) 
4. Gründung verschiedener öffent l ich (per Telefon) zugängli-
cher Datenbanken, „Computer Bulletin Board Systems", 
CBBS oder „free public access systems" genannt. 

5. Zusammenarbeit mit schon bestehenden Computernetzwer-
ken, so etwa der „association of free publ ic access systems" in 
England sowie Ausbau einer entsprechenden Vereinigung im 
deutschsprachigen Raum 
6. Spaß mit Computern, z.B. Die Password-Fabrik. Sammeln, 
Ausdenken und Verschenken von Passwörtern aller Ar t (Wel-
ches Password hat der Vatikancomputer? 666V Gott? 1NRI? 
BABEL?) 
7. Sammlung und Verbreitung von Informat ionen über Tele-
fonsysteme. Abhören, Fangschaltungen. Sonderdienste, Tele-
fonabschaltung im „Nots tand" usw. 
8. Rechnernetze. Zugr i f f und Verknüpfungen 
9. Praktische geaens£iii2p ' 'nterstüizune beimJJ 

Endl ich! ist die erste Ausgabe der „datenschleuder" fertig. Du 
hältst sie in Händen. Natür l ich wurde sie erst zu Ende getippt, 

^ _ . „ nachdem hier in 3 Tagen über 70 Bestellungen kamen; inzwi-
] > 5 * s c h e n ü b e r E s S'bt wohl doch viel mehr Hacker als erhofft. 

p r V z w a r sind Frauen mit ca. 1:8 in der Minderzahl , aber immer-
hin. Die Zeitung w i rd — je nach eurer Beteil igung - alle 4 bis 8 
Wochen erscheinen und jeweils 4 Seiten A4 umfassen, so etwa 

¿ k wie TAP. Dank Fotosatz viel Text auf wenig Platz. 

Beispiele: 
Die Washington Post bietet ihre ungedruckten Art ikel für die 
Ze i tung von morgen den zahlenden Kunden (und allen mit 
dem richtigen Password) per Comuter (via Telefon und Satel-
l i t ) nach Stichwort wählbar an. Das ist keine „Ze i tung" mehr, 
sondern etwas neues und hat — unter anderem — Auswirkun-
gen auf den Beruf des Redakteurs. 
Der Herzschlag und andere persönliche Daten von U l f Mer-
bo ld und anderen Raumfliegern wurden als Datenpiepse zur 
Erdstation gefunkt. Das ist eben kein „Rad io " mehr, sondern 
hat viele Konsequenzen. Nicht nur: ein Ärzteteam macht 
Ferndiagnose. a 
Ein amerikanischer Kaufhauskonzern verbreitet seinen Kata-T 
log auf Laserplatte (Farfernsehwiedergabe von Standbildern 
und Kurzf i lmen, wählbar mit der Fernbedienung nach Such-
baum ohne Um-Blättern). Die aktuellen Preise, Liefer- und Be-
stellmöglichkeiten stehen N I C H T auf der Laserplatte, sondern 
werden PER T E L E F O N als bunte Schriftbalken (nach 
Wunsch englisch/französisch/spanisch) eingeblendet. Das ist 
n icht einfach eine Ar t neuer Versandkatalog, sondern bewirkt _ 
v ie lmehr . 
Kabelfrühstück für alle. (N icht nur) amerikanische Firmen? j 
entwickeln in Computerlabors neue Lebewesen, die sie auch ' 
patentieren lassen. Von der „Züchtung von Mensch-Tier-Mi-
schwesen für einfache Arbei t " schreibt im „Deutschen Ärzte-
b la t t " vom Februar 1983 ein Bremer Professor. Eine entschei-
dende Voraussetzung dazu sind Computer und die per Telefon 
abrufbaren Datenbanken mit den ellenlangen DNS-Listen. . ^ 
Die Konsequenzen sind kaum vorstellbar. A ^ " I f - . K I o K l i i f t v n k o h d e u t s c h t 
A l le bisher bestehenden Medien werden immer mehr vernetzt" " G r u n d s a t z b l a b l a ( t y p i S C n a e u t ^ i u , 
durch Computer. Diese Verbindung schafft eine neue Medien- - L i t e r a t U n l S t e T ^ ^ . r T i 
Quali tät. Es gibt bisher keinen besseren Namen für dieses neue _ K l e i n k r a m 
Med ium als Computer. A "' ^ 
W i r verwenden dieses neue Medium - mindestens - ebenso (un)( • W S K ^ 
krit isch wie die alten. Wir stinken an gegen die Angst- und 
Verdummungspol i t ik in Bezug auf Computer sowie die Zen-
surmaßnahmen von internationalen Konzernen, Postmonopo-
len und Regierungen. ^ •— -4k 

- Hardware für Hacker 
- T e l e f o n : Wählprüfnetz und Abhören 
- little bits from hacker's club 

AGGNTOF CHAOS NORMAN 
Get a warm body! Human connections through 
compumania! 
Einige schreiben, sie wol len Adressen von anderen aus ihrer 
Umgebung haben. Das geht nicht, k lar ! Schreibt einen Brief: 
„ I c h bin hü aus hott, mache dit un' dat. Please contact me." 
und legt Rostwertzeichen bei. 
Der Brief wird, wenn nötig, kopiert und an Compumaniaks in 
deiner Umgebung verschickt. Die angeschriebenen melden 
sich bei dir. Oder auch nicht, meint 
Der Datenschutzbeauftragte des CCC. 

Chaos Computer Club c / o Schwarzmarkt j 
Bundesstr. 9, D-2ÖQ0Hamburg 13 
Aboschnipsel -« 
Ja. Ich abonniere „d ie datenschleuder", ohne zu wissen, was in 

^ den nächsten Ausgaben steht! Für ein Chaosjahr (genaue Län-
ge unbekannt, aber fair) sind x-mal 23,- D M zzgl. 23% Steuer 
für die Chaos Construct ion Company fäl l ig. Me in Zahlungs-
faktor ist: (0 bis 99, je nach Zahlungsfähigkeit). Einzele-
xemplare kosten 2,30 plus 23%, also 2,83 D M . Ich zahle: 
n i ch t / pe rsön l i ch /B r i e fmarken / IRC /K to (Unter-
schri f tautomat hier ansetzen:) 
Ich weiß, daß ich binnen einer Woche oder so diesem Bestell-
Geständnis ein dazu im Widerspruch stehendes folgen lassen 
kann (volkstümlich Widerruf genannt). Unterschril 'tomate 
h i e r : . . . 
(bitte zutreffendes durchstreichen) , 

n u n 











Ein Behördenrechner im Hamburger Pol izeihoch-
haus verweigerte vor kurzem jeden Zugrif f . Eiligst 
herbeigerufene IBM-Techniker konnten den Fehler 
nicht f inden. Nach s tunden langem Suchen stellte 
s ich heraus, dass das Papier im Protokol ldrucker al-
le war und deshalb jeder Zugr i f f gesper r t wurde. 

Wer im ers tem Monat des Modembes i t zes nicht 
mindestens eine vierstel l ige Anzahl von Einheiten 
auf seiner Te le fonrechnung nachweisen kann, darf 
s ich nicht Hacker nennen und sol l te s ich schämen. 
Te le fonrechnung an uns einsenden. Die zehn höch-
sten erhalten je einen CCC-Luxus-Aufk leber gratis 
zugesandt . Wer weiß . wie man umsons t auf dieselbe 
Anzahl von Einheiten kommt , erhält zwei Aufk leber . 

Einige Berufs lauscher müssen in letzter Zeit Über-
s tunden machen. Sie haben Schwier igke i ten mit der 
Entsch lüsse lung von Daten, die auf abgehör ten Tele-
fonen über t ragen wurden. 

Die Firma MICROMINT STREIT Tel. 02104/43079 bie-
tet ein Modem für DM 2 9 8 . - an. Warscheinl ich Bell 
No rm ' ' ! 

Der PÄD registr iert |ede von einem User angewählte 
Verb indung! Die Nummern werden zwecks Abrech-
nung mit der NUl zusammen gespeicher t . Miss-
brauch durch Behörden aller Ar t ist garantiert. 

Gebrauchte Telefonzel len (ohne Fernsprecher) 
können bei der Bundespes t für DM 2 0 0 . - frei Haus 
bezogen werden. Nähere Info beim zuständigem 
Fernmeldeamt. 

Kurz-Info zum Thema DATEX-P 
Datex-P ist der Postanschluss via Telefonwähllei-
tung an das Wel twei te Puderdatennetz. 
Zugang zum Datex-P Dienst gibt es auf zwei Arten. 
Zum einen, wie bei e inem R-Gespräch. Der angeru-
fene Computer übern immt die Kosten. Zum anderen 
mit einer NUl (Network User Identi f icat ion). 
Wer keine kennt, muss sie beim zuständigem Fern-
meldeamt beantragen; den Datennetzkoord inator 
verlangen. Die NUl kostet monat l ich 15.—DM . Die 
Eintragung einer NUl kostet rund 2 3 , - DM . Mit die-
ser NUl giebt man dem PÄD zu erkennen wer man ist 
und wer die Gebühren bezah l t . Der PÄD ist das Da-
tenpaketpostamt we lches aus dem Fernsprechnetz 
anzuwählen ist. PAD's stehen in der BRD in mehre-
ren Grosstädten und sind so zum Orts oder Nahtarif 
für jedermann anzuwählen 
Es gibt unterschiedl iche Te le fonnummern für unter-
schiedl iche Baudraten. also 300 reinraus. 1200 rein 
75 raus. 75 rein und 1200 raus. Abgesehen von der 
Baudrate alles dasselbe. Datex-Verb indungen sind 
wesent l ich pre isgünst iger als normale Telefonver-
b indungen . Nähere Informat ionen b e i ; 
Fernmeldetechnisches Zent ra lamt . Datex-P-Dienst , 
D-6100 Darmstadt . Post fach 5000 oder Tel. 06151-
83 46 36 . Immer vom CCC grüßen! 
Aktuel le Infos zu Datex Diensten sind in den Bulletin 
Boards (z.B.DECATES Menü 5) zu f inden. 
Wers übr igens noch nicht gemerk t hat: wir werden 
weder aus Moskau f inanziert noch sind wir Pekine-
sen oder gar CIA-Agenten. Ganz einfach, wir sind 
die Geheimabtei lung der Bundespos t für Neue 
Märkte! Eure nächste Te le fonrechnung beweist das. 

Subversive Tricks ^ ^ 
Der Frankfurter Eichbom Verlag plant 
ein subversives Lexikon, in dem alle mögli-
chen Gemeinheiten beschrieben werden, 
die man dem Staat, den Behörden, dem 
Militär, den Konzernen und Warenhäu-
sern, der Post und Bahn, den Verkehrsbe-
trieben und Finanzämtern, der Polizei,den 
Versandgeschäften, den Versicherungen, 
den Schulen und Unis, den Vorgesetzten 
und streitsüchtigen Nachbarn antun kann. 
Nicht der große Umsturz ist das Thema, 
sondern die kleinen, schmerzhaften Saue-
reien. die Verwirrung und Magengeschwü-
re heraufbeschwören und die Lust an der 
Machtausübung vergällen. 
Wer Tricks weiß, wie man Obrigkeiten pie-
sackt. ohne groß Gefahr zu laufen, ge-
schnappt oder selbst gepiesackt zu werden, 
soll an das ..Lexikon dersubversiven Phan-
tasie" schreiben, c/o Eichborn Verlag. 
Sachsenhäuser Landwehrweg 293. 6000 
Frankfurt 70. 
Wer Schiß um seinen Job haben muß, 
schreibt anonym. Alle brauchbaren Tips 
werden mit einem kostenlosen ..Lexikon 
dersubversiven Phantasie" honoriert. Wer 
vi-:.' beisteuert, bekommt Honorar in bar. 

B:Was man gegen die Kontrolle machen kann? Das 
hängt doch von der Lage ab! Das empfinden Sie 
vielleicht strenger, das Kontrol l ieren. Ist es wirk l ich 
noch das strategische Problem für das System, das 
Kontrol l ieren so auszubreiten und zu perfektionie-
ren? Es kann doch nicht diese intensive, äußerste 
Z i rku la t ion kontrol l ieren, das ist unmöglich gewor-
den. Das einzige Mi t te l sich zu verbergen, ist natür-
l ich, gerade in die Netze einzutreten. W o alles tran-
sparent ist, da soll man auch transparent werden. 
M a n kann sich doch nicht verbergen, da wird man 
gleich sichtbar in einem System, wo alles, wo vieles 
transparent ist. 

r:Aber wie kommen dann solche Verkettungen zu-
stande, wenn man sie nicht bewußt machen kann, 
wenn man keine Ho f fnung hat? Man macht dann 
das trotzdem, und dann müßte ein Ereignis eintre-
ten, plötzlich eintreten, das ein ganz Anderes zur 
Folge hat, was man sich gar nicht ausdenken kann. 
Ist das nicht so ähnlich wie beim Computer? U m in 
den Computer reinzukommen braucht man ein 
Password, man spielt und spielt und spielt, und 
plötzlich ist man im Computer dr in und tausend 
Wege tun sich auf. 

<o 

"But " -sa id Bilbo 
"No time for it", said the wizard 
"But", said Bilbo again 

"No time for that cither! Off you go!' 

°"8, "nd 
mär 

I KURZ VOR SCHLUSS I 
In Mannhe im/Ludwigsha fen g ibts die ersten bun-
desdeu tschen Kabelknacker . Nach dem (verbote-
nen I Lösen der P lomben g ib ts alle Kabelprogramme 
gratis. In den USA ist es kompl iz ier ter . pay-TV ist 
gescrambel t . Bauanle i tungen Descrambler in alten 
TAP-Ausgaben. 

Die Bundespos t baut ein gebührnpf l ich t iges Mail-
boxsys tem unter dem Namen TELEBOX auf. Ant rag 
auf Tei lnahme am Versuchsbet r ieb unter 06151/ 
4620 oder 4658 (Tietz. vom CCC grüßen!) . Ausser-
dem die Empfeh lungen X.400ff (Message handl ing 
svstems) anfordern ! 

C H A O S C O M P U T E R C L U B H a m b u r g * ß u n d e s s t r . 9 * 2 0 0 0 H a m b u r g 1 3 

A n a l l e , d i e d a s h i e r l e s e n ! 

W e r d i e J d a t e n s c h l e u d e r ^ u m s o n s t l e s e n w i l l , m u s s e i n e n f i n d e n , 
d e r z a h l t . S e i e s e i n F r e u n d , e i n B u c h l a d e n o d e r e i n C a f e , 
• d e r e r l i e f e r t e i n A u s t a u s c h a b o . n e u e u n s u n b e k a n n t e T e l . — N r n . 
u n d P a s s w ö r t e r . 
A n s o n s t e n k o s t e t d a s A b o D M 2 3 . - z z g l . 2 3 % C h a o s - S t e u e r . 
D e r B e t r a g i s t - j e n a c h S o z i a l s c h ä d l i c h k e i t - m i t 1 b i s 9 9 z u 
m u l t i p l i z i e r e n . E i n z e l a u s g a b e n e i n Z ä h n t l . 
D e r M o d e m b a u p l a n i s t u n v o l l e n d e t . V e r s a n d e r f o l g t u m g e h e n d n a c h 
F e r t i a s t e l 1 L i n a — b i t t e G e d u l d ! . 1 ! ? P r e i s i m m e r n o c h D M 1 0 . — 













kriegten das quasi beruflich Bit. 
Allgemein wurden diese Freaks 
>Holzhacker< genannt, da sie für 
ihre merkwürdigen Rauchzeichen 
recht viel Holz hackten. Und so 
entstand aus den einfachen Rauch-
zeichen das erste Komnunikations-
netz. 
Das Problem bei Rauchzeichen be-
steht darin, daß die Information 
nicht gespeichert wird (selbstlö-
schende Information) und automati-
scher Empfang aufwendig ist. Stän-
dig muß einer rumgucken, ob ir-
gendwo gesendet wird. Und dann muß 
der Empfang bestätigt werden, z.B. 
große Rauchwolke heißt >Ich mache 
•ein Feuer au3, weil ich alles 
verstanden habe, ENDE<. 
Deshalb wurde da3 Posthorn erfun-
den. Es ermöglicht autoaatisehen 
Empfang aus allen Richtungen über 
Sichtverbindung hinaus, weil es so 
durchdringend tönt. Anfangs war 
nur Simplexbetrieb, also Halbdu-
plex möglich. Da jeder BISser die 
gleichen Töne als Signal benutzte, 
gab es Kuddelmuddel, wenn zwei 
gleichzeitig bliesen. In der Regel 

lief das so, daß der eine eine 
Meldung trompetet und der andere 
hört. Den meisten Dorfbewohnern 
var diese T&tigkcit suspekt und so 
entstand der Nane POST, Personal 
Ohne Sinnvolle Tätigkeit. 
Bald gab es die erste große Ratio-
nal isierungsaaßn&hae: Von den 
Postlern wurde verlangt, gleich-
zeitig zu blasen und zu hören. Da 
das nicht ging, mußte etwas erfun-
den werden. Die Grundidee ist 
einfach: Nebeneinanderliegende 
Postbezirke benutzen unterschied-
liche Tonkombinationen für ihre 
Mitteilungen. Das ist frühe Vor-
wegnahme des MODEM-Duplex-
Betriebes. 
Das Probien waren nur der Klatsch 
und die vielen Gerüchte. Denn 
jeder hörte ja mit, es wurde ja 
stets trompetet, damit auch nichts 
vergessen wurde. Aus rein ästethi-
schen Gründen vurden manchmal auch 
Töne hinzugefügt. >Hast du nicht 
gehört, daß...?< >nee, ist ja 
Interessant! Hast du das auch 
nicht falsch verstanden?«. 
Töne sind eben vergänglich. Und da 
es noch keine Modems gab, die Töne 
in Daten uliwandeln konnten und 
keine Computer zum Speichern der-
selben, wurde vieles wieder ver-
gessen. 
Irgendeiner sprach: Was du schwarz 
auf weiß besitzt, kannst du ge-
trost nach hause tragen. 
Deshalb wurde die Schrift erfun-
den. Dokument! Echt! Aber bald 
wurde das Radiergummi entwickelt 
und auch die falschen Papiere. So 
ging die Entwicklung Schritt für 
Schritt bis heute, de« Zeitalter 
der e-mail. 
Und wenn die Welt nicht gesprengt 
wird, erscheint die nächste Daten-
schleuder in 6 Wochen. Oder 8. Mal 
sehn. nax 

[EedlfeoiiycrögsaDiißiiQtnig 

Iapressu» DS 4/84, 12.8. ViSdPi Q. 
Schaidt. Eigendruck ia Selbstverlag 
CCC-Haaburg, NUA 44241040341 Dir 23 
Abo 10 Ausg DM 28,29 VScheck, Mar-
ken 5/50DPf, Btx Berlin *19058# 
oder YoYo *20305080# 

Josef S. aus L. schrieb:...Könnten 
sie air bitte folgende Begriffe 
erklären, die air beim Lesen ihrer 
Artikel Schwierigkeiten bereitet 
haben, oder air dafür ein Buch 
empfehlen? NUA, ID, SEL, FTZ, 
BKA/VS, Password Overlay, Sys-Op, 
Datex-P, PÄD, NUI, RMI, HUPID, 
Update, Online, File Menu Directo-
ry, recent callers, Prestel, Bul-
letinboards, Voice, dbase2, 
scannt, Logoff, Chat, Gilb, CEPT, 
Loewe-Decoder, shipping refrigera-
tors to alaska, aessages, ITT 
Dialcoa, Telex... 
Wir erhielten massenhaft ahnliche 
Anfragen und empfehlen bei der 
Lektüre der DS außer einea engli-
schen Lexikon und einer Bierdose 
oder anderen Drogen noch DPB. 
Weitere Hinweise in: 
Ultravol1ständiges maxiaegalonisches 
Wörterbuch aller Sprachen 
Teil CCC1 AkQverz 

ADDBP. Verzeichnis amtl. Druckwer-
ke der DBP. Bei aASt o. PA für 2 
DM. Autoa. Nachtragversand von 
Bezirkswertzeichenstelle. 

AN-ISO-SYNCHRON. Ein Begriff, den 
fast nur Leser der UBdDBPTBFmW 
kennen, nicht isosynchron. 

Antiope. nichts Antilope. Siehe 
Kozart-Archiv-Artikel. 

AVgD. Amt für die Veröffentlichung 
geschützter Daten. Aatsleiter 
ist Victor Bonato, «14.5.34, 
vaterlandsloser Geselle, 521S 
Niederkassel-Uckendorf. Teilnah-
ne an Selbstschutzaktion Identi-
tätsbeweis durch Datentausch 
kostet 5 DM. 

Besuch. Sollten ungebetene Gä3te 
ir-gendwelche Floppies beschlag-
nahmen vollen, weist sie nicht 
auf die Bit Sirup beschichteten 
oder ait Filzstift beaalten oder 
so hin! 

BIT. Bruchstück, informations-
theoretisch. Theoretisch klein-
ste Menge von Unsinn. 

BKA. Bundesverband katholischer 
Anarchisten. Wiesbadener Geheim-
gesellschaft. Geistiger Großva-
ter hat den Spitznanen Götter-
bote oder Herald. 

BPM. Verdammt, wir erklären nicht 
jeden Scheiß. Fragt in TL! DPB 
15, röm. Staatspost, Feuerzei-
chentelegraf ie . 

Btx. (DPB 393ff, aber Gebühren 
falsch) Der größte Flop der DBP. 
Mozartarchiv, *377308# Berliner 
Untergangsrechner. YoYo tutet 
nicht so richtig. CCC: *19058# 
Berlin, *20305080# Ulm, so YoYo 
will. Mehr unter SHIT. 

BYTE, amerikanische Schreibweise 
von BEIT, Kurzfora von BasisEIn-
heitText. Entspricht grob einea 
Buchstaben. 

CCC. Zentrale de3 Galaktisehen 
Postvereins. Gleichzeitig Prüf-
stelle für eingesandte Fernael-
deeinrichtungen. E3 fehlen u.a. 
Schauzeichenapparate, Nebenstel-
len alt Bind. 3 Amtsleitungen, 
Münzfernsprecher sowie Rechner 
für die Inbetriebnahae der elek-
tronischen Mitfahrerzentrale. 

CEPT. b. Artikel Bastian R. 
CHAT. Hackers Geschwätz. Theaa Nr. 

lt Conputer. Nr. 2: ?. 
SPM. Chaos per Modem. Betriebssy-

steB für 8080/Z80-Rechner. 

DATENKLO. MUPIM des CCC! M i t IC 
7911, hiesige und US-Nornen v o n 
75 bis 1200 Baud. Bauplan 10 
Plat. 20, Kit 300 VKS. A k u s t i k -
koppler ait Sanit&rguaaidichtun-
gen oder direct connect. A k u s t . 
Ankopplung ans Telefon ait O r i -
ginal Postkapseln! Rechtshilfe« 
Datenklo+DBP=verboten. Gilb! « i 

DSCH. Datenschatten. Hellt s i c h 
durch Bezug anerkannter Z e i t -
schriften auf. Wir e m p f e h l e n 
>PZ«, >KLAR und WAHR«, k o a t n i x . 

DBP. Deutsche Bundespest. Die g e l -
be Gefahr ia eigenen Land. 

DBT03. Plastikbox ait A u f s c h r i f t : 
Das unbefugte Offnen wird s t r a f -
rechtlich verfolgt. In der R e g e l 
wird die Box zerstört von herab-
stürzendes Gummibaua o. ä. 

DNKO. Datennetzkoordinator. D e r 
Mensch ait dea geilsten T i t e l 
noch vor BPM Christian S c h - S c h . 
Ruft ihn bei Fragen zu D a t e x 
oder Btx an, Nummer weiß P o s t . 

DPB. Da3 Post Buch. Die GlOcksspl-
rale für CCCler, 5 Mark bei P A 
o. aASt bestellen. Mehr u n t e r 
DPB 3, dh.i DPB Seite 3 lesen 

DRCS. FreidefIniarbore Btx-Sonder-

zeichen, klopaüsenlang H a r t e n . 
DS. Du schaust drauf! Daten-

Schleuder. Weiterlesen! 
Dx. Datex. DPB 327ff. UB 83/2/62 

Hacker aeist Dx-P 20. Kurzbe-
dienanl. Dx-P20, Best. N r . 189 
gibts bei DNKO oder PA. 

EHKP. Einheitliches höheres K o * » u -
nisten Protokoll. Nach d l e s e a 
Verfahren sollen externe Rechner 
über Dx an YoYo angeschlossen 
werden. Er3t 2 sind dran am 7 ß 

Europiep, DPB 378. Heute s c h o n 
Franz Josef Strauß alarmiert? 
0279-8xxxxx Oder nimmt der 
Schweizer Dienst teil, weil d e r 
besser ist. Frage: Darf F0S d a s ' 

FAT. FernAdressbierbarer Teilneh-
merkonverter. Kabel-TV Überwa-
chungsverfahren, Stichwort Beha-
viorScan von Information Resour-
ces Inc, Chicago. Newsday 
1.8.84 The electronic invasion 

FTZ. Freundliche Te le fo n z entrale 
Darastadt aa Kavalleriestrand 3* 
RPZ-Nachfolger. Pressestelle 
06151/832005 

Gebührenbeschwerden sollten auf 
entspr. Postschriften basieren 
Das sind u.a. die Textbausteine 
der DBP sowie die Texte aus H e f t 
>Argunentationshilfen< zur sach-
gerechten Beantwortung einer Ge-
bührenbeanstandung. UB 82/3/1$5 

GEDAN. DPB 246. Zur >Gebührenüber-
nahae durch den Angerufenen, der 
einen Freund anruft« ist Phreak-
Bausatz in Arbeit. 

Geduld. Notwendig bei CCC-Bestel-

lungen. Ia Zweifel beschweren. 
Gilb. Das sind die von der Post 

die bei dir nen Sender, ein 
Funktelefon oder gar do-it-your-
3elf-Nebenstellenanlage finden 
und beschlagnahmen lassen. Dann 
kriegst du ein Formblatt Bit de» 
Text >Sind sie Bit der Zeratö 
rung der beschlagnahaten Gerate 
einverstanden?« Es ist oft gut 
bei JA anzukreuzen und zu u n t e r ' 
schreiben. 

Hack. Hochentwickelte außergewöhn 
lieh chaotische KoBaunikation 

Help, siehe Hilfe. 
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Hilfe. Wenn ihr nicht weiterwißt: 
Fragen. Ruft den Pre33esprecher 
der Post oder Firma an neidet 
euch als Pressemenach und fragt. 
Meist haben die keine Ahnung 
(Vorsicht: dann stellen sie Ge-
genfragen!), aber kennen Leute, 
die Ahnung haben. Das ist ihre 
Aufgabe 30vie der Versand von 
irgendwelchen Papieren an Anru-
fer. Sagt was wie >Ich bin von 
der Landesschülerkammer beauf-
tragt, Infos Ober Datex zusam-
menzutragen. Was ist das? Können 
Sie mir helfen?< oder ne andere 
Story, egal, was. Sie muß nur 
zum Vorstellungsvermögen eine' 
Pressesprechers passen. Wir hör-
ten faszinierende Kassettenauf-
zeichnungen entspr. GesprBche. 

IBM. Internat. Btx Maulhelden, 
Immer Besser Manuell oder Ich 
Bin Müde. Buchstabenverschiebung 
von HAL/2001. 

ID. Immer drangehen. Startkennung 
für manche Rechner, daß da je-
mand kommt und was will. So wird 
das Tbx-Projekt vom FTZ mit der 
ID FTZ001 u. vertraulichen Pswd. 
unter NUA 45621040000 verwaltet. 

IRC. Internat. Antwortschein. DPB 
38. Weltweiter Briefmarkengut-
schein Funkamateurs WeltwShrung. 

Kleber. Die erste Ausführung für 
10 DM ist alle, neue mit Auf-
schrift Kabelsalat ist gesund: 
10 St 2 DM mit Porto. 

MANUALS. Handbücher. Wir können 
sowas brauchen. An uns schicken! 

mASt. Fahrbarer Postachalter. Auch 
in Ostereistedt 1 zu finden. 

Meßdiener. Entstördienstmensch für 
Btx und Dateidienste, Tel. 1117. 

Modem. Das von Tandy ist das bil-
ligste genehmigte. Aber zZ nur 
in Belgien lieferbar und nur 300 
Baud. Und die belg. sind nicht 
genehmigt, obwohl identisch. 

Modemprüfplatz. 0131-111. 
Modem7. 99,2* der CPM-Anwender 

benutzen dieses Modemprogramm, 
es ist FREEWARE, also gratis! 

MUPID. Mein unglaublich prima in-
telligenter Dekoder für Btx. Von 
Studenten des Prof. Maurer aus 
Graz entwickelt. Viele hatten 
gerne ne Leerplatine zum Abkup-
fern! Vielleicht hilft das BKA. 
Die können per Röntgenscanner 
auch von bestückter Platine Lei-
terbahnlayout erstellen. 

MUPIM. Mein unglaublich prima in-
telligentes Modem. Im Dunstkreis 
d. CCC Datenklo genannt. Bauplan 
m. Europa-Leerplatine geb. verz. 
30 DM VKS. Paßt an alle Rechner 
mit V24/RS232, auch VC20/C64. 

Neün. Wahlziffer (9 Täcks) mit 
Sondereigenschaften, wenn an 
erster Stelle; im Behördennetz 
teils Zeitansage. 

NAPLPS. Nordamerik. Pres«»»-ation 
Level Public Systems. Auci. in 
Europa verbreiteter Grafikstandd 

NUA. Nummer um anzurufen. Wer mit 
einer NUl sich dem Datex-P-Netz 
zu erkennen gegeben hat, kann 
mit der richtigen NUA einen 
Computer anrufen. Obenübenüben! 

NUl. Kurzfassung von NUISZK 
NUISZK. Name um ins System zu 

kommen. Ein in diesem Lande mit 
D beginnendes Wort aus 6-8 Zei-
chen, dem eine mehr oder minder 
geheime Folge aus Sex Symbolen 
zugeordnet ist. Er dient als Ge-
bührenspeicher, Datenbriefmarke. 

Null. WShlziffer (10 Täcks), um 
aus Ortsebene in Fernebene zu 
kommen (Vorwahl). 11 Täcks hel-
fen in die 2. Fernebene und 12 
Täcks spielen u.a. beim Notruf 
S73 ne Rolle, da wird 43tellig 

die Standortnummer des Notruf-
melders mit übertragen. Angeb-
lich geht was bis 21 Täcks???? 
Mit Null beginnende Ziffern in 
der Ortsebene sind durch Vorwahl 
der eigenen Ortsvorwahl zu er-
reichen. Die HHH-Nr. Oxxxxx ist 
auch in Hamburg nur zu erreichen 
mit 040-0xxxxx, klar? Auf den 
Ortsnullen sind diverse Postler 
u. Autotelefon, DPB 375. 

PA. Postamt. Urtlich verteilte 
InfoverteiIstellen des CCC. 

PÄD. Paket Amt für Daten, auch 
Datenpaketpostamt genannt. (Hi-
storischer Vorläufer: Sackpost-
amt.) Verpackt Daten, die unver-
packt über DATEX P20 angeliefert 
werden zu handlichen Bündeln von 
64 Byte und verschickt sie. 
Ebenso wird das Auspacken und 
Zustellen automatisch organi-
siert. Statt Briefmarken werden 
NUI's gebraucht. 

PAL. Problem anderer Leute. S.>Per 
Anhalter durch die Galaxis< ff. 

Phreak. Abk. v. Phone-Freak, Tele-
fonbastler. Siehe HACK. 

PIN. Persönl. Identifizierungs 
Nr., Pswd für Geldbewegungen. 

POSTRABATT. Personal ohne sinnvol-
le Tätigkeit erhalt eine DS 
gegen Einsendung von zwei POST-
SACHE-Umschlägen gratis. 

Postwestern. Kurzes Video de3 CCC 
(VHS). Lieferbar ab Sept. 

PRESTEL. s. Mozart-Artikel. 
Pswd. Bereitet dem Besitzer Kopf-

schmerzen, dem Hacker Kopfzer-
brechen: das geheime Passwort. 

RS. Rechnerstützer. Beruf mit 
Zukunft bei der DBP für Btx. 
Schon für einen kleinen Test von 
YoYo trommelte die DBP RS-Kohor-
ten zusammen und verhängte Ur-
laubssperre, wie wir hörten. 
Schätzung: Das bringt rund 
300 000 Arbeitsplatze bis 1990. 

RFH. >Read the Fucking Manual<. 
Antwort des Praktikers an Anfän-
ger auf Fragen, die im Handbuch 
erläutert sind. 

RPZ. Reichspostzentralamt. 
RMI. Rechner mit Informationen 

oder Ruperts Manager Instrument. 
Unter der NUA 44241040341 gibt 
es nicht nur im L;23 was. 

S73. Notrufsystem 73. UB82/1/3. 
5130. DPB 249, UB 83/11/447. UB-

Erste Seite: Nur Abkürzungen! Es 
gibt noch Probleme, manchmal 
meldet sich statt IBM (01304567) 
ein verzweifelter Türke, der das 
ganze nicht blickt. Die automat. 
Wahl von Ffm nach IBM ist wohl 
zu beschwingt für irgend ein 
blödes Relais. 

5131. For 1=0131000 to 0131999: 
Wahl:Piep-300Bd:Next. Kostnix. 

SASE. Seif addressed stamped enve-
loppe. Adreßkleber und Marke. 

¿HIT. Spontaner Ausruf eines RS 
oder IBH-Technikers angesichts 
von YoYo. Typische Btx-Abk. 
(Standardfehlermeldung): SH007 
DURCHFUEHRUNG Z.ZT NICHT MÖGLICH 
und SH291 BITTE WARTEN. Stati-
stik: Lt. DBP gab es zum 7.8.84 

12337 Btx-Teilnehmer, die diese 
Meldung sehen konnten. 

SNr. Störnummer, amtl. Quittung d. 
Meßdieners für Störung. Beweis-
mittel bei ßebührenbeachwerden. 

SysOp. SystemOperator, sowas wie 
Bundeskanzler im Computer. Traum 
jeden Hackers ist dessen Pswd. 

Tack. Wahlpuls, 600 ms Hü, 400 ms 
Hott, 10 Pulse pro Sekunde, pps. 
In HH gehn meist auch 20 pps. 

TAN. TransAktionsNummer. Zusätzli-
che Hackerhürde zur PIN. 

TAP. Technological Advanced Pro-
jects. US-Hacker-Zeitung. Vor-
bild für DS. Leider zZ verliehen 
und der dumme Arsch hat unsere 
Fast-Gesamtausgabe nicht wieder-
gebracht !!! Aus den USA i st auch 
noch nix angekommen, obwohl 
lSngst angekündigt. Hoffentlich 
liest das der Ausleiher!!!! 

Tbx. Telebox. Staatlich kontrol-
lierte Mailbox. 

TL. Telefonladen. Einrichtung der 
DBP, die Postkunden helfen soll. 
Da das Personal oft mit Fachfra-
gen überfordert ist, gibt es 
dort Gratis-Telefon, um entspr. 
ausgebildete Postler anzurufen. 
DNKO, FTZ, ZZF, BPH usw. Nutzt 
die Gelegenheit. DNKO ist Datex-
und Btx-Helfer. 

Ttx. Teletex. DPB 324, UB 83/9/355 
Tx. Telex. DPB 300. 
UB. Kurzform von UBdDBPTBFmW. 

Zitate mit Jahr/Ausgabe/Seite. 
UBdDBPTBFmW, Unterrichtsblatter 

der DBP, Teil B, Fernneldewesen. 
Bestellung bei jedem PA. Wer DS 
liest, muß UB auch lesen. Form-
blatt >Zeitungsbestellung< am 
PA verlangen und an Schriftlei-
tung der UBdDBPFmW, Postf. 555, 
2HH36. Artikel wie >Werkstoffe, 
die man Kunststoffe nennt< kann 
man überblättern für unter 10 DM 
pro Jahr. 

VfF. Verkehrsfunk für Fuhrwerke. 
VKS. Vorkasse. 462690-201 Sonder-

Kto M, NUR Modem-Bestellkram. 
VS. Voikasturm. Bundesverband für 

aufrechte Gesinnung. 0211-4713 
oder Köln, 4711 und ich und du. 

WAKF. Wunschfilmaktion Kabelfinan-
zierung. Die DBP finanziert die 
Verkabelung zum Teil über die 
Wunschfilmaktion des ZDF. Wö-
chentlich kommt da bald eine 
Viertelmillion DM zusammen. Als 
aber die Leute tagsüber (auf 
Firmenkosten) anriefen, brach 
zum einen das Frankfurter Tele-
fonnetz zeitweise zusammen (ist 
eh' anfällig seit der Umstellung 
auf Elektronik!) u . viele Firmen 
waren sauer, weil sie an ihre 
Rechnung am Monatsende dachten. 
Und damit nur Private und keine 
Firmen die Verkabelung finanzie-
ren, wird seitdem nur nach Fei-
erabend gezahlt. Amen. 

Wahl, geheime. Seit Anwendung der 
Datenverarbeitung historisches 
Relikt. Durch Verknüpfung von 
Wahlergebnissen auf kleinster 
Ebene mit anderen Daten laßt 
sich mit über 902 Genauigkeit 
ermitteln, wer wie gewählt hat. 
Beispiel aus Bayern, Marz 84: 
Die Stadtverwaltung Hoosburg 
wollte aus den DV-WShlerlisten 
Namen und Adressen der Hlchtw&h-
ler ermitteln, um die zu mobili-
sieren. 

Wucher. Einige finden die DS zu 
teuer. Sollen sie gef&lligst 
kopieren! Grobkalkulation: Auf 
1 bezahlte kommen 3 verschickte. 
Porto 4mal-.50=2 DK. Satz, Mon-
tage, Druck, Etiketten, Umschla-
ge, Büroscheiß, Nachporto usw. 
ca. -,23 DM. Und das Erstellen 
ist unbezahlte Arbeit!!! 

YoYo. Spitzname des Ulmer Btx-
Leitrechnera. Ein ständiges Auf 
und Ab. Die DBP spricht von 
Dienstgüte, andere klagen auf 
Abschaltung wegen Nicht-Funktio-
nierens. Siehe SHIT. 

ZZF. Zulassung zum Fummeln. Saar-
brücker Postdienststelle für 
Firmenprüfungen u. Hobbybastler. 
Siehe Gilb. 
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K l e i n e s C o m p u t e r T u t o r i a l 
S i e ScttenSdjIeuber 
K o m m a n d o s f ü r " E i n s t e i g e r " 

Wenn MCR aktiv Ist loggt man sich mit 
"BYE" aus, sonst mit "LOGOUT" oder kurz 
"LO". 

VAX-1 1 mit Betriebssystem VAX/VMS: 

VAXen sind 32-Blt-Rechner und können 2 
Gigabyte Speicher direkt adressieren. 

Das Kommando zum Ausloggan Ist 
"LOGOUT". Meist reicht die Abkürzung 
"LO"; manchmal kommt man auch mit 
"BYE" heraus. 

Wie man In ein System hineinkommt, soll 
man selbst ausprobieren. Ich möchte 
niemandem den Spaß verderben, deshalb 
sage Ich darüber nichts. Wie aber heißen 
die Befehle, um das System wieder zu ve r -
lassen? "Korrektes LOGOFF" (siehe DS 
3 / ' 8 4 ) . Und was kann der Benutzer 
machen, wenn er von anderen Leuten im 
System angesprochen wird? Von selbst 
sollte man nicht anfangen zu "chat ten" : 
"Ein Hackerverhal t sich ruhig." (Ebenfalls 
DS 3 / ' 8 4 ) 

Aber mal angenommen, der Benutzer 
erhält die Message auf den Bildschirm: 
"From TTA1: SYSTEM <uhrzeit> Who are 
you?" Sollte er sich dann Identif izieren? 
Und wenn ja, wie? Man ist |a evtl. ganz 
neu Im System und kennt gerade die 
Kommandos zum Elnloggen und 
Ausloggen. Mir sagte mal ein System 
Manager: "Wenn ein Hacker sich Ident i f i -
ziert, Ist es O.K., aber ich traue 
denjenigen nicht, die sich nicht zu erken-
nen geben und sich auf einen Anruf hin 
sofort ausloggen." 

Es kommt natürl ich ganz darauf an, wie 
viel Privilegien ein User-ID hat, ob der bringen. Antworten 
System Manager dieses dann sperrt oder jedoch mit "SEND", 
nicht. Fast |edes System kennt einige 
triviale User-ID's, ohne viel Privilegien, die 
fü r externe Personen zugänglich sind, um 
I .B. Messages an die Benutzer des 
Systems zu senden. 

Das Senden von kurzen Mittellungen an 
andere Terminals ist etwas uneinheitl ich. 
Die Standard Message Utility der VAX wird 
mit dem Befehl "PHONE" aufgerufen. 
Diese sollte jedoch nur verwendet werden, 
wenn man mit einem VT1 OO-Termlnal und 
mindestens 1200 Baud arbeitet. Ruft ein 
anderer Benutzer an, so erscheint die Mit-
teilung "NODE:: NAME is phonlng you on 
NODE::" auf dem Schirm. (NODE Ist der 
Name der VAX Im DECnet, NAME der Name 
des Rufenden.) Da dieses "Kl ingeln" alle 
10 Sekunden wiederholt wird, kann es 
einen Hacker ganz schön durcheinander-

sollte man dann 
'TALK" oder "TO". 

Z.B.: "SEND TTA1: Ich habe kein VT100, 
kann PHONE nicht benutzenl" Hat man 
sich entschlossen zu antworten, dann auf 
keinen Fall aus der Ruhe bringen lassen 
("don' t pan lc l l l " ) . 

"HLRR" = "Halbwort von Links Im memory 
nach Rechts Im Register." ASCII-Texte 
werden mit je 5 Buchstaben pro Wort 
gespeichert. Das freie Bit wird teilweise 
als Morke fü r die Zel lennummern benutzt. 
"HELP" geht bei manchen dieser Rechner 
auch ohne Einloggenl 

Ausloggen mit dem Befehl "KJOB/F" , kurz 
" K / F " . Wenn der Plattenspelcher zu voll 
Ist, kann das Ausloggen schwieriger wer -
den, Fehlermeldung: "Logged-out quota 
exceded." Der Rechner bietet einem dann 
nach dem Befel "KJOB" eine Liste von 
Filenomen an, die gelöscht werden 
können. Man löscht vorzugsweise die 
selbst erzeugten Files. Andere 
Möglichkeit: "DETACH" oder "DET" trennt 
das Terminal vom Rechner, ohne daß der 
Job gestoppt wird. 

Wenn man eine Message bekommt, sieht 
es so aus: ";;TTYnn: - text ." Antworten 
mit: "SEND TTYnn text" oder, wenn die 
JOBnummer bekannt Ist mit : "SEND JOB 
nn text." 

IBM mit Betriebssystem VM/SP (CMS): 

Die IBM's mit VM/SP (oder MVS) sind 
32-Blt-Rechner mit 12 Bit langen Adres-
sen, zu denen grundsätzl ich eine 24 Bit 
Basisadresse hinzuaddiert wird. Deshalb 
können sie 16 Megabyte direkt 
adressleren. 

Dieser kleine Artikel soll ein paar Tips 
bzw. Kommandos geben, die fü r die o.a. 
Fölle nützl ich sein könnten. Wie man sich 
In einer bestimmten Situation verhalten 
soll, kann Hier nicht geklärt werden. Das 
muß |eder für sich entscheiden. 

o PDP-11 mit Be t r iebssys tem RSX-1 1 /M: 

n rr » 
o 

o o 
a •o 
e 

Die PDP-11 Ist ein 16-Blt-Rechner. Der 
Adressbereich' Ist 64K Byte, mit Memory 
Management 256K, bei neueren Modellen 
bis zu 4M Byte. "HELP" geht manchmal 
auch ohne Einloggenl 

RSX-11/M kennt zwei verschiedene 
Command Interpreter: MCR und DCl. 
Welcher gerade lauft , kann man durch ein 
Control-C ' testen: Es erscheint dann 
anstatt des normalen Prompts " > " entwe-
der "MCR>" oder "DCL>". 

Um Kommandos des |ewells anderen 
Command Interpreters einzugeben, wird 
d e s s e n Name dem eigentlichen Komman-
do vorangestellt. Beispiel: "DCL SHOW 
TERM" listet die Termlnal-Character lst ik. 
Auch ein Umschalten des Command Inter-
preters Ist möglich. Umschalten von MCR 
nach DCL: "SET /DCL^TI:" , von DCL nach 
MCR: "SET TERW/MCR". 

Das SEND-Kommando Ist leider auch nicht 
auf allen VAXen gleich. Teils verlangt es 
als Adresse den User- , teils den 
Terminal-Namen. Deshalb beim ersten 
Mal nur "SEND" eingeben. Dos Programm 
fragt dann nach dem, was »s braucht. 
Die Terminal-Namen sind meist "TTA", 
"TTB", "TTX" oder "NVA", gefolgt von 
einer Zi f fer und einem Doppelpunkt. 
SEND erlaubt Im allgemeinen das Absen-
den einer einzelnen Zelle. 

Manche VAXen haben einen Befehl "TALK" 
oder "TO", der mit dem "SEND" äquivalent 
Ist. Manchmal erlaubt "TALK" aber auch 
das Absenden mehrerer Zellen nachein-
ander. 

Beispiele: 
"SEND TTA1: text" 
"SEND MEYER text" 
"TALK MEYER 
tex t l . . . 
text2... 
Ccontrol Z>" 

PDP-10 mit Betriebssystem TOPS-IQ: 

Eine PDP-10 ist ein Rechner mit 36 Bit 
Wortlänge. Adressierung von 256K 
Worten! direkt ( I 8b l t Adressen), mehr 
durch Indirekte Adressierung. Die 
Assemblersprache kennt Befehle wie 

Sagt nach jedem <cr> "R;" , evtl. gefolgt 
von der Uhrzelt o.ä.. Ausloggen mit 
"LOGOFF", abgekürzt "LOG". 

Einzellige Messages senden mit "M userld 
text" . 

IBM mit Betriebssystem MVS (TSO'): 

Zu erkennen an dor "READY" Message 
nach jedem <cr>. Ausloggen mit 
"LOGOFF", keine Abkürzung möglich. 

Einzellige Messages mit "SE 'text' 
U(user ld)" . 

A.D. 

Weiter mit 99 #*# 
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Offene Netze - Warum? 

Chaos 
Communication 

Congress'84 
am 27./28. Dezember 1984 

Eidelstedter Bürgerhaus, 
Elbgaustraße 12,2000 Hamburg 54, 

10.00-18.00 Uhr 

Was heute noch wie ein Märchen klingt, kann Morgen Wirklichkeit sein. Hier ist ein Märchen von 
Übermorgen. Es gibt keine Kupferkabel mehr. Es gibt nur noch die Glasfaser und Terminals in 
jedem Raum. Man siedelt auf fernen Rechnern. Die Mailboxen sind als Wohnraum erschlossen. 
Mit heute noch unvorstellbaren Geschwindigkeiten durcheilen Computer-Clubs unser Daten-
verbundsystem. Einer dieserComputerClubs ist derChaos Computer Club.GigantischerTeil 
eines winzigen Sicherheitssystems, das die Erde vor der Bedrohung durch den Gilb schützt. 
Begleiten wir den CCC und seine Mitglieder bei ihrem Patrouillendienst am Rande der 
Unkenntlichkeit. 

CCC'84 
nachOrion'64 

DAS Treffen für Datenreisende! Telefon, Datex, Btx, Mailboxbetrieb, 
Telex, Datenfunk, Videovorführung. 

Aktive Workshops. Video- & Papercopiers 

Eintritt: Kids DM 20,-
Girls DM10,-
Sonstige DM 30,-
Post 10% Rabatt 

Voranmeldung durch Überweisung 
auf Postgiro 46 26 90-201 PschA Hamburg 

Sonderkonto M., S. Werne&1ry 
Paßfoto mitbringen! 

Mitfahrerzentrale am 26.12. ab 10.00 Uhr 

Telefon 5703812 



3atenschleuder-Notausgabe! 

<egen totaler Überlastung diesmal 
iur eine Winz-Datenschleuder! Zur 
Entschädigung gibt es für jedes 
abgestempelte Original der Nr. 7 10£ 
Rabatt auf den Eintrittapreis. 
(aren wir bisher mit unserer Be-
richterstattung den Ereignissen vor-
aus, so wurden wir jetzt von den 
äerichterstattern überrollt. Bisher 
<aren vir Nachrichteneinzelhändler, 
jetzt hat sich für uns eine vorüber-
jehende Großhandelsfunktion ergeben. 
Die Ergebnisse sind euch sicher 
\icht verborgen geblieben. 
•Je sicherer ein System gegen unbe-
fugten Zugriff geschützt wird, desto 
jnbefugter müssen diejenigen sein, 
iie die Schvachstellen aufdecken. Am 
inde könnt dabei ein System heraus, 
iuf das überhaupt nur noch die Unbe-
fugten Zugriff haben.< 
laus einer Mailbox, Dez. 84) 
Curz: Wir hatten dauernd irgendwel-
:he Leute Bit furchtbar vielen Fra-
jen an Hals und kamen zu kaum etwas. 
!nd dann die Vorbereitungen zum 
tongress... 

Sic £rtte»*rljlcui>cr 
Do, 27.12.84 

08:00 Eintreffen von Chaosdienst, 
Technik, Projektleitung. 

09:00 Einschalten der Technik 
09:30 Öffnung der Kasse 
10:30 Eröffnung und Einweisung 
11:00 Abfahrt A l t e r n a t i v e Hafen-

r u n d f a h r t (bis ca. 14:00) 
13:00 Workshop »Kommunikation über 

den Computer. Grundwissen.< 
14:00 Workshop >Datex und ähnliche 

Netzwerke« 
15:00 Workshop »Professionelle Hail-

boxen. Konzepte und B e i s p i e l e n 
16:00 Diskusaion »Bedienerfreund-

lichkeit und Datenschutz in Mail-
boxen . < 

17:00 Workshop >Psychi3che Störungen 
durch Computermißbrauch.< 

18:00 Ende des Tagungsprogrammes. 
Schließung der Ausstellungsräume. 

19:00 Bettenausgabe (wie Vortag). 
20:00 Katastrophensitzung Nr. 2 

Chaosdienst/Technik/Projektleitung 
21:00 Beginn des Wach- und Schließ-

dienstes (Schützenverein). 

X X X X X X X X X X X X X X * X X X X X X X X X X X X X * * , 
x Alle Angaben ohne G e w ä h r . 
* Änderungen m ö g l i c h . » 
x * x x * x * * * x x * x x x x x * x x x x x x x x x x * * * * * * * x 

Raumplan: 

Hamburg-Dulsberg, Dulsberg N o r d 5 5 
Ubernachtungsnöglichkeit b e i » C V J H , 
ca. 30 Schlafplätze. 
Matratzen, Küche, D u s c h e n , S c h l a E -
raum, Tel. (selbstverwaltet). 

Fr, 28.12.84 DAS Treffen für 
Datenreisende! " ^ » • ^ " ' ' r S 

ib laufplan 

Ii, 26.12.84 
0:00 Übernahme der Räumlichkeiten. 
Vernetzung. Beginn der Mitfahrer-
zentrale. Bei Mitfahrangeboten Ab-
fahrtsort, Route, Zeit, freie 
Plätze, Tel.-Nr. durchgeben. Gesu-
che: werden vermittelt. Mitfahrer-
vermittlung bis Hi, 20:00. 

4:00 Aufbau der Technik. Leute mit 
Computern, Modem, Verlängerungska-
bel, Neunfachdosen, Decken, Werk-
zeug usw. sollten bis 20:00 Be-
triebsbereitschaft melden. Platz-
bedarf muß umgehend te1. angemel-
det werden! 

:0:00 Katastrophensitzung N r . 1. Or-
ganisationsbesprechung aller Ak-
teure (Technik, Chaosdienst, Pro-
jektleitung) 

;l:00 Bettenausgabe. 30 Schlafplätze 
bei Voranmeldung (DM 10 pro Nacht) 
in Jugendzentrum. Sonstige Ober-
nachtungen: Jugendherberge, pri-
vat, sonstwie. 

12:00 Beginn des Wach- und Schließ-
dienstes (Der Karateclub) 

A M - I t i a h M 

CHAOS COMMUNICATION CONGRESS 

* Eidelstedter Bürgerhaus* 
Elbgaustrasse 12 
2000Hamburg54 

Wer nicht zum CCC'84 kommen kann: 
Viedotapes (VHS) der Vorträge uam. 
wird in da 8 angeboten. ' -

4 6 0 

N O T - A U S G A B E 7 / 8 4 
Weihnachtsdatensch leuder-Ei 

E l b g a u s t r . 1 2 . 

(vorr. Einsatz-
Feuerwehr Hamburg) 

09:00 Eintreffen von Chaosdienst, 
Technik, Projektleitung. 

09:30 Öffnung der Kasse. 
10:00 Workshop >Offene Netze. 

15 Jahre Erfahrung aus den USA.< 
11:00 Workshop »Rund un Bildschirm-

text. < 
13:00 Workshop »Einführung in3 Tele-

fonsystem. < 
14:00 Workshop »Datenfunk.< 
15:00 Workshop »Jura für H a c k e r n 
16:00 Workshop »Modems. Von Datenklo 

bi3 Autodial und -answer.< 
17:00 Abschließende Diskussion. 
18:00 Ende des Tagungsprogrammes. 

Schließung der Ausstellungsräume. 
19:00 Bettenausgabe (wie Vortag). 
20:00 Katastrophensitzung Nr. 3 

Chaosdienst/Technik/Projektlei tung 
21:00 Beginn des Wach- und Schließ-

dienstes (Friedensgruppe). 

Sa, 29.12.84 

10:00 Beginn des Abbaus. (Chaos-
dienst, Technik, Projektleitung). 

16:00 Übergabe der Räume in men-
schenwürdigem Zustand. 

Paßfoto mitbringen'. 

Hamburg-Eidelstedt, 

Raumaufteilung. 

Tor 1: Kasse und S i c h e r h e i t s k o n t r o l -
le. Abgabe der F o t o a p p a r a t e . A u s -
gabe der Legitimationskarten (ei-
genes Paßbild mitbringen!) . 

Projekt leitung; F e r n s p r e c h v e m i f c t -
lung, Einsatzleitung, R e d a k t i o n 
ds, Presse, Chaosdienst. 

Cafe: Frühstück und Kaffee a b 10:00. 
Hackcenter: Demonstration der T e c h -

nik a la carte. Datex, M a i l b o x e n 
an verschiedenen S y s t e m e n . 

Bild und Funk-• Datenfunk u n d B i l d -
schirmtext. 

Archiv: UBIX-Fotokopierer ( - . 1 0 ) u n d 
Videorekorder zur E r g ä n z u n g d e s 
Archivmaterials. Bringt m i t , w a s 
andere brauchen und ihr f i n d e t 
manches, was ihr s u c h t . W i c h t i g . 
TAP mitbringen. Die C C C - S a m « U u n g 
wurde verliehen und nicht w i e d e r -
gebracht ! !.! 

Theater: Raum für Workshops u n d V i -
deo (Großbildprojektor v o r h a n d e n ) . 
Es können max. 99 Teilnehmer p ^ 
Workshop Einlaß finden. 

Wegen der technischen D e m o n s t r a t i o -
nen gelten die Räumlichkeiten a l s 
>Elektrisches Labor«, vo nur U n t e r -
wiesene Zutritt haben. Jeder T e i l -
nehmer hat 3ich bei örtlichen F u n k -
amateuren oder Elektrikern v o r h e r 
fachkundig zu machen. Das F o t o g r a -
fieren ist untersagt. Ein h a u s e i g e ~ 
ner Bilderdienst erfüllt die B e d ü r f -
nisse der Presse nach Absprache ni.fc 
den Fotografierten. 

Voranmeldung: IMCA, RHI-Net, T a b -
Soft, Btx 20305080, Tel. 0 4 0 - 4 8 3 7 5 2 
Voreinzahlung NUR BAR AUF DEM POST-
AMT (schnellster Weg)! 
Quittung mitbringen. Konto u m s e i t i g , 
übrigens haben wir gewaltige F i n a n -
zierungsprobleme mit dem K o n g r e s s , 
da eingeplante Btx-Einnahmen n i c h t 
kommen; bei der Post klappt d i e 
Gebührenabrechnung nicht. Spenden in 
beliebiger Höhe willkommen. 

x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x * * * 

*Telefonnummern während des C C C ' 8 4 : x 

* Zentrale 040-570 38 12 * 
x Mailbox 040-570 38 07 x 
* Btx 040-570 38 40 * 

* * 
X X X X * X X X X X X X X X X X X X X X X * * * * * X X * X X X X X X X 

Chaos ComputerClub. 
Veranstalter: Chaos Computer C l u b 
Hamburg-Schwarzmarkt. ViSdP: DB4FA 
ds7, 12/84. Eigendruck im Selbstver-
lag. 3000 Originale. Kopieren 
erwünscht, beim Fotokopierer aushän-
gen. Abo der Datenschleuder 30 du 
pro Jahr für kids, andere mehr. 

GS 
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Chaos Communication 
Schon bei der Vernetzung zeigte sich 
echter Chaos-Geist. Es wurden ca.8 
Kilometer Kabel in 6 Räumen zu ver-
teilen versucht, was nach 10 Stunden 
und diversen Kilo Tabak usw. auch zu 
gelingen schien. 
Donnerstag den 27.12.84 um 8 Uhr früh 
hat uns schon die Nachwache (Karate-
club) durch gezielt plazierte Tritte dem 
Schlafe entrissen. Das Fotokopierer-
team wollte endlich seinen Kopierer 
abliefern. Eine Stunde apäter konnten 
bereits die ersten subversiven Schrif-
ten vervielfältigt werden. Als Bemer-
kung gleich anbei: Am Ende des Con-
gresses waren insgesamt 15.000 (in 
Worten fünfzehntausend) Kopien ge-
macht worden. 
Zu diesem Zeitpunkt versuchten schon 
die ersten Gäste die Tür einzutreten 
und den Eingang zu stürmen, aber wir 
blieben hart. Pünktlich mit 10 Minuten 
Verspätung l iessenwirdieersten Gäste 
zum Sicherheits-Check vor. 
Kaum hatten wir eröffnet, fing der Sturm 
auf die Kase an (Klingel). Die meisten 
Gäste stürtzten sich sofort auf das Hack-
Center (gleich neben dem Eingang), 
teils um sich der edlen Kunst des Hak-
kens hinzugeben, teils auch nur um 
schnöde zu böllern. 
Dann fingen in der Aula die ersten 
angekündigten Workshops und Vorträ-
ge an, von denen der erste schon'einen 
gewissen Höhepunkt darstellte. 
Tosender Beifall erhob sich schon nach 
der Eröffnung des Referenten: Zitat: 
„Mein Taxi ls kaputt... ich muss jetzt 
improvisieren" Zitat Ende. 
Nach dieser rhetorischen Meisterlei-
stung beruhigte sich der Saal langsam 
wieder und es wurde schnellstens ein 
Rednerwechsel vorgenommen. 
Währenddessen war der Sysop der 
Kongress-Mailbox immer noch dabei, 
die rauchenden Teile seiner Rest-
Hardware zu sortieren, die in der vor-
herigen Nacht entweder durch unsach-
gemäße Bedienung, Kaffee/Asche-
Matsch in der Floppy oder rein aus 
Zufall explodierte. Nach 48 Stunden 
intensiver Bastei- und Löterei an der 
Mailbox sah diese zwar nicht mehr wie 
eine Mailbox aus, funktionierte aber 
auch nicht. 
Im Hack-Center eröffnete sich ein paar 
fleißigen Hackern, rein zufällig, der 
Weg in die Rechner einer grossen In-
stitution (wir meinen natürlich NICHT 
die Haspa ü). Als Folgeerscheinung zu 
diesem Ereigniss verbrachten eine Rei-
he von Kids eine oder mehrere schlaf-
lose Nächte vor ihren Heimterminals 
und trieben die elterliche Telefonrech-
nung in die Höhe. 
In der Nacht zum 2. Tag fand sich ein 
Kreis von Nachtarbeitern, dem Mehl-
Boxen zu frönen. Am anderen Ende des 
Drahtes befand sich die DELPHI-VAX 
Cambridge/ Mass. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten bei der Herstellung der 
Verbindung, die mit Hilfe von amerika-
nischer Seite behoben worden waren, 
taten sich völlig neue Perspektiven auf. 
Dana und Robert (unser internationales 
Alibi) führten uns in einer 4 stündigen 
Online-Session die Möglichkeiten einer 
VAX vor, die ausschließlich als Kom-
munikationssystem genutzt wird. Am 
interessantesten für uns war die Mög-
lichkeit, weltweite Konferenzen zu rea-
lisieren. Bei den vorbereitenden Direkt-
gesprächen (Voice) mit den Staaten, 
stellten wir fest, daß ein Gebührenzäh-
ler am Telefon sehr unpraktisch ist. Das 
Rattern war nämlich fast so laut wie 
der Mithörverstärker. 

ress Chaotisch 
Am nächsten Tag kam auch die Staats-
aufsicht auf den Hund. Sie schickten 
ihren Vertreter in Form eines Bernadi-
ners. Natürlich konnte er frei, ohne 
Bezahlung des geringen Entgeltes und 
nach Beschlagnahmung des Schnaps-
fasses passieren. Eine kleine Schwie-
rigkeit ergab sich jedoch, als sein Kon-
terfei abgelichtet werden sollte; es 
mußten drei Aufnahmen gemacht wer-
den, da er sich bei den ersten beiden 
standhaft weigerte, stillzuhalten. 
Nachdem sich die angereisten Reporter 
nach der Pressekonferenz wieder zer-
streut hatten, fingen in der Aula die 
großen Vorführungen an. 
Als Höhepunkt des 2. Tages führte Ro-
bert die DELPHI-Mailbox über einen 
Großbildprojektor öffentlich vor. 
Nachdem die Probleme mit den Tele-
fonanlage (Feldtelefon mit Handver-
mittlung) behoben worden waren, 
konnte der angeschlossene C64 eine 
Interessante Konferenz mit diversen 
Teilnehmern aus allen Teilen Amerikas 
führen. Hier wurden wiederum in 
Deutschland völlig unbekannte Mög-
lichkeiten demonstriert, zum Beispiel 
die Möglichkeit, mit vielen Teilnehmern 
gleichzeitig ein elektronisches Ge-
spräch zu führen und Beschlüsse zu 
fassen. So etwas ist bei uns leider nur 
in extremst eingeschränktem Maße 
(Leue-Box) möglich. 
Nach dieser beeindruckenden Demon-
stration klang der Kongress langsam 
aus. Auch die letzten Grüppchen im 
Hacker-Cafe verliefen sich. 
Alles in allem läßt sich jedoch sagen, 
daß der Kongress ein Erfolg war und 
wohl nicht der letztegewesen sein wird. 
Traurig finden wir jedoch die Tatsache, 
daß einige Leute zu dämlich waren, die 
Chance zu nutzen, sich superbillige 
Kopien zu machen, sondern die Origi-
nale geklaut haben. 

PS: Auf dem Congress sind sämtliche 
Vorträge und Workshops auf Videoband 
mitgeschnitten worden. Eine genaue 
Auflistung der Videos und die Bestell-
adresse der Kopien wird in der DS-11 
bekanntgegeben. 
Deep Thought + Frodo Bytlin 

Abo-Wettbewerb 1985 
Wer ein Jahr lang umsonst die Daten-
schleuder lesen möchte, hat jetzt die 
Chance dazu: Wir suchen zum nachste-
hend abgedruckten Bar-Code 
a) die EAN (Europäische Artikel-Nr.) 
b) den Hersteller incl. Herstellungsland 
c) die Artikelbezeichnung 
d) die Bezugsquelle und den Preis 
Einsendeschluß ist der Tag, an dem die 
Hacker-Bibel des CCC erscheint (nicht 
der 1. Mai ! ) ; die ersten drei Einsender 
gewinnen je ein Jahresabonnement. 
Der Rechtsweg ist wie immer ausge-
schlossen. Leitstelle 777 

Amateurfunk-Clubstation 
für Hacker? 
Zweifelsohne gibt es unter den Funk-
amateuren (das sind die mit der Lizenz 
der Post, die das Funken auf fast al len 
Frequenzen und mit fast jeder Leistung 
erlaubt) auch solche Typen, die s ich 
mit Computern beschäftigen. Auch 
kann man annehmen, daß es Compu-
terfreaks gibt, die über eine Amateur-
funktizenz verfügen. Für beide gibt es 
in Hamburg nun eine Clubstation, die 
seit dem 29.3.85 von der Post I¡zensiert 
ist. Amateure, welche im Besitze einer 
gürtigen Lizenz sind, können an dieser 
Station In den für sie gültigen Betriebs-
arten und Frequenzbereichen versu-
chen, Computertechnik und Funktech-
nik sinnvoll miteinander zu verknüpfen. 
Unter bestimmten Voraussetzungen ist 
es auch möglich, daß die Clubstation 
auf „Reisen" gehen kann, sie erhält 
dann als Zusatz zu ihrem Rufzeichen 
die Bezeichnung „/portable". Lizen-
sierte Amateure können sich an den 
Clubstations-Verantwortlichen wen-
den, um sich das Rufzeichen auszulei-
hen (ein grundsätzliches Recht auf Er-
halt besteht allerdings nicht!). 
Das Rufzeichen der Station lautet 

DL 0 CCC. 
CCC steht für Computer Communica-
tions Club; Verwechslungen mit Orga-
nisationen, welche gleiche Anfangs-
buchstaben verwenden, sind rein zufäl-
lig. Der Verantwortliche der Station ist 
Jens, DF3HO. 
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die datenschleuder 
war in reparatur 
Jetzt funktioniert sie wieder. Es war ganz einfach - siehe Foto 

Aus deutschen Mehlboxen gesiebt 

R-A-M Bulletin Board: 
User 539 MIX 6.6.85 00:46 
Die DEUTSCHE BUNDESPOST lädt ein! 
In der nächsten Woche soll It. dpa 
Pressemitteilung ein rauschendes Fest 
unter Mitwirkung der Bonner 
Regierungs-und Koalitionsparteien 
stattfinden! Gastgeber: Schwarzer 
Schlingel. Wahrscheinlich wird dieses 
Ereignis live über Satellit übertragen. 
Anlaß ist eine unglaubliche Sensation 
im Bereich der Fernmeldekommunika-
tion: Das postalische Mehlboxsystem 
von Weltruhm konnte gestern seinen 
zehnten (in einem Wort: zehnten) User 
einschreiben! 
Damit wurde wieder einmal unter Be-
weis gestellt, zu welchen herausragen-
den Leistungen die DBP doch fähig ist. 
Kommentar des Schwarzen Schlingels: 
Noch vor dem Jahr 2000 erwarten wir 
den hundertsten User! 
Mit neidvollen Grüßen - MIX 
Kommentar: Nach bisher unbestätigten 
Meldungen soll es sich bei den ersten 
neun Usern durchweg um Angehörige 
einer Akkumulatorenfabrik handeln. 

OLLI WETTI 4.6.85 16:52 
Hülfe Hülfe 
Mein Comm-Puter ist mir gestolen wor-
den. Er wird jetzt in einer Computerab-
teilung gehortet. 
Nähere Beschreibung: Originalver-
packter Rechner, Floppy, Monitor. Ich 
suche jetzt jemanden, der ihn mir da 
raus holt! Ich zahle zweihundert (200) 
DM Belobogung. 
Kommentar: Unter bestmöglicher Tar-
nung gelang es mir bereits, die 
Original- Verpackungen rauszuschmug-
gelnl Du kannst sie dir für nur DM 100 
hier abholen... 
rambul11ds.txt 85.06.09 23.04 

Computer-Patenschaften 
Eine Reihe von Freunden in fernen und 
nahen Ländern können sich keine Com-
puter leisten. In Polen etwa kostet ein 
paar 2114-ICs soviel wie ein Ingenieur 
im Monat verdient. Wir haben einem 
Freund, der hier zu Besuch war, einige 
aus diversen Krabbelkisten mitgege-
ben. 
Mit Computern sieht es noch schlechter 
aus. Schon ZX81er sind Luxusgütern 
vergleichbar. 
Um auch in diesen Ländern das Hacken 
zu verbreiten, bitten wir alle, die noch 
einen alten HC rumstehen haben, eine 
Patenschaft für Freunde zu überneh-
men. Bitte keine Geräte nach Hamburg 
schicken, nur eure Adresse und die 
Gerätebezeichnung! Wir stellen nur die 
Verbindung her. Im Moment gibt es 
gute Kontakte zu Polen und Ungarn, 
weitere werden folgen. 
Zuschriften an CCC, Schwarzmarkt, 
KENNWORT PATE, Bundesstr. 9, 2 HH 

PIN heißt 
Post Interne \ 

Nummern 
Bei der Jüngsten Änderung von Post-
nummern wurden auch die PINs geän-
dert. Hier eine Obersicht, soweit sie 
uns bekannt geworden sind. Die Liste 
ist nach Funktion, Alt, Neu geordnet. 
Leitungen, Sondernetze: 1116, 1173 
Radio, TV, Funk: 117, 1174 
Einsatzplatz (Errichten von Nebenstel-
lenanlagen): xxx, 11751 
Einsatzplatz FKB: 11188, 11754 
Prüfplatz (Abnahme): 11152, 11772 
AutoPrüfplatz (0)11155/111545, 11775 
Leit/Prüfplatz: 11156/7, 11776/7 
Prüfhilfe O-Umlaut für Münzer, kein 
Rückruf, piept sofort: 11153, 11778 
Prüfprüfplatz: 11159, 11779 
DA (Innenaufsicht): 11150, 11770 
Einsatzplatz Baubezirk: 1114ungerade, 

1178gerade (zB 11782, 11784...) 
Schaltplatz BBz: 1114g, 1178u 
Einsatzplatz Fernschreibaußendienst: 
1119, 11791 
Nachtabfrage FeESt/FEADSt: 11151, 

1170 
Weitere Informationen nimmt die Re-
daktion gern entgegen. Einige Num-
mern können von Ort zu Ort variieren. 
I s 5 5 1 3 telpin1lds.txt 85.06.09 22:08 

Die Abt. Kraut & Rüben bietet an: 
„Rankenwerk für Apple II User" 
Geboten wird Rat & Tat. Gesucht wird 
dito. Z.B. alles von den Beagle Bro-
thers, Problemlösungen für Farbkarten 
& Kompatible; Naja; usw... 
Hardvermittlung über taz Hamburg Fi-
schmarkt (Kleinanzeigen) möglich. 
Tägliches Verbreitungsgebiet PLZ 2000 
bis 2499. Für Rest BRD dauert's noch. 
Telefon: Only Rückruf!! 
Adresse: taz Hamburg, Referat Apfel-
mus, Nernstweg 32, 2000 Hamburg 50 
P.S. Bald auch Online. Wolfgang 
krautu 11 ds.txt 85.06.09 22:00 

Bayrische Entenpost 
Pünktlich zum April brachte die BHP 
eine neue Art von Scherz. Unter der 
Überschrift "Hacker auf Btx-Abwegen" 
findet sich eine kapitale Entensamm-
lung. 
Wir werden in der nächsten ds ein paar 
abschließende Bemerkungen zu Btx 
bringen; dann wird wohl auch das Ord-
nungswidrigkeitenverfahren in der lei-
digen Btx-Sache gegen uns abge-
schlossen sein. Nur zur Klarstellung: 
Wenn wir zu jedem uns betreffenden 
Unsinn eine Gegendarstellung schrei-
h A n w f l ' i r r i o r i l ü m a n w i r n i r h t m o h r -r, i m 

Mehlboxen - Null 
Jahre Programm? 

Zum Mehlboxen gehört mehr als nur 
funktionierende Technik und bedienba-
re Software, auch wenn das schon 
schwer genug ist. 
Analog zu einer Ausstellung mit dem 
Thema „Fernsehen. 100 Jahre Technik. 
50 Jahre Programm." könnte man sag-
ten: „Computer. 40 Jahre Technik. Null 
Jahre Programm." 
Ein Programm setzt viel mehr voraus 
als das gegenwärtig gebotene. 
Von den CB-Geräuschen in den Mehl-
boxen über lesenswerte Mässetsches 
zu funktionierenden (elektronisch 
schwarzen) Brettern, Online-Dialogen, 
internationalen Telekonferenzen, ... ist 
ein weiter Weg. 
Für den Sysop mit seinem C64 mag das 
weit weg klingen, aber wenn Mehlbo-
xen als Kommunikationsknoten dienen, 
hat der Sysop die Aufgabe, das auch 
zu koordinieren und nicht nur überflüs-
sige Sternchen rauszuwerfen, sondern 
auch elektronisch zu redigieren. 
Viele Anregungen und Erfahrungen zu 
diesem und verwandten Alltagsproble-
men finden sich im Buch NETWEAVING. 
Is005 melpro11ds.txt 85.06.09 22:59 

Suchanzeige! 
Rentner mit geringem Einkommen 
sucht umsonst oder preisgünstig ge-
brauchten funktionsfähigen Computer, 
VC 20 oder besser. Ein Besuch bei 
einem befreundeten CB-Funker und 
Computerfreak hat ihn so beschäftigt, 
H a ß o e o i l i F i n f i e i n t r o f f o n H o 
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Computerkriminalität 
Mit der Verbreitung von Computern im 
Büro wie im Heim, steigt auch die Zahl 
der damit begangenen Straftaten. 
Unter dem Begriff 'Computerkriminali-
tät' versteht die Polizei folgende Berei-
che: 
-Betrug: Jemand verändert ein Pro-
gramm so, daß ihm daraus Vermögens-
vorteile entstehen 
-Spionage: Es werden Daten und Pro-
gramme unberechtigt genutzt, wodurch 
einer Person oder Firma (usw) ein Ver-
mögensnachteil entsteht (Hacker?) 
-Sabotage: Hard- und/oder Software 
werden "beschädigt" oder verändert, 
so daß ein Vermögensnachteil entsteht 
(Crasher) 
-Mißbrauch: Jemand benutzt unbefugt 
Hard- und/oder Software mit der Ab-
sicht sich einen Vermögesvorteil zu 
"erarbeiten" (Raubkopierer) 
Zur Aburteilung werden eine Vielzahl 
von Gesetzen herangezogen. Das 
reicht vom Datenschutzgesetz über Stö-
rung des Fernmeldewesens bis zum 
Betrug und Erpressung. 
Momentan gibt es jedoch noch eine 
Rechtsunsicherheit, d.h. Rechtsfrei-
raum, z.B. beim 'Zeitdiebstahl'. Diese 
Rechtsunsicherheit wird jedoch in nicht 
allzulanger Zeit ausgeräumt werden, 
wenn der Entwurf des II. Wirtschafts 
Kriminalitäts Gesetzes beschlossen 
wird. In diesem Entwurf werden neue 
Straftatbestände geschaffen, wie z.B. 
Bankautomatenmissbrauch. Des wei-
teren hat der Bundesgerichtshof, was 
Urheberrechtsschutz bei Computerpro-
grammen angeht, vor kurzem erst ein 
grundlegendes Urteil gesprochen. 
Die Gesetzgebung in der Bundesrepu-
blik und im übrigen Europa wird sich 
jedoch wesentlich an die Straftatbe-
stände, nicht jedoch an das Strafmass, 
der US Amerikanischen Gesetze anleh-
nen. Dies ist sinnvoll, da in Amerika 
die gleichen oder ähnliche Probleme 
wie bei uns aufgetreten sind, nur etwas 
früher. Deswegen wurde am 12.10.1984 
der "Counterfeit Access and Computer 
Fraud and Abuse Act of 1984" Gesetz 
in den USA. Bestraft wird danach der-
jenige, der sich: 

a) in den Besitz von, aus Gründen der 
Verteidigung, der Außenbeziehung 
oder auf Grundlage des Atomic Energy 
Act, besonders geschützten Informatio-
nen nach Eindringen in einen Computer 
(bzw. durch unerlaubtes Ausnutzen 
eines befugten Zugangs) setzt, mit dem 
Vorsatz, diese zum Nachteil der USA 
oder zum Vorteil einer frem den Nation 
zu verwenden. 
b) in den Besitz von Informationen aus 
den Unterlagen einer Bank (etc) im 
Sinne des Financial Privacy Act 1978 
oder eines Kreditbüros bzw. einer Ver-
braucherauskunftei i.S. des Fair Credit 
Reporting Act nach Eindringen in einen 
Computer (bzw. durch unerlaubtes Aus-
nutzen eines befugten Zugangs setzt. 
(Damit sollen auch bestimmte 'hacking' 
Fälle behandelt werden). 
c) Nutzung, Änderung, Zerstörung, Of-
fenbarung von in einem Computer ge-

speicherten Informationen und Verhin-
derung von Nutzung eines Computers, 
der für oder seitens der Bundesregie-
rung betrieben wird, nach Eindringen 
in diesen. 
Es macht sich nicht strafbar, wer als 
Nutzungsbefugter seine Befugnis nur 
hinsichtlich der Nutzung des Compu-
ters überschreitet, z.B. Computerspiele 
betreibt oder 'home work' erledigt. 
'Computer' nach den Bestimmungen zu 
diesem Gesetz ist: 
"...means an electronic, magnetic, op-
tical, elektrochemical, or other high 
speed data processing device perfor-
ming logicai, arithmetic, or storage 
functions.'and includes any data stora-
ge facility or communications facility 
directly related to or operating in con-
junction withsuch device, but such term 
does not include an automated typew-
riter or typesetter, a portable hand held 
calculator, or other similar device." 
In den USA kompliziert sich jedoch 
Sache noch dadurch, das es in 33 Ein-
zelstaaten separate Gesetze zu diesem 
Thema gibt. Angedroht werden Strafen 
von 1 bis zu 20 Jahren (in den USA!). 
Wir werden abwarten müssen, was uns 
die Zukunft in der Bundesrepublik in 
dieser Hinsicht beschert. 
Die Kripobeamten werden auf diese 
und andere Problematiken in speziel-
len Kursen vorbereitet. 
Für den Hamburger Bereich läßt sich 
folgende Aussage machen (bezogen 
auf 1984): 
-es gab keinen bekannten Fall von Pro-
fi hacking 
-es gab über 30 Sammelverfahren (d.h. 
mit mehreren Angeklagten) gegen Soft-
warepiraten 
-es gab Fälle von Missbrauch (s.o). 
Sicher ist, das mit der steigenden 
Kenntnis der Anwender, die Möglich-
keiten für ein Delikt steigen. 
(Näheres zu USA in der Zeitschrift Wl-
STRA 1985, Nr.2) 
LS 111 
com)cri11ds.txt 85.06.09 21.05 

BGH, Urheberrechts-
schutz + Program-
me 
Unter dem Aktenzeichen I ZR 52/83 
erließ der Bundesgerichtshof zum Ur-
heberrechtsschutz von Computerpro-
grammen vor kurzem ein Urteil. Zitat 
aus der Presseerklärung: 
"Der BGH hat die Urheberrechtsschutz-
fähigkeit von Computerprogrammen 
grundsätzlich bejaht. Ein solches Pro-
gramm stelle ein Schriftwerk im Sinne 
des Urheberrechtsgesetzes dar. Ob es, 
wie das Urheberrechtsgesetz weiter 
voraussetzt, als 'persönliche geistige 
Schöpfung' anzusehen sei, hänge da-
von ab, ob es, gemessen an bestehen-
den Programmen, eine eigenpersönli-
che geistige Leistung darstelle. Kein 
Urheberrechtsschutz genieße ein Pro-
gramm, das dem Können eines Dur-

schnittsgestalters entspreche, rein 
handwerkmäßig zusammengestellt sei 
und sich auf eine mechanisch-
technische Aneinanderreihung und Zu-
sammenfügung des Materials be-
schränke. Urheberrechtsschutz beste-
he jedoch, wenn die Gestaltung des 
Computerprogramms in Auswahl, 
Sammlung, Anordnung und Einteilung 
der Informationen und Anweisungen 
über das hinausgehe, was bei der Er-
stellung von Computerprogrammen 
dem Durschnittskönnen entspreche." 
Das eigentliche Urteil wird in 6-8 Wo-
chen veröffentlicht und dann rechtskräf-
tig. 
Das BGH hat damit ein klares Urteil 
gesprochen. In der Praxis wird man 
allerdings auf das Problem stoßen, be-
stimmen zu müssen, was "Können 
eines Durschnittsgestaiters" und 
" handwerksmäßig zusammengestel lt" 
nun genau ist. 
Mit Spannung können wir auf die ersten 
Prozesse um Papa Becker u.ä. warten. 
Sind Games wie Standart Soft für Home 
Computer Programme, die über dem 
Durschnittskönnen liegen? 
LS 111 
bghurh11ds.txt 85.06.09 21:23 

"Keine Angst vor'm 
Computer" 
Unter diesem Motto stand eine Veran-
staltung der JU-Hamburg am 12.4.85. 
Was als Podiumsdiskussion geplant 
war, artete in eine Abgabe von State-
ments aus, die nicht den gewünschten 
meinungsbildenden Effekt hatten. 
Insgesamt gesehen reichte dieses The-
ma vom Arbeitslosenproblem bis zu 
den besorgten Eltern von Computer-
freaks, die jeden Tag den Besuch des 
Staatsanwalts (Raubkopien) oder des 
Gerichtsvollziehers (Telefonrechnung) 
befürchten müssen, bei dem Vorteil der 
tatest news aus Amerika frisch auf den 
Frühstücksscreen. 
Dem wurde die Veranstaltung aber 
nicht gerecht, es wurde fast nur die 
Situation dargestellt, wobei man sich 
auf Bundespolitik beschränkte und die 
Jugendorganisation sogut wie ausließ 
Gerade das wundert einen bei einer 
Jugendvereinigung einer großen Par-
tei. Man sollte erwarten, das man sich 
hier besonders auf die Probleme von 
Jugendlichen eingeht. So z.B. die Kri-
minalisierung von nichtkommerziellen 
Raubkopierern und Hackern, die Bil-
dungsmöglichkeiten an Schulen und 
deren Verbesserung und die Beruf-
schancen bei unterschiedlicher Ausbil-
dung. Auch die Problematik, wie man 
Mädchen, die später im Beruf z B als 
Sekretärin schnell an den Rechner 
kommen, den Einstieg erleichtert, wur-
de nicht behandelt. Auch nicht, welche 
Ziele sich ein Informatikunterricht an 
Schulen nun geben soll, soll eine Pro-
grammiersprache gelernt werden oder 
die Bedienung von Software? ' 
Die JU plant, diese Themen weiter ?t, 
erörtern. u 
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V/e at YIPL would 
like to offer 
thanks to. 

all you phreeks 
out there. Host of you who are nov; 

receiving this met us in Washington on Mayday, 
where .we distributed- 10,000 promo flyers. So far 
we have received over 50 responses, complete with 

contributions, encouragement, and spirit. We may 
not have done well percentage-wise, but the fact 

that there are 50 people "all over the country willing 
to fight back speaks for itself. We are sure that from 
the spirit of the response, YIPL membership will really 
skyrocket. However, more important than our numbers, 
in our opinion, is the feeling and motivation for this 
movement. The disappointment we feel toward Amerika has 
turned to hatred as we saw the futility of the movement 
to improve i t , and to frustation as our outside efforts 
were repressed and forbidden. But we did not turn our 
backs on the movement for change. YIPL believes that 
education alone cannot affect the System, but education 
can be an invaluable tool for those willing td use i t . 
Specifically, YIPL will show you why something must be 
done immediately in regard, of course, to the improper 
control of the communication in this country by none 
other than the BELL TELEPHONE COMPANY. 

c P 

C O 

< y 

r n J* So if your friends want to get in on the fun, let them 
i*** read your newsletter, and you might want to research your 

own questions in your local library, and help to start the i 
education of your community of the phone company's part in the ( 

war against the poor, the non-white, the non-conformist, and in 
general, aginst the people. Show your neighbors, friends and the 1 

representatives of your area how the Bell System and the Amerikan 
government are co-conspirators. If your friends can't subscribe to 

YIPL, that; is cool, is convenient for our small staff, and is right on 
if they can send a buck as a donation and read your newsletter. We also 

need stamps, letters, and envelopes, which maybe they can get from their 
office at work. Because v/e are already sending out issues to people short 

on bread, we really do need this kind of help. We will report on all of o u t * 
finances from time to time, and if you can dig i t , v/e will probably need Sor! 
kind of bail fund set u p . If any YIPL busts happen, we'd like to ask you a ? ? 
in advance to work extra hard for the cause. People, thanks,again. Love 

THE CREDIT CARD CODE 
The 1971 Credit Card system v/orks as follows: The telephone number(7digits"\ 
of the number to be billed is followed by the secret number for the area 
code of the number. They are listed below for several cities. At the end 
of the number comes a letter that matches the sixth digit of the telephone 
lumber. Many people look up the number of a large Company in the area and 
lse their number, cause using any old number might lead to that person 
refusing to pay, and the Phone Company's hasseling the person to whom the 
;all was placed. They should say that others use that phone, and they don«t-
enow anything. Fraud is illegal, so we don't think you should make free c a l l 
his Code has already been printed in many underground papers, as you k n o w 
)etroit-083 Boston-001 Phila.-Oi+l 1=Q ¿*=H y=K o=* 
iashington-032 San Fran-153 Pitts.-030 2=A 5=J 3=U 
lew York-021 Chicago-097 3=E 6=N 9=W 

Jxample- 769-19OO -O69-Z (I.B.M. ,Aaant,N.Y.) 



L E T T E R S TO THE EDI TOR 

Dear phreeks, 
I'm a phreeks in need oi in formation, 
so I can "balance the score "between the 
Bell Konpany the people. i enclose 
a dollar". Your "brother in the rnove-
ment-H.II., Jamestown, II.D. 

My dearest sirs: 
Nothing pleasures me more than ripping 
off Mother Bell. Please send news-
letter. Enclosed is U . S . Also-a 
question...A few friends of mine make 
long distance calls free from pay 
phone booths by holding the mouth-
piece of the phone they're using up to 
the phone next to it so the operator 
¿ears the change jingle and makes the 
connection. I've tried it here in D.C. 
and the operator says the cash hasn't 
registered(which of course it hasn't). 
Please tell why. Thanks a lot. B.S., 
DuBois, F a . 

In our nation's Kapital there are 
the shiny, new pay phones that work ele-
ctronically, instead of the ding (5$)> 
ding-ding (100) or dong (25cO.I!ev/ ones 
have only one slot for deposit, and on 
old ones your trick works, but hold 
the handset close to that phone! 

Editor 

Send r.ie the chit and don't rip ne o: 
(please) S.I'.. ,Winchester,Pa. 

Dear Y.I.P.L., 
I thought you night be interested ii 
a movement started here in Lancaste; 
The movement is to have people who 
wish to see our troops out of Vietni 
this year call their" local phone coi 
pany manager and have their phone ri 
moved. The manager must be told wl 
if it is to have any effect.Hopeful: 
enough people will feel strongly & , 
up phone service to begin showing u; 
on the profits of the phone company 
This would push the phone lobbies t 
speak out(Bell especially) to end 01 
continued involvement there. If y< 
can assist in any way by encouragin, 
this to take place in other areas i 
would be appreciated. Thanks! J.G., 
Lancaster, P a . 

Hi People, 
Here's my bill, send me shit on fuel 
ing the Bell System. Man do I nee 
info on this kinda shit thanks D.B. 
State College, P a . 

O U R F R I E N D L Y P « 0 N F C O M P L Y . . . . 
ne example of eavesdropping that touches a vast number of Americans was 

related to the Subcommittee by Joseph Beirne, President of the Communications 
y/orkers of America. lie revealed that the phone company does not limit its 
invasions of privacy to assisting the FBI an other government tampers. He 
pointed out that " as part of its training program, and as part of its cont-
inuing close supervision of its employees, the telephone inducitry- has develop 
equiptmei^t for monitoring its operators, its service assistants, its cor-imerci 
office employees-in short, all of its employees who deal with the customer, 
monitoring means, of course, that the customer is, in effect, monitored at th 
same time.11 

"An alert snooper is. sometimes able to obtain the information he needs simply 
by calling the telephone office and posing as a telephone repairman. Or, if 
the tapper is a law-enforcement officer, her may be able to secure the outrig 
cooperation of the telephone company in the placing of his tans. In Kansas 
City, the existence of just such an arrangement between the telephone company 
and the chief of police was revealed." 
The above two quotes were made by Senator Edward V . Long. 

In the office we call it "The System", and use of the word "the" means dog-
matic finality. The wall comes up pretty fast when you start tampering with 
the way thi^r. are done within The System, and you either slow down and do 
things Bell's way or knock your brains out.-AT&T junior executive,spring,196? 

f ^ I - 7 8 1 
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'Blue Box' Is Linked to Phone Call Fraud 
By ROY R. SILVER 
Spedil to Th. N»w Y art Timet 

MINEOLA, L. I., May 5— 
Armed with a court order, 

detectives Of ti^e prosecu-
tor's rackets bureau and télé-
phoné company personnel 
searched the home at 26 
Henhawk Road last night. 
They said they found a small 
box measuring 5 by 6 by 3V2 
inches attached to a tele-
phone tn the youth's room. 

The prosecutor did not say 
who had made the box. The 
telephone company said sim-
ilar device* had been used 
elsewhere tn the country.ie-
foàe-

The telephone company be-
came suspicious when com« 
puter cards showing the 
amount of time used for in-
formation calls indicated that 
some calls were taking much 
more than the usual one to 
* r e e m i n u t e s . ^ ^ 

2 700 1100 
3 900 1100 
h 700 1300 
5 900 1300 
6 1100 1300 
7 700 1500 
8 900 1500 
9 1100 1500 
0 1300 1500 
Start 1100 1700 

/ Stop 1500 1700 
Disconnect 2600' 

SttÜHO 

F I G . 2 INPUT JACK. 

f 

TO AUX. 
S P E M t R 

Î A < * 

oy Al Bell 

After interviewing engineering students around the country 
I found that the blue box makes tones that are similar to, but 
not exactly like a pushbutton phone. Since operators use the 
same device for putting operator-assistance calls through, the 
tones were published in the Bell System Technical Journal, 196 
Large libraries and engineering schools have the Journal. Like 
a pushbutton phone, two frequencies make up each tone. One of 
the "boxers" who was not caught said, "Those people who were 
caught probably called information, 'bleeped* out the operator 
and redirected the call with the box, by pressing the buttons 
of the desired number. I haven't been caught because -I call fr 
a pay phone, and I never stay on more than 15 minutes. Most im 
prtantly, I never use information. I use the Sheraton Hotels 
Watts Line number, 800-325-3535• Bight before they answer, I 
bleep them out 

But the blue box isn't necessary. A cassette tape machine 
will work fine. Two signal generators are needed to record th 
pair of tones for each digit, start, and stop. "Record each 
digit, I- you will have a master tape from which to make actual 
phone number sequences on other machines. One signal generator 
will work if you make'the master on a stereo tape, and play th 
two channels back together as you record them on the other tap 

For this to work, several rules must be followed: 
-Record direct, without microphones, as in Fig. 1. i 
-Record as loud as possible without distortion. Watch your I 
record meter when making tapes. ' 
-Only use fresh batteries, and don't wear them out. 
-A better speaker for playing the tones into phones is a stand 
ard telephone earpiece. Where you steal one is your problem, 
(its so easy) but plug it into the ext. speaker jack as in Fig 
-Each tone lasts one second, with one second between each tone 
However, wait 3 seconds after "bleeping" disconnect tone. Ther 
play K P , area code, number, and S T , in that order. 
-Hold your little makeshift speaker close to mouthpiece withou 
moving while playing tones. 
-Your electronics friends and young engineers can help you get 
a signal generator or two to use, and they'll help you record 
the tones properly. 
-The two frequencies of each tone must last the entire one sec 
ond, and they must start and stop simultaneously . 

CAUTION: YIPL does not advocate malting free calls. However, Y3 
doesn't believe in paying for calls, either. If caught, you me 
be charged with fraud and theft of services. So consider care-
fully whether you need to call long distance, and if you do,, 
consider whether or not you believe in free speech. 

y . ACfk 



The Dumbest Rip-Off 
By RUSSELL BAKER 

Dear Abbie (Hoffman. that Is): 
In reading your latest work. "Steal 

This Book." I hid Just gotten to the 
directions for cheating the telephone 
company when, following your com-
mand. somebody stole the book. 

I didn't finish the telephone section 
and—careless me!—didn't even think 
to make notes. I do not even remember 
what size washer» you recommended 
for dropping into pay telephone coin 
slots to simulate the real thing. What 
troubles me ts something more funda-
mental. I wonder if you have really 
thought out the implications of the 
grand philosophical idea of destroying 
the telephone company, which under-
lies your discussion of techniques. 

I suggest to you that It is simply 
not sound, that destroying the tele-
phone company would, in fact, be a 
severe blow to every member of the 
counter-culture. 

In the first place, you must have 
noticed, if you have been in England, 
France, Italy or Bulgaria, that it is 
extremely frustrating trying to get 
along in a country with no telephone 
system. The English will put up with 
that, the French and Italians will put 
up with it, and the Bulgarians will 
have to put up with it, but you know 
as well as I do, Abbie, that an Ameri-
can, particularly if he is in the counter-
culture, needs a telrphone the way 
a monkev need; a banana. 

OBSERVER 

To the American counter-culturist, 
a telephone in the hand Is as much a 
part of his Qnlform as denim, dried 
lentils and a coiffure from Michel-
angelo's Moses. 

If we destroy the telephone com-
pany, who will be the first people to 
picket the Pentagon to demand a new 
telephone company? The members of 
the counter-culture: provided, of 
course, they can learn to communicate 
with each other without wires. A new 
telephone company will Inevitably rise 
to take tho place of the old evil tele-
phone company. 

There is no reason whatever to 
assume that the new telephone com-
pany will be like the old evil telephone 
company. There Is every reason, on 
the contrary, to believe that it will 
profit from its predecessor's fatal 
errors and do things differently. 

For example: Remember last sum-
mer when members of the counter-
culture were telephoning each other 
across the continent and charging the 
calls to Paul Newman's credit-card 
number? Somebody — was it you, 
Abbie? — had said that Paul Newman 
was so angry with the telephone 
company that he had invited every-
body in America to telephone across 
the continent, using his credit-card 

WaR M4CH|N£ 

number, so that when he received the 
bill he could show his irritation with 
the telephone company by refusing to 
pay i t 

Well, c.ninter-cultmuits galore 
phoned long distance, and the tele-
phone company did not become angry. 
Not at all. It quietly traced each call 
back to the telephone of origin, often 
rousing some parent from his parental 
stupor. 

"Those long-distance calls made 
from your telephone, apparently by 
your child," said the patient mechani-
cal voices, "represent fraudulent use 
of a credit-card number belonging t o 
the University of Illinois and not, as 
the gullible believed, to Paul Newman." 

"Fraudulent—?" 
"The crime is punishable by im-

prisonment of up to five years and—" 
Well, where breathes there a parent 

so vile that he would send his heir to 
Leavenworth rather than pay a piffling 
J300 to the telephone company? 

The present telephone company is 
like that. It does not come knocking 
at the door with a truncheon and 
arrest warrant to haul away members 
of the counter-culture. It knows that 
money is most easily collected from 
people who are soft between the ears. 

"Whether your child serves five 
years in Leavenworth is entirely up 
to you, as a parent. Your telephone 
company, sir, does not make threats.'' 

The next telephone company is not 
likely to be so indulgent if it has seen 
the present one collapse because its 
bill collection policy was too soft-
hearted. The new telephone company 
will almost surely put members of the 
counter-culture on trial in Chicago for 
fraud, possibly before Judge Julius 
Hoffman. 

Can you really believe that the new 
telephone company would continue 
the present one's practice of saying 
"Sure" when somebody dials the 
operator in Boston and says, "I want 
to make $800 worth of long-distance 
calls to the West Coast and have it 
all charged to daddy's telephone in 
West Orange, N. J."? 

My bet, Abbie, is that they're going 
to say, "After seeing how the old 
telephone company went broke because 
of a bunch of cheating kids, we make 
it a policy to call daddy first and ask 
if your calls are okay with him." 

Is that the kind of tilephone com-
pany that counter-culture really wants? 
A telephone company that brings 
daddy into the system before the calls 
are made, instead of presenting him 
with an $800 fait accompli thirty davs 
later? J 

The present telephone company is 
the best of all possible telephone 
companies for the counter-culture. 
Destroying it would play right into 
the hands of Mom and Dad. Think 
about it next time before you reach 
for one of tho.se wjshers. 



















OIONKÉ^ 
"If you like Halloween, you'll love 
monkey warfare. It's ideal for peo-
ple uptight about guns, bombs and 
other children's toys, and allows for 
imaginative forms of protesting, many 
of which will become myth, hence dup-
licated and enlarged upon. A syringe 
(minus the needle) can be filled with 
a dilute solution of epoxy glue. Get 
the two tubes in a hardware store 
and squeeze into a small bottle of 
rubbing alcohol. Shake real good and 
pour into the baster or syringe. YOU 
HAVE ABOUT 30 MINUTES BEFORE THE MIX-
TURE GETS TOO HARD TO USE. Go after 
locks, parking meters, and telephones." 

A word about this. If someone has to 
make an emergency call, think of what 
pouring the shit down the coin slot 
would have done. A good way"to use 
monkey warfare is to keep thinking, 
"How can I fuck thé pigs, and help my 
sisters and brothers?" It then becomes 
obvious to glue the lock on the coin 
box, so they can't collect. And if you 
jam up the entrance to a parking meter 
slot, people can park there for free 
and have a ticket-saving excuse. 
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We have received, in response to the blue box story, 
requests from many people for schematics. We have 
no such schematics, and would not publish them if we 
did, for that would be unlawful activity. 

The following is a reader-supplied schematic for 
well-known phase shift oscillator. This transistor 
oscillator can be operated from a 9-volt battery, but 
its output is not sufficient to feed a speaker. Next 
month we will show a mixing and boosting circuit for 
amplification through a speaker. This circuit is use: 
in the 500-5000 cycle range and as such makes an easy-
to-build, low-cost, toy organ. ^ 
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Questions: 
1-How can I get around paying a $50 
installation deposit? 
2-How can an extra line be installed? 
3-Is it easy to get electrocuted if 
you have a phone in the bathtub and it 
falls in? 
4-Credit card #'s of environment-destroy-
ing companies(oil, chemical). 

You can only get a free extra line if 
you know someone in your local exchange 
who can pull it off. If you're daring, 
extend your neighbor's wires from where 
they connect into his house. If you are 
living in a college dorm or apt., ask a 
friend if you can use his/her line, & 
run a 2-conductor wire to your conference 
switch(issue no. 1). If you don't have 
any friends where you live, and you need 
an extra outgoing line, the junction 
box is a good access point to other lines. 
Usually, the lines all connect from out-
side to the individual rooms in this 
box or mini-closet. The lines connect 
via 4-conduotor cable, 2 conductors of 
which are used. The remaining two are 
cut off or wrapped around the cable in 
the box, and are present in the wall 
box in your room. Connect your spare 
pair to some straight's line, and in 
your room connect to a conference 

switch. When he goes to sleep at 11 
on the dot, you're free to call out 
on his number. Don't leave the box 
connected up that way all the time or 
someone might spot it on a check. 

We doubt a phone can electrocute you 
in a bathtub, but since they're not al-
lowed to install a movable phone in a 
bathroom, take a tip and mount your 
phone somehow. 

When some readers send us a few tested 
numbers, we'll print them. And if any-
one knows how to get away without paying 
the deposit, write us. 

YIPL TIP- Go into a big pig hotel sometime if 
you need a phone. They have them in lobbies for 
calling within the building. If they're in a bad 
location, go up a few flights. They probably*n 
have them in the hall near the elevator. Bring 
a knife or scissors, and a shopping bag. 

Although there are some cool phone repairmen, 
around, many are to be feared. If you have a 
repair or installation visit, don't leave dope, 
non-Bell phones, or subversive literature just* 
lying around, or he may report you to his super-
visor for suspicion. That may result in a b u s t 
through cooperation with the local precinct, or 
a tap on your line. This isn't paranoia, it's 
fucking good sense. 















Y.I.P.L.: 
Rip offs that what you are, I send dear yipl; you should know that 
you a check»you cashed it and never the check I'm sending cost nothin 
send me anything. to write. No charges for printing 
I hate getting rip off by anyone, checks, deposits, writing checks, 
and I'm going to do all that I can monthly statements. Just watch the 
to let the people know what you are. overdrafts and postdated checks-
This is the fourth letter that I they cost $3 each. Write for accou 
haved send you, you had haved more information to UNB,461 Forbes, 
that enough time to fix everything. Pittsburgh, Pa. 15213(that's The 
W e l l this the last letter that I will Union National Bank of Pittsburgh) 
send you, and I hope you enjoy all your " Y o u r friend in New York. 
going to get.Rip off! R .N .,Bronx ,N .Y. ^ „ T T, T 

Dear YIPL; 

Friends- a n X phreaks would like to 
I'm a high school student in N.J. and visit Atlanta this way there is a 
one day last week they herded us all W P^one on the strip near Roy 
into the auditorium were this very T i

T 1 Y e Inn(876-9639area code 
straight dude from N.J. Bell proceed- 4 0 f • r J s b u f ? . l o t i J £ i ¿-i? 
ed to give us a speech about all the c a l J d e ! l l I 8 ^ I 5 1 ^ l l i , 
wonderful things £e have to thank them P ^ a b l y T/^rl \ t ! ? ? * „ ? £ ! n l 

+ • 4.u D 11 -v tv at the U of Ga. at Atlanta. 4U4-

S l l t t l l J g t h r u , M a T h e 543-9224. Call a student and turn only reason I can see for this propog- Q n b h c r e d i t c a r d c o d e , 
anda is that they realized how bad kids g k i B o b b H a r p e r , a very cool 
are fucking them and they have decided J WIIN would like to hear 
o nip this conspiracy in the bud But £ r o m h o n e h r e a l c s . C a l l h i m a n d 

ne real reason I wrote this is hat I l k t h e
p

a i r 6 a m . .9 a m . M o n . 
,ent up to the stage and asked this robot t h r u f r i 6 a n , . . 1 0 am. Sat. 404-
to say a few words about a real s c i e n t i f i c 8 9 2 . 3 7 7 7 _ Relate the credit card 
advancement, the blue box. He said that h e c o d e t o ^^g listeners, 
didn't want to hear it and started to w a l k x j u s t h a d q u i t e a good night of 
.¿way so I started to tell people about i t . p h r e a k i n g . After some of the best 
This got him very uptight and he came b a c k M e x i c a n j e v e r h a d j called info 
and told everyone that the blue box would Houston. The operator was real 
soon be obsolete because Ma Bell was p l a n - n i c e . she answered my questions wj 
ning to vary the tone frequencies from "surely" and I told her that the 
area to area and make it impossible to operators in N.Y. said that too § 
break out of the area. I don't really it was just a catchy phrase that 
understand this but I thought I'd tell youthem yankees were into. She said : 
to see if it is bullshit or not because was in the operator's manual and 
those fuckers have me worried that the toy I told her she sounded like a ver] 
organ I'm building will soon be of liraitednice girl and I was sorry that thi 
usefulness.Yours truly a hopelessly para- establishment had made a robot ou' 
noid reader. of her. Then she admitted to what 
-Our opinion of this statement by N.J.Bell in the guts of every true americai 
is that to vary tone frequencies will cost She hates the phone co. Dig it! 
m incredible amount, require that all era- I believe that if you have the 
ployees be back at work to make the change right tension bar and pick you cai 
would necessitate changing every single open up the cash box on a pay pho: 
multifrequency sender in the country? In S e e what YIPL readers can find ou 
other words, it's possible, but to try to about this. Does opening the lock 
do it withbut raising rates and spending trigger an alarm in the phone co? 
time, possibly years, is not.- So build your Drop a dime or a washer in one 
organ and the fact that you will no longer o £ t h e o l d c o k e machines(red and 
contribute to "their treasury will serve to s h o r t ) and press the handle down 
prolong the changeover.-Ed. t h e w a y a n d 8 e t y o u r soda, then 1 

up half way and press down again a 
out comes another coke. The whole 
fucking machine can be emptied for 
washer or a filed-down penny. 

The Cheif of Security of Southe 
Bell here is Gerald E . McDaniels a 
he seems to like to talk to phone 
freaks. So why don't some of you 

i 2 o t 



h i m and t e l l him y o u ' r e 

with a phoney card 
"office is 404-529-

people call 
calling from 
and/or a box.His orrice j-s " 
6036. He's in and out all day chasing M e x 1 C a n i 0 centavo pieces 

eaks so
 a t

 h o m e . Dial 404 in pay 

9 63 

O U O U . n e a J.JI w — 

phreaks so call him at home. 
963-1640. He's kind of hard 
so we advise calling b e t w ~ " 
am.Ask him how he's going 
him and tell him he's 
Your nameless 

Dia 
to catch 

between 2 and 3 
to catch 

full of shit, 
comrade. 

LUMiyan.» ijrcsiuem _ 
Gcrrity Jr., senior VB 

t. J. Gerrity 

1 i I£ 
and ad 
at Intei 
Tel & Tc 
aTIy co 
a snioot 
ing w o i 
army o) 
Using. s; 
motion, 
and gov 
relatio 
perù. 

But si 

Dear Yip-Line-
I just tried to make a long d i s t a n t 

call from a public telephone t o ' o r d e r 
entavo pieces-which w o r k 

pay phones a q u a r t e r s . I was iult 
about to dial the number and insert th 
few 10 centavo pieces I had 1*?? J

 h e 

noticed that th£ d i S L ^ L l n
 1 

off. I have not commented on ouhlir 

i h ^
6 3
 " V

 l 0 n g t i m e b u t
 I believe 

that people who rip dials off ¿¡y 
Phones are hurting their b?othe?s 
and sisters more than the 

S T i i 1 « « ^ « G r a h a m 

c h e % e a s P I e C e ^ ^ 

telephone 
Bell 

we 
So 

pay is too large if 'you • r e ^ d u a h t 
just take the best piece of

 U g h t
' 

the cheapest p i e c e , ca? lully p ^ T t h ^ 
price label off the cheaper I n l T n ä " ^ 

lady as the stuff ones c a s h 

establishment-I 
Florida. 

stuff goes through? Fuck . 
— • y o u y . i . p . l . k § b 

love the 

NUMBER ^ 
M a r c u - A P M " ^ 

Instead of b*in| the period 
of good will to men on 
W e d n e s d a y m o r n i n g o u r 
citizens were somewhat exc i ted 
on learning that a resident of 
Main St. had cut all t h e 
telephone wires that passed 
over his house, thus cutting o f f 
the resdents of t he l ower 
portion of the Town from Its 
service. 

s 
so 

We've got something rather special 
this month(or months) and you can 
find it inside. This a r t i c l e has,_ 
to our knowledge, never b e e n publi-
hed with details for u s e . It is 

g o o d , that it is not w o r t h our 
getting hassled for p r i n t i n g it if 
you readers don't support our ac-
tion by reprinting it and giving 
it o u t . Here's how to do this and 
m a k e it effective; Mail it to peo-
ple and places far away from you 
as well as in your own c o m m u n i t y . 
Have a stock of Xeroxed copies so 
w h e n you pick up yippies hitching 
you can lay them onto i t , and they 
w i l l then spread the n e w s . Papers 
should print it, and radio s t a t i o n 
people should tell listeners to 
write to them for a c o p y . In the 
next letter you write to anyone 
you know., include a copy of this 
a r t i c l e . We are really p u s h i n g this 

for several r e a s o n s , b u t m o s t l y 
because it can seriosly a f f e c t M a 
Bells profits and t h e r e f o r e p o l i c y 
if it goes into w i d e s p r e a d u s e , $ 
it s h o u l d . It is w r o n g to a s s u m e 
that they can easily c h a n g e the 
system and render the d e v i c e in-
e f f e c t i v e , because it w o u l d t a k e 
much time wherever they did i t , § 
it would have to be done by p e o p l e . 
who need the work a n y w a y . B u i l d 
them and sell t h e m , b u t n o t for 
m o r e than five b u c k s . T h e p a r t s 
are cheap,maybe two d o l l a r s . 

G E T g o i n g : 

«f v o u w h o w a n t to k n o w h o w 
For t h o s e of y o u v n t a p p e d . . g i v e 

to tell if i s by f l i p p i n g 

u p . Best way to n o t h i n g b u t p o o r 
a 0 0 y , and silence is o f t e n 

m o r ^ 1 d a n g e r o u s ^ D o n ' t talk on t h e 

p h o n e ! 
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(fePgftT THC Pfgvggr w/io 6-ivesYo\) TV/s,1cIDS! 

HOM&BR \0 

MAY,ma 

a l l ftcsws A m e r i c a s w u . GROUPS 
S A B O T E U R S S T R » « UWX f i v w & 

ELECTRIC 

THC c r m e n s v »3 q w c * 
t o Rtficr.' 

^RFAD T H I S ^ 
The Boston Peoples Yellow Pages is 
$1 and well worth it. Writetto dem 
at 351 Broadway, Cambridge,Ma. 
02139. Or write to People Yellow 
Pages at Emmaus House, 241 E . 116 
St.,NY,NY 10029. It's free but they 
need contributions to stay alive 
so help them out,OK? 

While you're doing that, you'll 
want to have a PYP in your own com-
munity if you don't already. Write 
to the above about forming one, or 
just do it, or if one is forming, 
help. But make sure to publicise 
YIPL and some of our articles in 
it, and write us if you need pub-
licity or our back issues. 

There are so many radio stations 
and papers in your community that 
need feature articles on things 
like YIPL that it isn't funny. Go 
to these places and tell them 
you'll prepare a show on phone 
politics and technology. If you 
receive this, you are hereby autho-
rized to represent YIPL in your 
community and should start doing 
so immediately. Its absolutely 
legal, but that shouldn't stop you. 

Dear YIP Line people, 
We urge you to organize with us a mas-
sive telephone campaign in your home 
community aimed at reaching as many 
households and businesses as possible. 
We suggest using the following method to 
once again make the war a public issue. 
Our major method will be a phone calling 
campaign consisting simply of the follow-
ing: "Hello,I called to ask you to think 
about whether Nixon lied about ending the 
war. Thank you." We believe that putting 
the message in the form of a non-rhet-
orical questiog is both more thought pro-
voking and less alienating. This campaign 
will include newpaper ads and media invol-
vement carrying the simple message;That 
Nixon lied about ending the war. Please 
join us. "The Nixon Lied Campaign" 424 
North Aurora St.,Ithaca,N.Y. 14850 
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R E C E I V E " FREE LONG-DISTANCE CALLS 
N o w you can receive calls at no charge to the caller,and anyone, even a 
child, can convert their phone to do this in less than 30 minutes. You 

> only need two parts: A "single pole,single throw toggle switch" and a 
"10,000 ohm, 1/2 w a t t , 10% resistor".Hardware stores carry switches with t 

two wires already on them, and these are convenient to u s e . The resistor 
can be bought for 20+ at a radio-tv supply or electronic hobbyist store, 
such as Lafayette Radio. If you can't find a switch with wires already on 
i t , get one with screw terminals so you can easily attacn on w i r e s . 

Cut two pieces of wire at least 6 inches long. Strip off the insulation 
1/2 inch from each end. Attach one wire to each of the two switch screws, 
and you now have a switch with two 6 inch wires connected. 

Turn your normal dial phone upside down and unscrew the two screws, and 
remove the case. You will now see a small metal box with 16 screws on top 

, and wires connected to them. Locate the screw marked "F" using our diagram 
and loosen it. Wrap one of the resistor wires around it and tighten the 
screw. Loosen the "RR" screw and remove the green w i r e . Then wrap the other 

1 resistor wire around the "RR" screw along with one of the switch wires. 
Tighten the "RR" screw and be sure the wires only touch the proper terminal 

i and no others. Finally,wrap the remaining switch wire around the green wire 
you just removed and wrap the two up tightly in scotch or electrical tape. 

Close up the phone, running the switch wires out the side or rear of the 
case. Hang up receiver and get a piece of tape and a p e n . Pick up the phone 
and flip switch to the position that gives you a dial tone. Using tape, mar 
this position of the switch "Normal". Now flip the switch to the other pos-
ition and the dial tone should stop. Mark this position of the switch "Free 
If you don't get it to work right, check your wiring for a break or a wire 
touching a nearby screw inside the phone. 

Leave the switch "Normal" for everyday use. When your friends call, quic 
lift and drop receiver as fast as you can. This is very important that you 
d o i t quickly. This should stop the rings. If not,do it again. Then switch 
to "Free",pick up the phone and talk. Keep all calls as short as you can, 
always less than 15 minutes. At end of call, hang u p , then switch to "Norma 
If the call is local, switch to "Normal" immediately or you may be cut off. 
Your friend can call right back, so the shorter the call the better it is. 
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CONSTRUCTION 
The 
show 
both 
SOIld 
r ht-
ii Uli 
II SC il 
you 
Spea 
III i \ C 

luti 

H hu- II 
Ol 
tu 

uses tuo tones per dig 
one ti sc i 1 I a ( or ami a common am 
he inj; tumuli km when the pushh 

s *3V thru the diodes, one lor 
two ose i I 1a t ors ( fur th.it button 
ime fu r the ampli fier, id diode 
, or an on-oil' switch on the am 
use only I (ina t died silicon). T 
ker is a telephone earpiece, lia 

thru a 17k resisto! . 3i>k sets 
re curi eilt drain under 1(1 m i 1 1 i 

i t. 
pli 
ut t 
eie 
s J 
s a 

1' I 
lie 
ch 
S;l 

imp 

We 
fier, 
on 
h of 
i S i t ) 
re 
e t s 
hc_s_t 
tone 
i il. 

OLJC i 
R/ 
Lit i 
I lie 
jrl i 
a boi 
hi,,1 
uenc 
DisL 
.00 1 
pot. 
Twin 

llauu- t requency-1/2x3. 1-lxRxC,when the 
pot is .ul instOil Lo LIio point of oscil-
on. This; point lias no distortion, and 
1 requeues- can lie raijed.biit distortion 
, in. Tut' 1500 cyoles.and C .0022, R= 
ii I'jkoiuns. Rais in.; R to I/K(the next 
.est standard value) Iomcl-s the freq-
, and you can now tunc up to 1500 [1:. 

ortion will be very low. -7c will be 
and R/2 .will be 22K,so use a 50K 

With Sprague 1>I2I capacitors, this 
-T o.'.cillator is really good. Try it! 

To simplify the diode jungle, use a matrix 
by sandwiching che diodes between two pieces 
of perforated circuit board, one with 13 
"bus5"lines to the switches and the other, 
with ll output lines, 7 for oscillators and 
one for the amplifier. Actually, since 2600 
is a single tone, you don't need a diode for 
it, so matrix can be 12 X 7. The diodes are 
upright, inside the two boards. Watch polarity. 

Readers have reported that an integrated 
circuit exists that used a resistor for 
each tone, two variable oscillators being 
required for a box. The Signetics 566 is 
also reported to be unstable with tempera-
ture variations. For plans on building with 
it, Write to Signetics,811 E. Arques Ave'., 
Sunnyvale, Ca. (>.0GC and ask for information 
on the 566 VCO and applications notes. Sign 
your name Joe Smith,Eng. 

TUNING 
Notes on an-organ will actually work if 
you use them, but they're best used for 
tuning. Or,use a touch tone phone for 
tuning your box, or your signal gener-
ator, Play your oscillator and your source 
of pitch and adjust till "beats" just stop. 
Remember there are two tones per digit. 
If you tune with an organ, you must be able 
to interpolate, that is to set the pitch in 
between two different orgart notes. To set the 
900 oscillator, it should be between the A and 
the A#. 

ÖWt OSi/UflTOA-^ 
7 NEF9FD . 

F.-
2 v « c 

R >« MegoVins ~ 
C in Micro'famJs 

74 1 111' IMP available at I'o 1 vPa ks , Box 0421', 
order 74JC, l'0-S case, ; for pn*, add 25« 
I'or catalog first as they nay require iiini 
M l resistors 1/4 watt,5 . Capacitors rcc 
Silvered mica, or in i c a (d i pped) . 

The values of R should be between 30K & 150K. 

Hep 54,2N2222,or RCA SK3020 transistors, 
liodes-Matched small signal silicone1N9141 

74-1 OP AMP-TOP VIEW 
14- PIN ro-5 

DIP 

tikpmcmc / i 
FAtPircf ( 

: H-7K 

l.yr. f icId , Has s . 0 1 9 4 0 

postage and w a i t . Write 
mum order, 
oinraended -Sprague I92l\ 

Blue Box T o n e s 
"'«it Frequem-j-.. 

700+900 
700*1100 
900*1100 
700+1300 
90(1+1300 
i ion+1300 
7no+ison 
900+1500 
1100+1500 
1300+1500 
1100+1700 
1500+1700 

4 
5 
6 
7 

9 
0 
Kl» 
ST 
IH SCO 

Organ Notes 
'Jote l: requeue y 

F S 
A 6 
i; g 

cr*c 
1.7 

697 
770 
8 5 2 
941 

09 3 
88 0 
1 109 
1 j 19 
1430 
1 6 6 1 
2637 

Touch-Tone 
'209 1336 1477 

nnect-2600 

A 16 button keyboard with no movina 
parts measuring 3X3X 1/2, is avail, 
able from Environmental Products 
Box 406, Lafayette, In. 47902. The 
price is $7.95 but write for their 
catalog before you order it. Also 
If any readers know where to obtain 
pinner keyboards, please write u s 

with details. By the way, 16 buttons 
is perfect for a combination blue 
box/red box. 

OPERATION 
From a pay phone,dial long distance info-
rmation, or an 800 number, whichever you 
can get. from your city. \s call goes thru, 
presF 2600 f-or one second, and when you 
hear a click Jinl desired number, preceed-
ed by KP and followed by ST. Hxample-
KP-MS686994SST. Each pulse is the same, as 
if you were using a pushbutton phone. All 
puiscs must he sent within 10 seconds of 
disconnect, if not, disconnect and try 
again. Oo not stay on longer than necessary. 

Line earpiece with foam, and press it to 
mouthpiece tightly. 

The smartest phone phreaks we know seldom 
carry their unit with them, but rather a 
cassette recorder, which they erase after 
making their call. 
All numbers directly dialable are callable 
with the box. Overseas instructions will be 
forthcoming. 
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HOW IT WORKS 
There are two basic types of telephone offices thru 
which all calls are switched. The first is the CO, 
or Central Office. The wires frcm your telephone go 
to your local CO. From there your call is switched 
to another telephone in the same CO, meaning a local 
call, or it is switched to a toll office. A toll of-
fice, for our purposes, is an "inter-office" office. 
The toll office connects different CO's to each 
other. 

When you dial a call from your phone, and suppose it 
happens to be long distance, the digits you dial, 
whether they are touchtone or dial type pulses, are 
sent directly to your central office. Most CO's have 
CAMA, Centralized automatic message accounting. The 
CAMA machine in the CO records your number, the date 
and time, and the number you dialed. The record is 
a punched paper tape. The CO then relays the area 
code and number to the toll office. The toll office 
contains a sender, which sends by whatever route is 
easiest a series of MF,or multifrequency pulses to 
another coll office in the area you called. These 
are picked up by an incoming sender, which translaces 
and connects you to the CO dialed. The CO then itself 
translates the remaining digits and connects you to 
the line you dialed. When that line answers, a signal 
is returned all the way down the line to your CO to 
say that the call is completed. The punched paper 
tape records this. When you or your friend hang up, 
a signal is returned to end billing, and this goes 
on tape too, along with the date and time and both 
numbers, yours and theirs. At this point the CAMA 
machine sends the billing details of the call to 
the real heart of the CAMA, in the Toll ;in.e. 

Now the way the phone company sends signals on 
their lines is with frequencies. When an inter-to].l 
line, or t*-unk, is idle, it has present on it a tone 
of 2t00 cycles. This tone tells senders who are 
searching for idle trunks that this one is CK to use. 
When the line is seized and used, the tone is not 
present. 

Control of your telephone line is done by 
you. When you hang up, the CO relays that to 
the senders and incoming senders on the trunk 
and then they disconnect. 

It, however, you were to send a 2600 cycle 
tone down your line, your CO would not do a 
thing because it isn't designed to react to a 
2600 cycle tone. But the intertoll trunks would 
think you hung up, because 2S00 cycles means the 
line is 'die. So they would disconnect you from 
the CO £t the end of the chain. When you release 
the 2600 tone, the incoming sender would now be-
lieve the line has been seized, and will wait for 
the MF digits. 

Meanwhile, back at the CO(yours) the CAMA is 
billing you for the initial call you made. If it 
was for information, the rate is zero i/minute. 
However, information calls don't take too long so 
the people who go over the paper tape at the end 
of the month may spot something fishy. 800 numbers 
are a different story, but they'd better be valid. 
The MF digits and 2600 cycles are passing thru the 
CO unnoticed all this time. 

When you send MF digits, the incoming sender it 
the far end translates them and routes you to the 
correct CO, if its in that area code. If it is, and 
you send the area code along with the other digits, 
the machine will overload and the call won't go 
thru. If you had dialed information or a wats line 
based in a different area from the desired number, 
the sender will reroute you to that area and then 
to that number. Most boxers call information in a 
different city from where they want to call and then 
send area code with digits to reroute. 

Since all calls are shown on the paper tape, a 
pay phone is the only safe way to go. And be sure 
to change phones too. 
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Glancing through the back issues of the NY TIMES 
from January 1971 to the present has unearthed 
enough worms in Ma Bell 's earth to plant a million 
seeds of rebellion. Among the strong points in favor 
of our arguments that Ma Bell has been a major force 
in moving this country towards inflation is the fact 
that AT&T deceided to raise the ra tes for TV program 
transmission. The rate increase affected all the TV 
networks. The r i se in rates was passed on by the 
network corporations to the station's commerical 
sponsors. In many cases the sponsors passed the rate 
increase on to the consumers. Not only did commerical 
time cost more, but there was also a noticable increase 
in the amount of commericals on the network programs. 
FTC commissioner Jones replied, "TV commericals 
tend to suggest that use of the advertised product will 
solve listeners problems and fulfill their ambitions. I 
see no need to r egu la t e . " . : . Question of the month, has 
AT&T collected that 1.15 million dollar phone bill owed 
by the Democratic party since the 1968 convent ion?. . . 
The following are phone facts as reported to the NY TIMES 
. . . Directory assistance service in 1970 reached 497 
million, estimates for 1980 are placed at 840 million.. . 
Did you know that Ma Bell will soon be charging by the 
message unit all calls placed to information ? AT&T 
now says the reason for charging for info calls i s to 
drop the work force by 8% (about 8000 people) to meet 
the rising costs ( s i c I ) . . . J. Billingsley, a Bell rep, 
says the phone company is not hiring to reduce the 
work f o r c e . . . AT&T spent 7.6 Billion dollars on new 
facilities in 1972... Last year the NYC PSC ordered NY 
TEL to pay 1. 50 monthly rebate to worst service. The 
company estimated total rebate paid at 15 million annually. . . 
FTC study of America 's 20 largest cities finds service in 
Bklyn ranking LAST!. . .NY TEL, otherwise known as 
NY MA BELL, holds 23 million dollars in deposits for its 
customers, yet only has 20 million in debts. This practice 
goes on in many places around the country . . . and there has 
been a growing number of complaints againist the high 
deposit r a t e s . . . A US Senate sub-committee on intergov't 
relations reported that the Pentagon was willing to provide 
auditors needed by the FCC to car ry out its investigation of 
AT&T rate structures. It seems that every time there is 
going to be a rate increase the FCC turns its back and uses 
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DOIl'T GET B U S I E D ! 
Phone phreaking, perhaps more than any other pastime, 
requires a great deal of savoir fa i re . If you want to be 
f ree to phreak, you have to know how to watch your step. 
There is a definite a r t to speaking on the telephone. For 
example: it simply isn ' t cool to call up a friend and speak 
openly about illegal activities. The chances of a phreak 's 
call being tapped are significant, and your friend won't 
appreciate i t either. Wait for operators to click off before 
beeping. Other common sense rules include not 
giving out the names and numbers of other phreaks 
or those places where phone phreaks hang out or 
buy their equipment. Listen always for the operator 
to click off, and even then never assume the line is 
completely cool. Also remember short frequent cal ls 
are more effective than long calls. The fewer times 
you continue to use the same phone location the cooler it 
is also. 

Many of the phone phreaks whom we know have been 
-busted have known common sense rules in general, but 
trusted too many people into their confidence. As a rule 
never let too many people know you a re a phone phreak; 
informing by others is the most common bust. Sometimes 
these informants turn out to be "friends". If you suspect 
someone is going to bust you stop phreaking for a while. 
This goes for any suspicions you might have. If you feel 
heat merely stop phreaking or find a totally new location. the excuse that they do not have sufficient money and manpower u y o u approached by Ma Bell just say, "I want to 

to investigate. ( I t ' s rapidly becoming a trite c l iche) . . . Now, a ^ to m y lawyer f i r s t .« That ' s all I You do not have to 
tew months later• wes pick up the NY TIMES and read a article s a y anything without a lawyer. Find a lawyer you can relate 
dated July 22 which states that the Pentagon's telephone bill to: i t i s n o t to a r a b l e to ran with an ex-DA. 
went up by 4. 7 million dollars a year. The Chesapeake and 
Potomac Telephone Kompany won the increase Nov. 17 f rom 
the Virginia CC, but federal officals obtained a restraining 
order preventing it f rom taking effect. The federals argued 
that the rate increase violated the supremacy clause 
of the United States Constitution. However, the 
panel ruled that the supremacy clause was not violated 
because there was no evidence that the state of 
Virginia was attempting to res t r ic t the operations of 
the Federal gov ' t The Pentagon, which is situated in 
Virginia across the Potomac River f rom Washington 
now must pay a long distance rate for all calls going 
into the capital. 

it is not to advisable to rap with an ex-DA. 
Remember above all that using your home phone for 

blue boxes i s the eas ies t way to have Ma Bell come knocking 
at your door. Play it cool, and don't pay. 

The People 's Bicentennial Commission i s a group 
working towards a Bicentennial celebration that is 
not the Corporate sales ripoff or the Pro-Adminis-
tration indoctrination that the American Legion and 
the White House a r e attempting to put over on us. 
Rather, PBC is pushing for a nationwide education 
on what the values of the American Revolution and 
the Constitution really were, and how they've been l o s t 
Write to them at 1346 Connecticut Ave. NW, Wash., 
d .c . 20036. Tell 'em Tommy Jefferson sent you. 

I 

' Jean-Luc Godard tells it like i t is l 

i f ^ 





RED BOX PHREAKS i 
G R E E T I N G S 
Oti the single-slot coin phones I have frequently been 
able to get a aial tone by putting in a nickel and giving 
the hookswitch a short tap (this takes practice) . The 
dial won't work, though, so you will have to tap out 
211 to get the operator. 
I have built a red box using an oscillator, a telephone 
earpiece, ind an AE phone dial. The shorting contacts 
of the dial are used to turn on the oscillator when the 
dial is off normal, and the break contacts a re used to 
short out the output of the oscillator except during the 
tone pulses. Nickel, dime, and quarter sounds a re 
made by dialing 1,2, and 5 respectively, (although 
#6 seems to sound better as a quarter). 
On my phone line whenever you dial a toll call 
(including 800 and info), the polarity of the line is 
reversed for about a second. If a diode is wired into the 
line so that it conducts only when the polarity is normal, 
the phone will be electrically hung up whenever a long 
distance call is made & can be used like a "dial-lock" 
but this device is foolproof (but only for long distance). 

-H.G. NY-

ED. NOTE: For those of you who want to make a 
simple and reliable red box, we show a schematic 
of an oscillator and amplifier and telephone dial. 
It is basically the same a s last montlis red box, 
except that a telephone dial replaces the flip-flop 
and t imer , thus mechanically producing the tones. 
All r e s i s to r s a re half watt 10%. Transis tor is 
2N2222, SK3020 or Hep 54. 30K t r immer is used 
to adjust frequencies to match that of a pay phone. 
Remember, pay phone tones a re best heard on 
another phone that has called the pay phone. 
When listening to an actual pay phone, keep in 
mind that a quar ter produces fas ter beeps than 
a nickel or dime. Adjust the speed of the dial to 
produce accurate nickels or dimes. Then simply 
force dial to re turn fas ter for the quarter (it takes 
a little practice). If you don't know how to adjust 
the speed of the dial here ' s how i t ' s done: on the back 
of the dial is a governor which looks like a disc brake. 
The semi-c i rcular brake shoes slow down the dial 
when not held in tightly by the spring. Tighten the 
spring for fas te r dial return. This is tricky on the 
enclosed governors, but i t can be done. 

N O R M A L L Y - O P E N 
DIAL C O N T A C T S 

74-1 OP AMP 

¿ L i r 

Our Red Box circuit of las t month isn' t perfect, and 
we've got a few improvements. First , change the value 
of the 2.2K flip-flop res i s tors to 10K ohms. This will 
cut down your battery drain to less than 4 milliamps. 

Secondly, if you're getting strange extra pulses when 
you continue holding a button down, try putting a 25 mfd. 
capacitor right ac ross the battery. 

Finally, if you experience incomplete turn-on or turn-
off of the tones, change the 22K timer output resis tor to 
47K. 

If you want to build a red box but don't know how, YIPL 
will publish next month instructions for recording the 
tones perfectly on a cassette tape recorder . Any inexpen-
sive unit will work, but i t ' s easiest to use a cassette with 
manual recording level controls. 

In August of 1970 I called up information and got a man 
on the line. He said he was information and af ter a while 
I got him to tell me how he got on the' line. 

He told me all you have to do is call 411, wait for the 
assistant to hang up, and just hold on to the line. Well, 
I did this and to my surprise people would come on the 
line asking for information. The line would he complete-
ly silent between callers and I wouldn't have to hang up. 
There was just a click and I knew someone else was 
on the line. I did this for 3 days. After that, since 
1970 I haven't been able to do it. If anyone knows of 
this happening, I hope they can tell me how it can 
be done now. 

Also, during the same time period, I used to dial 
830-7267 and the line was dead. Once in a while I 
would hear two people then talk to each other. Any 
more numbers that do that anymore? 

-S. BKLN, N. Y. -
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Dear YIPL, 
I dig what you're doing and it certainly comes out of hav-
ing a "high level of consciousness"-so why not be that on 
all levels? — a n d stop using the term "MA BELL", (ok, 
quit making that face and listen 1) 
First, that term is just another way to lay something 
negative on females-Mom, Momism, etc. (another dirty 
name, if you will) and second, we all know its an elite, 
white, male power group that rules and oppresses all of us 
— s o c'mon fellows, be really hip and together and change 
the term (radical women did at least 3 years ago) to 
"PA BELL"—cause you know there's not one women with 
any kind of power at AT&T! Keep on keepin on . . . 

-CC NY-

Dear Brothers and Sisters, 
I am writing this letter in an effort to obtain your ass is-
tance in putting a stop to this neo-Na'S.i brainwashing 
S. T. A. R. T. Program here at the U. S. Medical Center, 
Springfield, Mo. S. T. A. R. T. (Special Treatment and 
Rehabilitation Training) has been in operation since Sept. 
1972. I have been here since Feb., 1973 and I can hon-
estly state that this'program" is only punishment under 
the guise of treatment; I have personally seen fellow pri-
soners drugged and brutally beaten for having the courage 
to stand up as men. If you care to know more about S. T. 
A. R. T . , ¿ e a s e let me know. We need your help, in the 
following manner. 1) Write to Norman A. Carlson, Di r . , 
U. S. Bureau of Prisons; 101 Indiana Ave. N. W. , Wash., 
D. C. 20537 and ask him to either abolish S, T. A. R. T. 
or make it voluntary. 2) Write to the U. S. Magistrate; 
U. S. District Court; Western District of Missouri; Spr-
ingfield, Mo. 65801 and ask him to rule on behalf of the 
prisoners who are challenging this "program11. We sin-
cerely thank you in advance. Peace and Power, 
jfote; -Inmate, Missouri-
Call Norman Carlson at (202) 737-8200 ext. 2226 and 
talk to some surprisingly nice people about your concern. 
DEAR YIPL 
In the Boulder, Colorado and Denver area dial f ree 
1-200-555-1212 to hear the telephone computer relate 
your phone number. It could be useful for t a p i n g 
l ines. 

-AC COLORADO-

The Carter Phone decision gave birth to the booming 
"interconnect" industry, allowing manufactures other than 
Western Electric to produce and sell phone equipment for 
connection to the phone system, and in place of otherwise 
high monthly rental rates for BELL equipment. Now, the 
phone kompany is striking backl_ They're undercutting 
their rates for the equivalent independent equipment, and 
raising the rates upon which they have a monopoly, namely 
monthly service. This rate - juggling is being rubber 
stamped by the public service commissions around the 
kountry. That means that you pay more for your own phon 
to make up for losses PA BELL sustains strangling free 
enterprize.. .Donn Parker^ computer scientist at the 
Stanford Research Institute has investigated one hundred 
computer-related crimes and "in almost every case there 
is some new aspect-something that hasn't occurred before. 
Computer criminals, he said, tend to be "veiy young, ve r j 
bright and highly motivated" persons who see no. wrong in 
attacking a large corporation. Their intelligence and mot-
ivation, coupled with security techniques far behind the 
res t of the industry, leave large corporations feeing poten-
tially staggering losses of info, computer programs and 
valuable equipment.. .The University of Arizona Student 
Union took AT&T before the FCC, because of their refusal 
to lease a toll free WATS line to them. WATS is designed, 
AT&T said for high-voltime commerical customers who 
find it cheaper to buy phone service at a flat rate rather 
than by the unit call. (English Translation-Quantity dis-
counts for the biggies only, and screw everyone else I ) . . . 
Ringback for Madison step exchanges 255, 256 is 91911. 
251 and 257 are ESS exchanges. Ringback is 978 plus 4 
digits plus push switch-hook once and hang up.. .AT&T has 
no device to attach to residential phones to prevent unauth-
orized long distance phone calls. "We frown upon such 
devices." When asked about the model they offer to large 
businesses, a Bell service rep said, "Yes we do have that, 
but cannot install it on private l ines." Ever felt like cutting 
down on the amount of long distance calls made from your 
phone? One guess why the phone Kompany has no such 
device for YOU1... A phreak in Wisconsin was-recently 
busted when a central office repairman'bverheard" multi-
frequency tones on the line. Just happened to be passing 
through.. . Tel Aviv (AP)-Two international telephone 
operators in Tel'Aviv are looking for new jobs. Premier 
Golda Meir was on the overseas phone recently, talking 
with her ambassador to Washington, Yitzhak Rabin. 
The conversation turned to an article in an American 
newspaper. "Which newspaper was it in? " Rabin asked. 
"In the Washington Post ," came the unsolicted answer 
from an operator, one of two who subsequently were fired 
for eavesdropping. 

L. Patrick Gray, Director 
YIPL 
Dear Pat, 
By dialing (212) 797-8079, you can get a recording which 
will let you practice listening to Australian and Japanese 
telephone signals. 

-DICK-

Dear YIPL-
A "Diez Centavos" piece(translation: Ten Centavos) 
from Mexico, can be used as quarters in ALL pay 
phones in the U. S. A Ten Centavo piece can be purcha-
sed at any bank in Mexico for 3/4 of a cent, or can be 
purchased in the U. S. at most coin exchanges for about 
5i?. (Many banks are coin exchanges-Ed.) 

- a a c a l . -
I 2 2 T I 



This month we salute the Bureau of Indian Affairs, who 
confines the original Inhabitants of this country to rotten 
holes called reservat ions, not allowing the people the 
right to determine their own futures,while their land '.3 
being raped by corporations. The EIA, whose .r re-
number in Washington, D. C. is 343 1100 032 N ; ir . -
202), and in Los Angeles (area code 213) is 688 2860 
is partly to blame for the deaths at Wounded Knee, and 
a continuing policy of Indian genocide. 

SUGGESTION: 
There is one F. F. who has modified a card dialer 
to send out mf and it sounds fantastic. __Can you 
find out the plans for this modification ? 
I would like to see a circuit for an automatic 
sending blue box that can be programmed and then 
at the press of a button will send mf at exactly the 
correct speed and for the proper duration with a 
programmed wait for overseas sender. 

-ANYWHERE USA-

Mnd you Owned thej 
building--) 

For credi t cal ls back to the U. S. -Say to the International 
operator-This i s an international credit card call. My 
credit card number is: 1 - F (then repeat your number a s 
usual). F rom Canada, Bermuda and the Caribbean, 1 - p 
is not required. 

This is your 
credit eard 
for 1971 

As we said in the February issue, Pa Bell Is makina th* 
operators question c red i t -ca rders to make the p h r S ^ 
hang up. So it-s good to know the a rea code a n d ^ S L 
name, and of course the telephone number which te^Sl 
always the f i r s t 7 digits of the credit caxd. And d^nH 
surpr ised to learn that they ask for your name, S c h 
can of course be faked. They have, the facility for c W i h 
out-of-town credi t cards only as far as the a rea c o d * ^ 
for the proper RAO code (the las t 3 digits), 
Uie company name or number. The only purpose o X 
interrogation « t o discourage, and knowhig that K L i 
thing is eas ie r than eveir. y e whole 
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BE SURE AND BRING AN ISSUE OF YIPL ADDRESSED TO 
YOU FOR FREE CONVENTION ADMISSION. 

Northeast Electronics Teltronics 
Concord, N. H. Lakeland, Fla. 
224-6511-004U (603 Area) 683-7409-531Z(613 Area) 

Ï IPL-
To get the phone to ring in Denver, dial 6191, then hang up. 
It will ring one long continuous ring until you pick it up. The 
660 thing suggested in #18 doesn't work. 
Question- what is the point of driving the Nashville info, ops 

It 's reasonable to assume that these people will only s u p p l £ r a z y ) ^ s u g g e s t e d by one of the le t te rs in #18? They a r e 
independent companies. The Bell system has designed its = u s t ^ 0 p p r e S s e d by Pa Bell a s the r e s t of us, and cer ta in ly 
own. I t 's been known for some time that Bell has had a feufoot responsible for the way we are ripped-off. I think i t s 
2600 detectors that recorded the MF numbers. These are i m p o r t a n t to remember that the phone co 's lackeys a re poor 
probably used when they suspect a blue box is being used a n d starving like us, probably hate the phone co. a s much 
from a home phone and want to gather evidence for p r o s e - a s w e a n ( j a i s o a r e being exploited by i t They a r e n ' t 
cution. According to Bell security, the computor p r o g r a m ^ e n e m y , and I'm sure they have enough problems(like 
which processes the billing tapes now looks for 800 calls maintaining their sanity in a job like that) without being un-
longer that 10 minutes as well as an excessive number of neccesarily hassled, end of diatribe 
800 calls . -Nancy, Denver-

-Alex, U. S. -

Phone operator tells of 
Ma Bell's "Watergate" 

T a tlm E d i t o r . 
1 work as a te lephone «per a tor la 

New Y ark City, handl ing "Di rec to ry 
A t c b U a c « " M U ) calta. L a t í y e a r , 
d a r i n g th« election c a m p a i g n , we t a w 
M r b M t . N.Y.Telepkone < AT4T) pull 
• f f ita « v i W a t e r g a t e - t y p e un -
d e r c a v e r a c t l o a a g a i n s t t h e 
D e m o c r a t i c P a r t y . 

The D e w o c r a t a h a d ac t «rp a f i ad* 
ra ta tag " t e t e U t o a " d a r l a g Ike c a m -
pa ign . wi th t h e Idea tha t people wo«M 
cal l «p a ad p ledge d e n i l l « » . We were 
•ot a l lowed to give oat th is l u m b e r ! 
O a r i n p e r r l i e n rece ived a wri t ten 
• e n « From higher m a n a g e m e n t , 
w U c k la id i f t v i tkla p r o c e d v e : " . . .if 

caUa aak l a* f a r the 

Democra t i c P a r t y t e k t h o o n u m b e r , 
in s t r e e t the ope ra to r ta say , T n 
sor ry . I have no l i s t i n g . . O n l y If the 
cus tomer b e c o m e s ins is tent , ins t ruc t 
tke opera to r to t r a n s f e r the call to a 
superv isor , who will, If necessa ry , 
give the n u m b e r . " 

T h e r e ' s an express ion t h a t ' s very 
popular a m o n g telephone c o m p a n y 
m a n a g e m e n t . It goes. " O n e hand 
washes the o t h e r . " A T * T probably 
did a whole loi m o r e to help Nixon that 
we don' t even know about . One thing 
we know (hat Nixon did though, he 
s lapped us with the wage- f reeze one 
day before our last con t rac t ran out! 

( n a m e withheld) 
Brooklyn. N.Y. 







LETTERS 

WHO SAYS 

i>> ISN'T "IN 
ANY MORE? 

'U¡Ho SAYS PAMNOIAA 
ISN 'T" ' I N " ftNY rtORE ? ; 

Dear TAP, 
Been reading Monopoly, & it 's changed my whole outlook On the phone company. 
Before, I had phreaked 90% for kicks, and IPSE for saving on long distance calls. 
Example of how Pa Bell screws the public:NY Tel has been running a big TV & 
newspaper ad campaign telling'people to send for a free booklet on how tosavp on 
your phone bills. Even included a billing insert on where to send to. But you could-
n't get it by calling the B O, they had none. You had to write for it. Q, -Why could-
n't NY Tel have simply sent the booklet out with the bills instead of only where to 
send for it? Or simply publish it in the directory, or even let you call the B. O. ? 
A. - Because Pa Bell wants people to think that it wants them to save on their phone 
bills, but it really doesn't and knows that only a small fraction of all the people 
will care &.bother to send for it. 

-The Rochester Phone Book says in the front "In the event that a break-in, 
burglary, theft, toll phraud, act of vandalism, or any crime Involving Rochester 
Tel property is discovered'call S e c u r i t y 9 2 1 - 2 5 5 3 that's A. C. 716, so 
tell 'em what you think. 

- Now for some info: the Wash. D. C. sweep tone test # mentioned previously 
<202 560-9944) has been restored to service, toll free of course. 

- Oui Magazine has an article on phreaking (August) including Blue Box freqs, 
the f irst time ever in a non-technical straight mag. They quote a 

Telco security officer. "Phone freaks are a'danger to National 
Security". - The N. Y. Tel Network Service Bureau Traffic 

Report is 212 394-0111. -A pay phone rang, I picked it 
up- & found I was the party of the third part to a call 
that was going through; in fact I answered before the 

called party did. Although they said nothing worth 
listening to, it shows how much privacy you have 
on the phone. - It would be useful il you could pub-
lish wi$t type of equipment such as panel, cross-
bar, or ESS is used in the various N. Y. exchanges. 
In NY exch. the 569/942 #1 crossbar, here are 
some interesting codes: -221 is an alias of 575-that 
is,281-XXXX will get you 575-XXXX. -660 is a 
touch-tone test. When you hear dial tone dial 1 thru 
0. If cbrrect "beep-beep" will follow. Press 6 or 7 
switchhook once, & hang up, & will ring back. -840 
identification has been changed to 958 and 880 whicl 
hadn't worked before. -970 gets you a silent line 
without paying a message unit. -890 gets you the 
same thing that happens when you. leave the phone 
off the hook too long. -975-XXXX sounds like a 
toll call going through, including polarity reversal, 
but I get "unable to complete call as dialed". -As 
you may know, they're going to start using area 
codes as Los Angeles, central office codes, which 
will mean changes in switching equipment all over 
the country. Happy 25th Anniversary of No. 5 
Crossbar (July 11,1948, Media, Pa.) 

-H. Gordon Liddy, N. Y. -
The New York News Service-e. bi-weekly packet of 
New York's best underground Journalism and car -
toons. Send for 25? sample.NYNS, 204 W. 10, NYC 

Dear TAP, 10014 
Mail order fireworks are abailable from: Universir» Fireworks and Novelty, Box 123, Muncy, Pa. 17756, 
Calalog 50<?, and from Westech, Box 593, Logan, Utah. 84321, catalog 500. They mail by UPS or freight 
collect. A friend bought a case of firecrackers from Universal and had no trouble. The shipping state-
ment,that you sign, will say "ICC class C common fireworks, explosive", but don't worry. On the news 
they said "crackers and bottle rockets are soon to oe Illegal, so stock up." 

X T T E M T I O M -J.S.,OFEGON-

« I I c n I I W P I - I f you were at the Convention and found Linda's pocketbook. please let us know I 

Dear Phreaks: 
Want to thank you for the greatest convention ever! Have some questions which might be of broad rea-
der interest, a) So that an extension phone will remain undetected, it is advised that the bell be turned 
off. How is this done anyway? b) If my current phone is replaced with a "touch-tone", is it possible thai 
the pig company will be able to detect the change? c) Missed the talk about Con Ed. What is the best waj 
to fuck the fucking Electrical Co? Thanks again for the Public Servicel! 1 Yours 

-PROFESSOR FIREFLY, NY-
- a)Turn bell off by opening phone and removing the red wire of the bell from the screw it 's already or 

b) Unless your line is hooked up for touch-tone(many already are), you won't be able to make calls, but 
you can receive them. The phone company won't be able to detect unless they hear you touch-toning. 
c) We'll compile info about electrical companies in the next two months. See next page. 

Cartoons 
By Alexis Gllllland 
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It Ls now widely acknowledged that Phone Phreaks have 
contributed greatly to society. For example, we have been 
regarded by AT&T as "a threat to national security". This 
has been of service to our President in his more trying 
moments of attempting to rationalize his grand larceny of 
the Bill of Fights. We have similarly enabled AT&T to 
blame rising phone rates partly on us. And now it seems 
that we are putting people to work making devices to catch 
us. A definite contribution to the nation's economy I 

The most obvious way to eliminate Blue Boxing is to 
change the frequencies. Fortunately, that's impossible. 
The whole fucking world has adopted MF (multifrequency) 
as the standard. So the next thing tried was to detect the 
2600 Hz. tone, which is normally not present on customer 
phone lines, or even between certain Central Offices(C. O.) 
Teltronics (we printed their credit card # in Issue 20) has 
a FFF-100 Fone Freak Foiler for detecting 2600 Hz. tones 
longer than . 1, .2, or . 5 seconds(selectable). Two units 
are mounted on a card for rack mounting in a C. O. for $98. 
For $350 they sell a PFFF-1 Portable Fone Freak Foiler 
that also has two channels and is smaller than a breadbox. 
When activated by a 2600 Hz. tone, it closes a relay that 
can be hooked up to a tape recorder, alarm bell, fuse, etc. 
It can also be wired to disconnect your line, too. 

Dianatek makes a $295 SF and KP counter. It only res-
ponds when it hears 2600 (SF or Single Frequency) followed 
by Key Pulse within the next 20 seconds. Since most sen-
ders time out by 20 seconds, you can't beat it by blowing 
off and then counting to 20 before KP. This means that it 
won't be fooled by false alarms of people picking up their 
phones, dialing long distance information and whistling. 
However, it also won't respond to SF fraud, done by send-
ing pulses of 2600 for each digit. SF is still around in some 
places and we'll report on it soon as receive info on it. 

Hekimian Laboratories(301 424-3160) sells a $4000. 51A 
Dialed Number Recorder. It records on paper tape like an 
adding machine, noting such trivia as every time you pick 
up the phone or hang it up, every call you receive, and 
the exact numbers you dial or touch-tone. Oh, yes it notes 
when 2600 appears on the line above" -31 dBm in volume. 
Time is kept by an internal clock with the date, and for 
a measly $1000 you can add Multi-frequency printout so 
that all Blue Boxed numbers will be recorded. It can also 
activate other equipment like the others. A remote signal 
extender allows the Recorder to be used at a point that is 
not connected by a DC loop, such as over carrier (and mult-
iplexed) facilities. 5000 calls can be recorder before the 
paper tape has to be replaced, so don'.t hesitate to jiggle 
the switchhook before you go to sleep tonitel 

Northeast Electronics makes a similar Dialed Number 
Recorder,''a little less expensive, and a capacity for only 
500 calls on a roll of tape. Voiceprint labs has another but 
it doen't even detect 2600 unless you fork over another 
$200 (after the initial $2000). 

Bramco (513 773-8271) makes cheapie tone decoders that 
you'd have to modify to turn into a fraud detector. 

Hekimian also makes a Black Box detector that detects 
voice currents on a line which is not drawing "off-hook" 
current from the C. O. It also has a 2600 detector that is 
used to prevent "Reverse Sig" boxes, which simulate a 
black box by sending 2600 back to the caller. Information 
on Reverse Supervision boxes will be forthcoming. 

' As for Red Boxes, the Phone Company is relying on op-
erator 's ears. A lamp is usually able to tell if coins are 
present, but only when an operator manually collects or 
returns (or tries to) coins. Still, operators are so used to 
broken equipment that you can usually act indignant if they 
get suspicious and get away with it. The trick is not to 
have them collect or return money when there isn't any. 

Bell's bad their own stuff for a while, like a 2600 detec-
tor whiich activated a normal tape recorder. They would 
then use the tapes in court. And the Dialed Number Recor-
ders are Just fancy versions of the old Pen Register. A 

computer program that counts 800 calls for normal statis-
tical data is now used to call attention to excessive or long 
800 calls or 055-1212 calls. Suspects get 2600 detectors 
placed on their lines as the next step. Bell's own stuff was 
all designed to be compatible with the res t of the system, 
thus their 2600 detectors have "talk-off" protection. Though 
some 2600 detectors have a narrow acceptance bandwidth 
around the center frequency, in this case 2600, Bell's have 
an additional feature which rejects as false all 2600's that 
are accompanied by other sounds. These can be bypassed 
by using guard tones, also coming up soon in TAP, but the 
poor quality of all the other manufacturers doesn't allow 
the use of guard (because they don't use talk-off). 

All of these units work, and they all have limitations. 
Obviously, putting filters in all of the phone lines in the 
country is too expensive. Even putting in filters at points 
of concentration that all lines must go through is rough, 
and win take time. These would probably be set up to 
drop a'call rather than trace it in order to discourage 
further phr.eak activity. This would be a definite bummer. 
But we have one hope, and that is that we must rely on 
the inflated egos of Bell's crack security force. These 
dudes know damn well that putting in filters and even the 
detectors won't earn them any points with the top brass. 
If Bell's own security can't stop phone phreaks, what the 
hell are they on the precious payroll for? If any agents 
are reading this, and we know they are, we hope they ask 
themselves that question and get to work finding us with 
their own ingenuity, IF THEY CANI Bob Kitzinger of 
Illinois Bell Telephone admits they spend more to catch 
us than they get back. One day, Bob, even JD might be 
forced by the biggies to abandon this charade, along with 
the clowns. But Bob knows this and that's why phone 
phreaks have hope. If Bob gets every phreak in Illinois 
he'll be out of a job. Yes, we'll hear rumors of busts and 
filters and detectors all over the place, and each time 
someone is caught a hundred papers will scream head-
lines, but in reality it will all be people like Bob who want 
job security, being PR people rather than recommending 
the most effective methods to their superiors and being 
replaced by a machine. We don't blame you, Bob. 

How do we get around the detectors that are around? By 
using common sense. Don't use home phones for Blue Box 
calls. Don't have a "favorite" booth for Red or Blue Box 
calls. Don't stay on long on Black Box calls. Without 
calling attention to yourself, try to find out what the story 
is in your local C. O. This is possible by asking your 
Business rep. what kind of switching system you've got. 
They tell you sometimes, if you say you just read an ar t-
icle about ESS (Electronic Switching System), and you're 
doing a report for school. Get a job or have a friend get 
a job at your C. O. And keep all calls, even from pay 
phones, under 10 minutes and even less if possible. You 
can make twice as many calls safely if they're half as long. 
Try this gem: Use a Red Box to call a cheap long distance 
number, and beep off to Blue Box Landl At the end of the 
call, give the operator her money. V.hy use a Blue Box 
if you've got a Red Box? Europe, Australia and Africa, 
for example! Most booths won't hold enough Red Box $. 

If a Blue Box Detector records your call, there's a 
chance that the number you box will also be taped. So be 
sure to call only cool people, or amnesiacs, or corporat-
ions. However, the most important security precautionyou 
can take is to watch what you say. More phreaks have been 
caught because of big mouths than anything else. Before 
they put a detector on your line, they have to suspect you, 
right? Don't brag about your black box when people you 
don't trust are within earshot. Bob says, " Most ot o u r -

help on Black Boxes comes from informants". Don't tell 
your friend that you just called them with a hot credit 
card or a red box or the operator may hear you. Just act 
like every phone you're on is tapped. If you.subspribe to 
TAP, they probably are I 

IF VOU'RE SO SMART, 
WHV AREN'T V0U RICH? 





THE HIETHHHE GHHIE IT'S H CHS! 
As part of its continuing coverage of the energy 

crisis, TAP presents Part 2- Free Gas. In most places, 
the local power company also supplies the. gas, thus 
they strangle people'with two hands. As usual, we do not 
advocate following the simple money-saving techniques 
outlined here, as they are reproduced for informational 
purposes and to follow them would be illegal, though 
extremely difficult to be caught doing. Many|of the tips 
are valid for electric meters, too, so keep .that in mind. 

Most common gas meters today work on the bellows 
principle,i.e.- a gas bag, usually made of leather, is 
forced to"breathe n like a lung when gas flows through 
it. A metal rod connected to the bag pushes the wheels 
which turn the dials of the meter, which displays the 
amount of cubic feet of gas which has passed through 
the meter. This meter is common for houses and apart-
ments because it is accurate with small flows, such as 
in pilot lights in stoves and heaters. Since pilot 
lights use up 1/3 of the average gas bill, the power 
cocpany wants to be sure to get it registered properly. 

To be a Gas Raider one must follow these important 
rules:First,before doing anything, write down the cond-
itions that you're starting with'and the situation that 
you will end up with. Second,do not allow the power co. 
to become suspicious. Finally, and most imports' , use 
a n safety precautions, bar none! A careless Ra ?.t is 
a dead Raider.' 

The first Step is to make notes on the before and 
after situations. This is important because even seas-
oned professional Raiders can easily forget where a par-
ticular screw came from, or whether the washers were 
under the frame or over the frame, etc. And by knowing 
in advance what changes you're going to make, it will 
be easier to see what notes you'll have to make on the 
"before" situation. Some things you'll have to watch 
are in the next step,below. 

Stcond,you must keep a grip on your security by not 
leaving tell-tale signs. Here's how: 
1- Don't cut down your gas bill to nothing overnight. 
The power company knows how much you use and if the 
computer notices a sharp dip in your bills they'll ask 
you why. Saying that you've been on vacation helps, but 
it's best to cut down gradually. Remember, greed is the 
power company's downfall. Don't let it be yours. 
2- Check old bills and use them as a guide. Figure out 
your usage in cubic feet and you'll know how much to 
cut down your reading by. The bills also tell the date 
that the meter reader comes by, another good thing to 
know. 
3- Some meters are clean, but most are filthy. The face 
of the dials are usually unsmudged. Write down the ap-
pearance of vour meter before you touch it, and make 
sure it looks exactly the same when you're done. This 
is absolutely imperative. If you're lazy, plan on get-
ting caught. Gas Raiding is a precision art, requiring 
patience and finesse. 

4- Use proper tools. Without a big enough pipe wrench 
you may scratch the pipe and/or the bolts enough to be 
noticeable. 
5- Seals are often used on meters. You may be able to 
use a technique that doesn't require breaking the seal. 
You may be able to break the seal and put it back look-
ing uncut, but it's not too easy. You can often get a 
seal and a sealing tool from a friend in the company, 
from a friendly employee who needs a few bucks, or by 
getting a job yourself for a month and ripping off a 
few hundred thousand. Sometimes meters are bolted on, 
and the threads on the bolts or nuts have a s.ealer-type 
glue. Get a bit of the stuff and be 3ure it looks the 
same when applied (and dried). If you have to break a 
seal that ycu can't replace, wait at least 8 months 
before touching the meter again, because they may be 
suspicious and waiting. Waiting is also important to 
see if they put a new seal on. If they don't, then they 
just don't care and you're in business again. 

REVERSING METER 
This is the easiest metnod of rewinding your meter. 

Fir.st, turn off the valve that supplies gas to the_ 
meter. When the power co. cuts you off, it uses this 

valve to do so. They use a wrench to turn the valve 
so that the hole on the ,pipe and the moving hole on the 
valve handle line up. Then they put a lock(usually a 
rollersmith lock-see Issue 23) or a seal through the 
two holes. When the valve handle is pointing in the 
direction of the pipe the gas is on. Turn the handle 
with a wrench so the holes line up. Take a bigger pipe 
wrench and loosen the big nuts that connect the input 
and output pipes to the top of the meter. Then turn 
tihem by hand, holding the meter so it doesn't fall when 
it comes off. Now turn the meter around so the dials 
face the opposite direction that they did before, and 
the gas is going backwards through the meter. Tighten 
the nuts by hand while pushing up on the meter. Make 
sure they are turning smoothly and properly, straight 
onto the meter. Then tighten them snugly,(but not as 
tight as possible, or you may strip tne threads) with 
the big wrench. As you use gas the meter will run-in 
reverse, unless it has a ratchet mechanism to prevent 
it. At the very least the meter won't move, thus-Free 
Gas! Check for leaks as shown in the safety section. 
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BLOWING BACK METER 
This ingenious method requires a vacuum cleaner. To 

TAPE 

METER 



blow back Che meter, connect the output of the vacuum 
to the output (supply) side of the meter. To suck back 
the meter, connect the input hose of the vacuum to the 
input of the meter. Tape up the connections with 
plastic tape and let 'er rip.' Be sure you disconnect 
the meter from the pipes (Method 1) before connecting 
on the vacuum cleaner, stupid! 

REMOVING DIALS 
Some meters have a removeable dial assembly that is 

simply removed by unscrewing the frame and pulling the 
whole thing off. Then plug up the hole where the rod 
comes through so that no gas leaks out. Any gas that 
you now use won't register on the dials, and you can 
even open up the assembly that you just removed and 
turn the dials back to a more equitable reading. When 
repositioning these dials it is extremely important to 
understand how the numbering system on the dials works. 
Every time the "Cubic feet" dial rotates one full turn, 
the "Tens of cubic feet" dial moves one digit upwards. 
Thus, when the "Cubic feet" dial is on zero, the "Tens" 
dial should be pointing right at a particular number. 
And when the "Cubic feet" dial is halfway around, the 
"Tens" dial must be halfway -between two numbers. The 
same holds true for all the dials, when compared to the 
dial right next to them. Meter readers do nothing but 
read meters all day, and they will know if the dials 
are pointing in the wrong positions. Mark down the dial 
readings of your meter before playing with it. If- the 
dials aren'c labeled with "Feet", "Tens", etc., then 
turn your gas on and see which dial moves fastest. This 
will be the "Cubic feet" dial, usually the right-most 
dial.The "Tens" dial will be next to it, and so on. Be 
sure no one in your home lets the meter reader in with 
the dials off, the meter reversed, or anything else 
looking funny. 

SAFETY 
Natural gas is a mixture of 80?i methane and smaller 

amounts of ethane, propane, butane, nitrogen and a few 

other gases. It is highly explosive and very poisonous. 
The shutoff valve should be regarded as your "Live-Die" 
switch. You MUST remember to turn it off before working 
on gas lines. You can faint before you realize it if 
you have a gas leak. 

Super-Important- Work with plenty of ventilation. If 
impossible to have ventilation, don't work! Even after 
you shutoff the valve there is still enough gas in the 
pipes to be dangerous. With fresh ¿ir coming in you'll 
have no problems. 

Sparks or flame will ignite any gas in the air. Do 
not smoke. Electric motors, drills, saws or appliances 
make sparks and must not be used while working on gas 
lines. 

When you're done, check for leaks by cupping your 
hands around the pipe and pouring in some water. Watch 
for bubbles of gas escaping. This method is better than 
sniffing because your sense of smell will decrease if 
you've been smelling gas for a few minutes, and either 
everything will smell like gas or nothing will. Do not 
try the old trick of lighting a'match to find a leak! 

Do not work alone. With two people you have protect-
ion from fainting and not being, found until it's too 
late. Both of ycu should know all safety rules and be 
aware of how you are feeling while working. Work slowly 
¡and carefully and you should have complete success and 
Safety. 
" Before starting, locate every single pilot light that 
works on gas in your home. They must be relit after you 
finish or you'll be finished off. In one house there 
was a gas heater, a gas dryer, a gas water heater and 
a gas stove, each with its own pilot light. The stove 
itself had 7 pilot lights! Know your appliances and it's 
a good idea to have the manuals for them so you can find 
the pilot lights before you begin to work. Some people 
have gas refrigerators. Many N.Y. people only have a 
gas stove with one or two pilots. Your pilot lights are 
also good for checking that the shutoff valve is working 
before you turn the nuts on the meter. If you smell gas 
in your home after finishing, turn off the valve at once 
You'll breathe easier for it! 

Dear T A P , 
Black Box Detection: depends on the kind of switching equi-
pment you have in your C. O.: Identification: Step by Step: 
Dial your own number and listen after each digit. If it 
makes a distinct click or clicks after most of the digits 
you have SXS. If you get nothing except a distinct Klurik 
Klunk sound after the last digit only, before you have a 
busy you trvo Crossbar,either no. 1 (the first kind Pa IV11 
created or no. !>, the improved variety. If your biu-y sig-
nal sounds real musical rather than the normal harsher • 
busy you probably have no. 1 ESS. Black boxes are consid-
ered safe only on no. i> or possibly no. 1 crossbar. It can 
be used on SXS but for only very short periods, unless 
your C. 0. switchroom is unattended at the time you use 
the box or if the C. O, doesn't have CPU alarms. The pur-
pose of these is not to catch boxes (although it works for 
that) but to keep someone who called you from holding your 
line up iri case they don't hang up. If the alarm comes in 
once in a while the switchman will just get up and knock 
down the connection (you'll be disconnected, and after a 
minute or more) but he'll get VERY suspicious if it happens 
too often and he may listen in. If he hears a conversation 
and the alarm says one person hung up, well. . . Some 
cheap offices don't have alarms, they're safe for boxing. 
To find out, call some business you can't stand in the same 
office (same prefix or first 3 digits) and after they hang up 
sit on the line. Make the call just before they close for the 
day, or they'll call the phone co. and have the connection 
knocked down. Or try a friend who doesn't mind his line 
being held up for half a day. After that time, if you're still 
holding the line up, either the office doesn't have alarms or 
it is unattended during that time. ESS is almost impossible 
to use any kind of box with; move to a different area. Or 
find a friend who works in the switchroom to re-program 
the computer to give you the neat extra cost features like 
call forwarding freel 

California loop around numbers vary widely across the 
state, but in Southern California the pattern is XXX-1118 
and XXX-1119 or XXX-0118 and 0119. Most charge, some 
are free when called from the same area code but charge 
outside that area code. 

-CALIFORNIA-
Dear TAP, 

FREE COPIES!!.' The 3M "400" Reader-Printer (micro-
film) so often found in schools and libraries will give 
you all the free copies you want if you know how. When 
you put in a dime it gives you a copy of whatever you 
were looking at. The copy comes out of the top front, 
and you're supposed to tear it off...but not if you're 
smart. The paper comes on a roll. When the copy comes 
out, find something else you want copied, and when it's 
focused on the screen, grip the paper firmly and pull 
straight out.This will start the machinery arid a few 
seconds later you'll have two copies for ths price of 
one. Stay there a few hours, and you'll have two hundred 
for the price of one. 

Space shooter discs,(small pieces of plastic made 
for the space shooter toy-19£ per box at Woolworths) 
work as a dime in parking meters. Just make sure it's 
pushed all the way in, before turning, or meter will 
jam. This has saved us about $50 so far-we'd like to 
share it. 

-NEW VORK-

For the names and numbers of war company executives 
send a stamp and 25<: for the Stop the War Phone Book; ' 
c/o Thomas Paine, Box 20605, phila.,pa. 19138... Another 
way to find who belongs to a particular phone number is 
to look in Polk's City Directory in your library. s 
are Msted numerically followed by name and occupation 
...Al amusing book "The Poor Man's James Bond" is $5 
from riillcrest Publications, Box 39S, McDonald, Ohio 
4443 7 and is a manual of homemade bombs, mace and zip 
guns. It's the revised version of the "Militant's For-
mulary ".Cat a log is 254, and they're not cool so write 
a straight-looking letter... Heath Company, Benton Har-
bor, Mi. will lend you a frequency counter on a 30 day 
trial basis. You have to have a business letterhead($5 
per 100 offset) and.pay a $400 advance deposit. Write 
or stop by nearest dealer for details. They're real 
nice about it. Say you want to compare theirs with the 
Hewlett Packard or some other brand. 

250 















ZUKUNFTS-TECHNIKEN 
Funktion — Anwendung — Folgen 
Mißbrauch und alternative Chancen 

von Achim Schwarze 

Der Grüne Zweig 94 

Die Zukunft rollt auf breiter Front an. Zukunftstech-
niken sind die Schrittmacher der Veränderung unseres 
Lebensraumes und unserer Kultur. 

Alle keine Ahnung! 
„Computer, Datennetze, Rechenzentren, Roboter, 
Gentechnik: natürlich existieren die. Wie sie funktio-
nieren? Keine Ahnung. Will ich auch gar nicht wissen! 
Ich bin sowieso dagegen." So leicht kann man es sich 
machen. 

Die Zukunft rollt trotzdem an. 
In ihrer glitzernden fach-chinesischen Karosserie. Und 
keiner von uns Ignoranten kann sie bremsen oder gar 
lenken! Die Zukunftstechniken werden eingesetzt und 
krempeln unser Leben um. Wir bleiben die stolzen 
Eingeborenen, die sich sicher sind, daß ihre Kamele die 
Lastwagen des weißen Mannes überleben werden. Und 
sich dabei ganz gehörig täuschen. 

Wissen ist Mscftt. 
Wer nicht durchblickt, kann sich nicht zur Wehr setzen 
oder mitbestimmen. Wer die Zukunft mitgestalten will, 
muß informiert sein, 

Aber Computer: das versteh ich nie! 
Bequemer geht es wirklich nicht! Aber diese Ausrede 
gilt nicht mehr: denn „ZUKUNFTS-TECHNIKEN" 
von Achim Schwarze führt im Schongang in die Ge-
heimnisse modernster Technologie ein. Vorwissen 
braucht man nicht mitzubringen. 

Zukunftstechniken sind flexibel. 
Wie der Geist aus der Flasche dienen sie jedem Herrn. 
Vorausgesetzt, er kennt die Schlüsselworte. Warum soll 
man das eigentlich immer denen überlassen, die ohne-
hin schon über soviel Macht verfügen und unseren Le-
bensraum nur selten im Sinne seiner Bewohner gestal-
ten? Lernen wir doch einfach selbst die magischen 
Worte. 

Alles halb so kompliziert! 
Wer die wenigen Konzepte vor allem der Datentechnik 
einmal verstanden hat, kann sich das meiste von allein 
erdenken. Wo sie eingesetzt werden, wem das nützt 
und was man anders machen könnte. 
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UERtlER PIEPER '• 
DIE 5RUÍ1E KRRFT 
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Hrsg. Werner Pieper & Konrad Vefe 
ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN 
MORGEN KINDER WIRDS WAS ' 'HüEN 
Der Grüne Zweig 88 
Nehmen wir einmal an, es kommt nicht zum großen Knall. 
Mit was können, müssen, dürfen und wollen wir da rech-
nen? Schon einmal konkrete Gedanken gemacht? 
In diesem Buch gibt es eine geballte Ladung davon. Einige 
der Autoren: Antonietta Lilly, Hans Custo, Peter Mandel, 
Buckminster Füller + Paul C. Martin, Achmed Khammas, 
Cillie Rentmeister, Tim Leary, Gertrud Wild, Wolfgang 
Neuss, Eugen Pletsch. 
Die Themen: Interspezie-Kommunikation, Raumstatio-
nen, Bio Chips, Ersatzteilforschung für den Menschen + 
Video Spiele + Energie Zauberer + der 100. Affe + Visuj 
alisierung innerer Räume + Behinderten Hilfe + u. sehr 
v.a.m. Viele Fakten, wenig Fiction. 
Perspektiven und Konzepte. Erklärungen der wichtigen 
.neuen' Begriffe und Worte. 
Ein sanftes Verschwörungsbuch mit Möglichkeiten für 
das Leben in der Zeitenwende. 
Global 2001. 
Gestaltung: Horst Turner 
156 S. DIN A 4 ISBN 3-922708-88-9 I S J O ^ Ä f c ^ s c s -

John C. Lilly 
DER SCIENTIST 
Der Grüne Zweig 91 

John C. Lilly ist einer der aufregendsten Forschertypen 
unserer Zeit. Er machte die Landkarten des Gehirns sicht-
bar, entwickelte den Isolationstank, arbeitet seit 30 Jah-
ren mit Delphinen, unterzog sich intensiver Drogenversu-
che und ist seit ein paar Jahren mit seiner Frau Toni zu-

sammen. Hier beschreibt er spannend, wie er vom —fast— 
normalen Wissenschaftler zu einer herausragenden Per-
sönlichkeit wurde. Sein Leben in seinen Worten. Auf 
Wunsch des Autors übersetzt von Werner Pieper. 
„Dr. John Lilly ist ein Einmann-Kompendium der west-
lichen Zivilisation." (New York Times) 
„Lilly hat eine Vision — was Wissenschaft sein kann, 
wenn sie nur die kraftvolle Methode mit der wirklichen 
Offenheit zu allen Dimensionen der Realität verbindet." 
(Psychology Today) 
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kann zur Erhöhung 
der zueiten Auflage 
auch eine Pnzeige 

enthalten, 
tks! 




